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Ulr. 9.

mum*
9ïeuttje^nter galjrgang.

Brgaix für bis Msxtfttxi bsr Jxeiummll

Jtiumnemeitl.
SBei grcmïo=3ufteïïung per Sßoft :

gährlid) gr. 6.—
§al6jät)rlid) „ 3. —
StuStanb franfo per gat)r „ 8.30

0riti«>$tili|tn:
„gür bie Heine SBelt"

(erfdjetnt am 1. Sonntag leben SDÎonatb),

„Koch» u. §au«t)altung8f^ule"
(erfdjelnt am 3. Sonntag leben SBtonat«),

JSebaktiott nnb Perlât:

grau ©life Içonegger,
SBtenerbergftrage Str. 7.

delephcm 639.

1897.

Infertiensprete.

©et einfache Petltjeile:
gür bte Schweiz 20 ©t8.

„ ba8Slu8lanb: 25 „
die Sfteflamejeile: 50 „

Paqih:
die „©djwetjer grauen=3eitung"

erfdjetnt auf jeben Sonntag.

Jlmanren • Petit:
©ïpebitton

ber „Schweizer grauen »3eitung".

Slufträge bom ©lag St. ©allen
nimmt auch

bte a3ud)bruierei SDterfur entgegen.

St ©alten HBotto: Smmer Ittebe tum ®anjen, nnb fannfl bu fetBer tetn ®an§e»
ÄBerba, all btenenbel Ätteb fettet an ein ©anjeä bid) anI Snnntaß, 28.3te&ruar.

Jnbalt: ©ebiegt: da8 tauèe SDtiitterlein. — ©ine
fcgtoeizer.p ftegerinnenfcgule zur SluSbilbung freier Krauten»
Pflegerinnen nerbunben mit einem grauenfpital. — §unbe=
bbgieine. — durnen. — ©precpfaal. — KIeiber»9teformen.
— Sterilifierte 3JiiId). — Sleue ©etrollampen. — Un»
fere îanjoergniigen. — ©in KriegSfcgiff auf griebenS»
Wegen. — geuilteton: Sluroras Prüfungen.

SBeüage: Sörteffaften. — SÄeflanten unb gnferate.

x+x xjx xfx, x+xt xix, x+x xtx, xtx xfx xfx X^X .xtx-, x+x xjx ,XtX,

(Bas ianüs UJüttevtein.

er öffnet Ieife £l)ür unb Ctjor?
tüer fdjleidjt ins £jaus hinein?
(Es ift ber Sohn, ber toteberfetjrt
^um tauben ÎÏÏiitterlein.

(Er tritt therein 1 Sie Ijört ihn nic^t,
Sie fag am fjerb unb fpahn.
Da tritt er grüfjenb »or fte tjin,
Unb fpric^t fte „îïïutter" an.

Hnb wie er fpri^t, fo bltcft fte auf,
Unb — nwnberuoll ©efcfjicf! —
Sie ift nicht taub bem mtlben ÎDort,
Sie t^ört it;n mit bem Blicf.

Sie tljut bie Urme roeit ihm auf,
Unb er brüeft ftdj Ijinein;
Da hörte feines hjerjens Schlag
Das taube UTütterlein.

Unb wie fte nun beim Sohne fti§t,
So feiig, fo oerflärt —

3^ mette, bag taub Utütterlein
Die (Englein fingen fyört. gilebt^ SaIm.

(Eins fditoßtser. Pflß0ertnttßnrrf|ulß jur
BuBltilïrtmgfrEtvvKranUBttprfïBgn'innîtt

itEtbunbEtt rntï Etnem JrauBnfpHal.
lieber biefeë intereffante dgema fiiett gräulein

| Dr. med. ^>eer in ber legten ftattgeljabten
öffentlichen ©erfammtung ber fßeftalojji*

gefeflfdjaft in ber Slula beS $irf<hengrabenfchut=
haufeè in 3ürid^ einen ©ortrag, ber baS lebljaftefte
gntereffe für fiel) in Slnfprudj nahm. die Seltorin
Berührte nadffolgenbe fßunfte:

„$aä ©ebiirfniê na^ einer folgen Slnftalt
ift in 3üri(b i- ©• ein feijr grofjeö. ®ie 2Baf|l
einer guten Pflegerin für einen tränten ift äuger ft
fdjttrierig. ®aS trantenpflegerinnenperfonal ber
Drbenöfcfimeftern genügt an Sa^l nic^t, bie bot'
tjanbenen freien Sßftegerinnen ermangeln in ber
Siegel einer entfprec^enben SBeruföbilbnng, inä=

befonbere in tgeoretifeger Stiftung. 3)ager foHen
für bie fperanbilbung ber legtern bie geeigneten
ltnterricbt8= unb ©pitaleinricbtungen getroffen, unb
eö foH ber fc^öne Seruf ber tranfenpflege toeiteren
grauentreifen jugänglidj gemalt werben.

Unter §inwei§ auf bie muftergüttigen Pflege*
rinnenf^ulen, bie in ©ngtanb fegon lange eine

fegenSreidfe igätigteit entfaltet ^aben, fomie auf
bie Seftrebungen in $eutfdjtanb jur Hebung beö

ißflegerinnenwefen?, legte bie SSortragenbe bie goge
©ebeutung foltber ffiinrid^tungen für unjer Sanb
unb für bie gefamte grauenweit bar.

$aä Segrprogramm fiegt eine einjährige theo»
retifd^e unb prattifdje Sluâbilbung in biefer ju
grünbenben fßfitegerinnenf^ule unb im grauenfpital,
fowie einen barauf folgenben zweijährigen 2>ienft
in anberen ©pitälern üor, worauf erft ba« gähig=
teitêjeugniê nach Slblegung einer entfprechenben
fßrüfung tierabreidjt würbe. ®ie diplomierten
foHen mit ben tüchtigen ber bereits tiorljanbenen
Pflegerinnen in einem freien Pflegetinnenüerbanb
jufammengehalten unb Weiter geförbert werben,
der ©ig ber @^ule foH 3üridj fein, weil hier
bag tranfenmaterial am rei^ften ift unb Weil hier
bie öffentlichen unb priüaten trantenanftalten immer
überfüllt finb unb weil auch &ie notwenbigen finan»
Zielten Opfer zur ^Betreibung ber Slnftalten in einer
grogen ©tabt am ficherften aufgebracht werben
tönnen.

die neueften ardjttettonifch einfach gehaltenen
tranfenhäufer mit allen zwerfbienlichen ©inrichtungen
erforbern eine SluSgabe bon 6000 gr. per ©ett,
fo bag für bie zu erridjtenbe Slnftalt mit 80 bis
100 ©eiten eine SluSgabe bon 500,000 bis 600,000
grauten zu erwarten ftegt.

ge nach borljanbenen SKitteln wirb für
einmal auch uur bie Hälfte beS ©aueS in Singriff
genommen, der galjreSbetrieb wirb eine ©umme
bon circa 100,000 gr. in Slnfprudj nehmen, wo»
bei, nach Slbzug ber Softgelber, ber ©ubbentionen
bom ©unbe (für bie ©chule), bom Danton unb
bon ber ©tabt, noch circa 15—20,000 gr. aus
freiwilligen ©eiträgen, ©ef^enten unb Segalen zu
beftreiten fein werben. Slm liebften möchte bie
©ortragenbe, wenn fie mit ©lüctSgütern gefegnet
wäre, ben grauen bie ©chule unb baS Äranten»
haus mit allen neueften ©inri^tungen fchenten, fie
wiH aber ihre ganze Sraft unb ©nergie einfegen,
um baS SBert zu ftanbe zu bringen, gn einem

warmen Slufruf wenbet fie fief) an bie grauen bon
Zürich, bie, ber drabition ber ©tabt entfpredjenb,
im SBohlthun nie mübe werben bürfen, gilt eS

boch ein erfteS grogeS Söert zu fchaffen, bas, bon
grauen gegrünbet unb organifiert, auch bon grauen
betrieben unb geleitet Werben foil."

Dr. med. Jordy, Bern.

IV.
„J'y suis, j'y reste." die Seferln wirb benten,

id) utache eS mit bem .fjunbe, wie 9Jlac Plahon mit
bem Präftbentenftuhle. da ich wit meinen Slrtifeln
mal auf ben §unb getommen fei, fo werbe ich wopl
nidpt mehr babon weg zu bringen fein, geh bitte nur
noch für einmal um ©ebulb. denn ba wir gerabe
baran finb, uns mit bem fjunbe unb feinen ©efahren
für unfere ©efunbheit zu befchäftigen, fo füllten wir
eS mit ber fèunbêwut allein nicht bewenben laffen,
fonbern noch wenigftenS zweier fernerer Sranfheiten
gebenten.

©rofeffor ©abiat bon ber dierarzneifchule Sllfort
bei Paris fanb in ben Sahren 1892 unb 1893 bei
9000 ©röffnungen bon toten §unben 40 dobeS»
fälle bon duberfulofe. SBenn er auch zugibt,
bag ber §mtb infolge ihm bon ben Plenfdjen auf»
gezwungenen SebenSgewohnheiten tuberlulös ge»

macht werben lann, fo nimmt er boch auch umge»
lehrt an, bag bom £unbe aus duberfulofe auf ben
Plenfcfjen weiter berbreitet werben fönne.

©anz ficher fcfiulb finb aber bie §unbe an ber
Uebertragung gewiffer ©hwarogertierfranf»
h ei ten auf ben Ptenfdjen.

die gefäfjrtichfte bon biefen aßen ift bie lieber»
tragung beS ©lafen» ober ^ülfenwurmS, ber bas
Satbenftabium eines ©anbwurmS, ber Taenia
Echinococcus, barfteßt.

der &unb, ber am liebften fauliges gleifdj unb
Sias frigt, ©pfremente bon SJlenfchen unb dieren
burdhftöbert, ber ferner bie unfaubere ©ewohnheit
hat, in ben Stätten unb ©ehältern aufgeftapelter
Slbfaßftoffe aus Suche, ©taß unb Schlächterei, ben

Sotfägcljen unb gauchebehältern herumzufhnuppern,
ZU leefen unb zu freffen, was fommt, ber nimmt
auch fehr leicht ginnen unb ginnenleime in fich

auf. diefe legieren fßnnen in ber ©djnauze hängen
bleiben ober an irgenb einem Körperteil abgelagert
unb bon ba gelegentlich burch Seelen ober Sieb»

lofen auf ben äJlenfdjen übertragen werben.
©elangen bie ginnen in ben ßltagen beS SunbeS,

fo entwicfelt fich ba aus ihnen ber ©anbmurm.
die ginnen fönnen aber auch als folche burch bie

©lutbahn in bie üerf^iebenften Organe unfereS
Körpers wanbern, zum ©eifpiel in Sunge, Seber,
Unterleib, auch tuS §irn unb ins Sluge. gm
Unterleib warfen fie zuweilen burch Sleubilbung
bon dochterblafen bis zu ber ©röge eines tnenfdj»
liehen KopfeS unb barüber, fo bag ber ganze ©act
mehrere Kilogramm fchwer werben lann. Planche
rüftige, blühenbe grau hut fich auf biefe Slrt ein
„©ewähS im Seibe" geholt unb eS erft nach einer
djirurgifchen Operation erfahren müffen, bag fte baS

unliebfame ©efchenf bon ihrem SieblingS» unb ©dhog»

hunbe aufgelefen hut. ©or einer Sinzohl gohren
ftarb in ©tagbçburg ein angefehener Slrzt, bei
bem auch fo ein ©cbmococcuSwuiat in ber Seber zu
einem grogen ©hinococcuSfacfe fih entwicfelt, wäh»

Mr. 9.

räum-
Neunzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Adonne«»»!.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich. Fr. 6. —
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Sratis-Deiliie«:
„Für die kleine Welt"

(erscheint am 1. Sonntag jeden Monat»),

„Koch- u. H aushaltungs schule"
(erscheint am 3, Sonntag jeden Monat»).

Redaktion »ad Nnlai:
Frau Elise Honegger,

Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

18S7.

Insertions?«!».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 2V Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamczeile: 50 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren - Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen Mott»! Immer strebe »um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werde«, «l» dienende» Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag, 23.Februar.

Inhalt: Gedicht: Das taube Mütterlein. — Eine
schweizer.Pflegerinnenschule zur Ausbildung freier
Krankenpflegerinnen "erkunden mit einem Frauenspital. —
Hundehygieine. — Turnen. — Sprechsaal. — Kleider-Reformen.
— Sterilisierte Milch. — Neue Petrollampen. — Unsere

Tanzvergnügen. — Ein Kriegsschiff auf Friedenswegen.

— Feuilleton: Auroras Prüfungen.
Beilage: Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Das taube Mütterlein.
er öffnet leise Thür und Thor?
wer schleicht ins Haus hinein?
Es ist der Sohn, der wiederkehrt
Zum tauben Mütterlein.

Er tritt herein I Sie hört ihn nicht,
Sie saß am Herd und spann.
Da tritt er grüßend vor sie hin,
Und spricht sie „Mutter" an.

Und wie er spricht, so blickt sie auf,
Und — wundervoll Geschick! —
Sie ist nicht taub dem milden wort,
Sie hört ihn mit dem Blick.

Sie thut die Arme weit ihm auf,
Und er drückt sich hinein;
Da hörte seines Herzens Schlag
Das taube Mütterlein.

Und wie sie nun beim Sohne sitzt,

So selig, so verklärt —
Ich wette, daß taub Mütterlein
Die Englein singen hört. Fàich Hà.

Eine schweizer. Pflegerinnenschule zur
AusbildungfreierKrsnkenpflegerinnen

verbunden mit einem Frauenspital.
Ueber dieses interessante Thema hielt Fräulein
^ Dr. insà. Heer in der letzthin stattgehabten

öffentlichen Versammlung der Pestalozzi-
gesellschaft in der Aula des Hirschengrabenschul-
hauses in Zürich einen Vortrag, der das lebhafteste
Interesse für sich in Anspruch nahm. Die Lektorin
berührte nachfolgende Punkte:

„Das Bedürfnis nach einer solchen Anstalt
ist in Zürich z. B. ein sehr großes. Die Wahl
einer guten Pflegerin für einen Kranken ist äußerst
schwierig. Das Krankenpflegerinnenpersonal der
Ordensschwestern genügt an Zahl nicht, die
vorhandenen freien Pflegerinnen ermangeln in der
Regel einer entsprechenden Berufsbildung, ins¬

besondere in theoretischer Richtung. Daher sollen
für die Heranbildung der letztern die geeigneten
Unterrichts- und Spitaleinrichtungen getroffen, und
es soll der schöne Beruf der Krankenpflege weiteren
Frauenkreisen zugänglich gemacht werden.

Unter Hinweis auf die mustergültigen
Pflegerinnenschulen, die in England schon lange eine
segensreiche Thätigkeit entfaltet haben, sowie auf
die Bestrebungen in Deutschland zur Hebung des

Pflegerinnenwesens, legte die Vortragende die hohe
Bedeutung solcher Einrichtungen für unser Land
und für die gesamte Frauenwelt dar.

Das Lehrprogramm sieht eine einjährige
theoretische und praktische Ausbildung in dieser zu
gründenden Pflegerinnenschule und im Frauenspital,
sowie einen darauf folgenden zweijährigen Dienst
in anderen Spitälern vor, worauf erst das
Fähigkeitszeugnis nach Ablegung einer entsprechenden

Prüfung verabreicht würde. Die Diplomierten
sollen mit den tüchtigen der bereits vorhandenen
Pflegerinnen in einem freien Pflegerinnenverband
zusammengehalten und weiter gefördert werden.
Der Sitz der Schule soll Zürich sein, weil hier
das Krankenmaterial am reichsten ist und weil hier
die öffentlichen und privaten Krankenanstalten immer
überfüllt sind und weil auch die notwendigen
finanziellen Opfer zur Betreibung der Anstalten in einer
großen Stadt am sichersten aufgebracht werden
können.

Die neuesten architektonisch einfach gehaltenen
Krankenhäuser mit allen zweckdienlichen Einrichtungen
erfordern eine Ausgabe von 6000 Fr. per Bett,
so daß für die zu errichtende Anstalt mit 80 bis
100 Betten eine Ausgabe von 500,000 bis 600,000
Franken zu erwarten steht.

Je nach den vorhandenen Mitteln wird für
einmal auch nur die Hälfte des Baues in Angriff
genommen. Der Jahresbetrieb wird eine Summe
von circa 100,000 Fr- in Anspruch nehmen, wobei,

nach Abzug der Kostgelder, der Subventionen
vom Bunde (für die Schule), vom Kanton und
von der Stadt, noch circa 15—20,000 Fr. aus
freiwilligen Beiträgen, Geschenken und Legaten zu
bestreiken sein werden. Am liebsten möchte die
Vortragende, wenn sie mit Glücksgütern gesegnet

wäre, den Frauen die Schule und das Krankenhaus

mit allen neuesten Einrichtungen schenken, sie

will aber ihre ganze Kraft und Energie einsetzen,

um das Werk zu stände zu bringen. In einem

warmen Aufruf wendet sie sich an die Frauen von
Zürich, die, der Tradition der Stadt entsprechend,
im Wohlthun nie müde werden dürfen, gilt es

doch ein erstes großes Werk zu schaffen, das, von
Frauen gegründet und organisiert, auch von Frauen
betrieben und geleitet werden soll."

Hundehygieine.
Dr. msâ. 0»ràx, kern.

IV.
„fl'v suis, j'v i'sstL." Die Leserin wird denken,

ich mache es mit dem Hunde, wie Mac Mahon mit
dem Präsidentenstuhle. Da ich mit meinen Artikeln
mal auf den Hund gekommen sei, so werde ich wohl
nicht mehr davon weg zu bringen sein. Ich bitte nur
noch für einmal um Geduld. Denn da wir gerade
daran sind, uns mit dem Hunde und seinen Gefahren
für unsere Gesundheit zu beschäftigen, so sollten wir
es mit der Hundswut allein nicht bewenden lassen,
sondern noch wenigstens zweier fernerer Krankheiten
gedenken.

Professor Cadiat von der Tierarzneischule Alfort
bei Paris fand in den Jahren 1892 und 1893 bei
9000 Eröffnungen von toten Hunden 40 Todesfälle

von Tuberkulose. Wenn er auch zugibt,
daß der Hund infolge ihm von den Menschen
aufgezwungenen Lebensgewohnheiten tuberkulös
gemacht werden kann, so nimmt er doch auch umgekehrt

an, daß vom Hunde aus Tuberkulose auf den
Menschen weiter verbreitet werden könne.

Ganz sicher schuld sind aber die Hunde an der
Uebertragung gewisser Schmarotzertierkrankheiten

auf den Menschen.
Die gefährlichste von diesen allen ist die

Uebertragung des Blasen- oder Hülsenwurms, der das
Larvenstadium eines Bandwurms, der lasà
ketàoeocous, darstellt.

Der Hund, der am liebsten fauliges Fleisch und
Aas frißt, Exkremente von Menschen und Tieren
durchstöbert, der ferner die unsaubere Gewohnheit
hat, in den Stätten und Behältern aufgestapelter
Abfallstoffe aus Küche, Stall und Schlächterei, den

Kotfäßchen und Jauchebehältern herumzuschnuppern,
zu lecken und zu fressen, was kommt, der nimmt
auch sehr leicht Finnen und Finnenkeime in sich

auf. Diese letzteren können in der Schnauze hängen
bleiben oder an irgend einem Körperteil abgelagert
und von da gelegentlich durch Lecken oder Liebkosen

auf den Menschen übertragen werden.
Gelangen die Finnen in den Magen des Hundes,

so entwickelt sich da aus ihnen der Bandwurm.
Die Finnen können aber auch als solche durch die

Blutbahn in die verschiedensten Organe unseres
Körpers wandern, zum Beispiel in Lunge, Leber,
Unterleib, auch ins Hirn und ins Auge. Im
Unterleib wachsen sie zuweilen durch Neubildung
von Tochterblasen bis zu der Größe eines menschlichen

Kopfes und darüber, so daß der ganze Sack

mehrere Kilogramm schwer werden kann. Manche
rüstige, blühende Frau hat sich auf diese Art ein
„Gewächs im Leibe" geholt und es erst nach einer
chirurgischen Operation erfahren müssen, daß sie das
unliebsame Geschenk von ihrem Lieblings- und Schoßhunde

aufgelesen hat. Vor einer Anzahl Jahren
starb in Magdeburg ein angesehener Arzt, bei
dem auch so ein Echinococcuswunm in der Leber zu
einem großen Echinococcussacke sich entwickelt, wäh-



u f»rf|toet|er Jfrauttt-Belfutte — Blattet fïlr îrett Ijauatttfitn Stria

renb «teureren «Monaten buret; ®rurf auf bie ©allen»
btafe ©elßfudßt unb «Scßmersen bereitet unb butcEj

SSerften ben ©ob oerantaßt ßatte.
2luf 38tanb fonttni Echinococcus feßr häufig

bor. ®er §unb lebt bort fo saßlretdß tote ber «Menjcfj,
unb ein fdjranfenlofe«, unreinliches 3ufammenteben
öon «Menfdj unb £>unb ift atigemeine «Sitte 1 Ob«

motjl Echinococcus in ©übbeutf^Ianb unb in ber
Schweis oiel häufiget oortommen fott als in Morb»

beutfcßlanb, fo fanb bocf) ber Sertiner pattjotogifche
Slnatom Sßir^oh) allein 33 SobeSfätte an Edhino»
coccus.

®er £>unb beherbergt suweilen auch fogenannte
3ungentoürmer in feiner Mafen» unb Stirn»
bohle, beren tnifroffopifdj Keine ©ier mft bem

«Mafenfchleim nadh außen gelangen.
3luf fich herum logiert ber £>unb ferner Saufe

unb gieße, je nadh &em ©rabe ber Meinßaltung
feines 3ße[ge§ unb feiner .put. Much bie mifroffopifdß
Keinen Sieben biefer (Scßtnaroßer fönnen beim

©treideln unb brauen an bie pnbe, in bie Singer»
nägel beS «Menfdßen gelangen unb bon ba toeiter
abgelagert toerben. ®aß bie «Muttertiere felbft su
ben ainneßmlicßfeiten biefeS SebenS gehören, toirb
audi; ber begeiftertfte pnbeliebbaber nip behaupten.

SBotten toir uns beSbalb bie ©dßutaroßer beS

pnbeS oom Seibe holten, fo gilt es erftenS, nidht
mit bem pnbe eng unb fdhrantenloS jufammen su
toobnen. 2Bir betoobnen unfer pus ; ber £unb
bas feine. ©)aß bie .«punbe in Eft» unb Schlaf»
Simmer, bei ben Sinbern unb in ber Jfüüdje herum»
fahren unb fidh toie su Öaufe aufhalten biirfen,
ja fogar in ben gleichen Mannten wohnen, effen,
fchlafen, wobei fie. audh nodh bie ©inatmungSluft.
öerfpepern helfen, bas ift nicht nur eine unfaubere,
fonbern, wie wir fehen, eine recht gefährlidhe Un»

fitte. $unben in bem eigenen Setler su freffen
geben, wie man eS su feinem ©rftaunen unb Merger
etwa an ber Table d'hôte in ©aftpfen mit anfeben
muß, gans befonberS aber bas Siebfofen ober bas
fich liebfofen laffen bon pnben ift gerabesu eine

©eßmußerei. Unb boeß erlebt man eS noch oft ge=

nttg, baß Samen, ohne audh uur mit ber SBimper
SU surfen, in nadh» unb faßrläffiger SBeife oon ihrem
©alonföter mit ber ©cßnause fidh tm ©efidhte herum»
fahren, fidh Jcegelredßt abtiiffen laffen.

«Mit bem Sater §ibbtgeigei möchte man mit
wenig Menberung fragen^

„StBarum füffen fie bie pnbe?
'8 lann ïeitt stoerflo« btinber
Unberftanb fein, benn fie finb fotift
Slug unb felbftbewußt tm pnbeln ;

aBarum alfo, frag' umfonft ich,
aBarum Kiffen fie bie pnbe?"

©ewifs Wäre für ben pßilofophifcßen Sater baS

problem beS SttffenS noch biel unerforfPicßer
geworben, hätte bie «Margareta, ftatt ihren Strom»

peter su (äffen, bie ©pause eines §unbeS in ihrem
©efidhte gebulbet. ©>enn ber.benfenb beobapenbe
£ibbigeigei mußte wiffen, wo überaß biefe tpunbe»
fchnause tagsüber fdjon gefterft hatte, in 9la8 unb
faulem ^leifd^, in ®ung= unb teßripßaufen, runb
prum in alten Sßrooinsen beS eigenen SeibeS, mit
alt feinen ©lüften, Unreintipeiten unb ©efunbheit
unb Seben gefäßrbenben ©cßmaroßertierdßen 1

aSrummenb würbe pbbigeigei fprepn:
„'« war jtoar bittig, bah ein toeifer
Sater ju ber «Menfpn bummen
©treiben fid) neutral oerhielte;
©odß ich haffe u. f. W."

3m großftäbtifdfjen «MiettooßnungStoefen ba führt
baS .pnbeplten aus eitel Siebpberei auf bie

©auet su unerträglidhen «Mißftänben unb su ruhe»
unb gemütftörenben Unsuträglidßfeiten. ©ie
ftäbtifdhe fßolisei in Berlin nimmt biefe 2lrt ©tö=

rung ber Machtruhe in nachahmen®» unb ernpfeß»

lenSwerter SBeife in ihren (räftigen unb energifdhen

@dßuß.
Mach einer ftabtbernifcßen «ßoliseioerorbnung finb

©igentümer, beren pnbe burdh ©ebett, herumliegen
ober auf anbere SBeife Marborn ober SBorüber»

geßenbe bauernb ober wieberplt beläftigen, aufsu»
forbern, Mbßülfe su fdßaffen. aßiberßanblungen Oer»

faden in eine 33uße oon gr. 5—15. ©ine aSer»

fdßärfung biefer SBeftimmungen würbe üor einigen
Sohren burdh ©ntrüftungSoerfammlungen oon pnbe»
beftßern hintangehalten.

Mip su oerargen ift es aber einem «Mieter
ober tßermieter oon 3Bopungen, wenn er fich ber»

traglicb oor Veläftigung burih einen hunb in ader»

näcßfter Mähe fdßüßen wid. 3u ber ©roßftabt ift
ja ber pnb sum ©dhup beS pufeS wenig not»

wenbig. SBo ein a3eruf3ßunb sum ©dßuße ober

3ießen gehalten werben werben muß, fod berfelbe
fetjr reinlidh gehalten werben. Mlenfdh unb pnb
foden fo abgefonbert wie möglidh leben. ®ie Siebe

für ben hunb als nüpidheS hauStier fod fich in
guter, reinlicher Pflege seigen, nidht in familiärem
3ufammenwohnen, Siebfofen unb Süffen.

®nrn£tt.*)
2Ber fod turnen? 3ebermann! Mamenttidh

aber fotdhe, beren SebenSWetfe eine ausgiebige
SörperbeWegung nidht geftattet, welche attein im
ftanbe ift, ben ©toffmedhfel in normaler SBeife im
©eleife ju hatten. Sinber, Sranfe unb Mefon»

bateSjenten foden nur unter fachfunbiger Staffiert
turnen.

aBann fod man turnen?
grütj morgens gleich «ach bem Stufftehen, ober

eine ©tunbe Oor ben Mlahljeiten.
3Bie fod man turnen?
SMöglichft leicht gedeihet, namentlich ohne be=

engenbe SleibungSftürfe. ®aS 2ltmen, bem gans
befonbere Slufmerffamfeit gefchenft werben fod, ge»

fdjehe regelmäßig, tief unb fräftig. gebe ïutn>
Übung muß oft wieberhott Werben. Micht „oiel
hilft oiel", fonbern baS richtige SMaß ift entfdjeibenb,
unb biefeS inbioibued richtige Verhältnis fann nur
burdh ©elbftbeobadjtung gefunben werben. ®ie
Muhepaufen foden su ausgiebigem ïiefatmen be»

nup werben.
®aS Sturnen, richtig betrieben, hat baS ©ute,

baß eS gleichseitig eine unübertreffliche aSißenS*

Übung ift, es erseugt SebenSfrifcße, ©emüiSheiter»
feit unb innere Vefriebigung. 3m aßgemeinen be»

Wirft eS umfaffenbere SebenStüdjtigfeit, SBidenS»

traft, MuSbauer unb ©nergie. Mi^t baS „©inüben"
gewiffer funfifertigfeiten ift ber B^frf beS ©e»

funbpitSturnenS, fonbern baS „SluSüben" einer

Sielbewußten VewegungSthätigfeit, woburrf) ber 0r=
ganiSmuS waiß unb munter gehalten wirb bis ins
hoße Sitter.
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Uragen.
§trage 3987: 3Bäre bietteidht iemanb au« bem

Slbonnentenfreife fo freunblid), mir einige Stbreffen öon
großen 2Jtitd)gefcpften ober Säfereten ber fransöfifdjen
©djmeis jufommen ju laffen? SBtr möchten gerne unfern
feepsehniahrigen Snab'en, ber bei ber Säferei aufge»
toadifen ift, in einem fotdjen ©efdjäfte unterbringen, ba»

mit er bie ©proche lernen iönnte. Ober ift bietteießt
jemanb im gälte, mir ein gacßblatt su nennen, Welche«
eine Slnnonce biefer Slrt in ben paffenben Sreifen be»

fannt map? ßerslichen ®anf sum borau«.
SCDortnetitiii in 9i.

gfrage 3988: 3Bie finb fcßwache Stugen su fräf»
tigen ; fie thronen oft unb ertragen bie öette, befonber«
ba« ©onnentießt nip gut. 3cß Wafcße mich täglicß mit
faltem 3Baffer unb betupfe mehrmals im Sage bie
©eßtäfe unb bie Slugen mit foteßem; icß fpüre aber
feinen befonbern ©rfolg babon. Um guten Mat bittet

Seferin In D, 6. ®.

§frag< 3989: 3Büßte mir eine geehrte SMitabon»
nentin eine Slbreffe, wo man in ber Schweis fdiöne,
gefeßmadbott gearbeitete ©uirlanben bon fünftlicßen
SBtumen su laufen finbet gür gütige' StuSfunft sum
borau« beften ®anf.

§frag« 3990: 3Bie bertreibt man ben läftigen
Sdobergetucß au« einer tpolstruße? 3d) möcßte SQSäfcße

barin aufbewahren unb füreßte, baß biefelbe ben unan»
geneßmen ©erueß aueß annimmt. 3Büßte eine werte fttlit»
leferin mir gleichseitig ein SSerfaßren ansugeben, Welcße«
bie Xruße unb bie aBäfcße parfümiert? ®« banft ßers»
Iidß für freunbtieße Sttiitteifungen s. s.

§frage 3991: 3«ß bitte in folgenber ©ap um
einen guten Mat: Mlein fünfjehnjäßrige« STöperpn,
ein intelligente« 3Mäbcßen, fottte nach meinem aBunfcße
ßeßrerin werben, ©ie bittet mich aber, eine 3JlufiEfcßule
befueßen su bürfen, um fidj im ^labierfpiel au«subilben.
Von meinem Vorfcßlag, ßeßrerin su werben, will fie
nip« Wiffen. ®ie Soper ßat feßon einige 3aßre Mluflf»
unterrießt genoffen unb fpielt siemlicß gut. 3ßr Beßrer
berfießert mieß, baß feine ©cßülerin e« auch auf biefem
©ebiet su etwa« Mecßtem bringen Werbe. $atf icß bem
Miäbcßen auf biefe« ßin feinen aBitten tßun? Mebft
meinem 3Weifel an ein Wirfließ uorßanbene« Talent
finbe idß ben SBeruf nießt praftifp könnte bietteießt noeß

irgenb etwa« Vaffenbe« bamit berbunben werben, um
meßr ©arantien su ßaben für eine befriebigenbe 3"=
fünft? Um freunblicßen Mat bittet

®lne alle 2t6onnentiit,

gfrage 3992: 3Bir ßaben ein einsige«, seßnjäßrige«
Sinb, ba« um feiner glüeßtigfeit unb um feine« Un»

fleiße« Witten bon feinem Beßrer um ein 3aßr surücf»
geftellt Wotben ift, unb naeß erhaltenen ainbeutungeit
wirb aueß beim naeßftfünftigen Slaffentoecßfel nidßt«
aBeffere« su erwarten fein. SBir ßaben un« nun su pri»
batem Unterrießt entfPoffen unb Wollen eine Keine

*) ©inteitung sur brüten, gänslicß umgearbeiteten
Sluflage be« mit 44 3ttuftrationen oerfeßenen aBerfcßen«
,,®a« Surnen mit bem ©ummiftrang", eine Anleitung
Sum ©elbftunterricßt im ©efunbßeitsturnen, bon §.
aBaffler, Xurnleßrer in Marau. — ©owoßt biefe faeß»

gemäße Anleitung sum turnen, als aueß ber berbefferte
©ummiftrang al« Mtittel sum gefunben 3ü>ecf Wirb bon
gaeßblättem Warm empfohlen.

©cßulgenoffin unfere« aWäbcßen«, ein unbemittelte«, aber
gewiffenßafte« unb fleißige« Sinb neben unfere flüchtige
Sibetle neßmen. SBir fönnen un« aber nip flar Werben
über bie grage, ob e« beffer fei, bie Keine Sïamerabin
nur sum Unterrießt ober aueß sunt ©ffen unb ©eßlafen
SU un« su neßmen. 3eß befürwortete ba« leßtere. Mtein
3Mann aber meint, bureß ba« beftänbige 3ufammenfein
berliere ba« gemeinfame Bernen feinen förbernben Meis.
f£Sn« ßalten ©rfaßrene ßiebon? Sie «Meinung be« Beßrer«
ift un« au« berfeßiebenett ©rünben nip gans utaß»
gebenb. ©er aSetreffenbe ßat fieß um ben fßtibatunter»
rießt beworben ; boeß ßaben Wir bereit« eine anbere aBaßl
getroffen. etfrtge Seferin in SB.

Pfrage 3993 : «Mit wa« fann eine mittellofe grau
unb äJiutter, bie ein geiftesfeßwaeße« Sîinb su betpppen
ßat, ißren SebenSunterßalt berbienen? gür guten Mat
banft beften« gtau to. t« ®

gfrage 3991: 3ft e« sWecfmaßig, ein junge« «Mäb»
eßen bireft bon ber ©cßule Weg in eine §au«ßaltung8»
fcßule su geben, bamit fie ba« ©elernte nacßßer baßeim
anwenben fann, ober foil e« erft baßeim bureß bie «Mutter
angelernt werben, um nacßßer fieß in ber pusßaltnng«»
fcßule noeß grünblicß nu«subilbett? ©ie ©oeßter begreift
feßr feßwer, Wa« fie fieß rein tßeoretifcß aneignen muß
unb bebarf aueß gefunbßeitlicß ber ©cßonung. ©ütige
Stntmort bon erfahrenen ttnb einfießtigen «Müttern ber»
banft ßerslicßft Sine unerfahrene TOutter.

§frage 3995 : Sann mir jemanb ein ßübfcße« «Baten»
gefeßenf nennen für einen Snabett? ©eßenft man biefen
aueß filberne Söffel u. bgl. Unb su Welcßem 3eitpunft
gibt man ba« ©efeßenf in ber golge; gefeßießt e« auf
fSäeißnacßten ober aufOftern? ©ie©aufe fällt auf 2ln=
fang be« «Monat« Slpril. Untuiffenbe in $.

3fr«ge 3996: SBelcße freunblicße Seferin biefe«
aSlatte« ift im galle, einer jungen ©oeßter, Welcße für
ben 33eruf einer ©amenfeßneibenn grünblicß au«gebi(bet
Würbe, sur ©tablrerung su berßelfen burdß «Mitteilung
bon betriebfamen Ortfcßaften, wo bie Mieberlaffung einer
bureßau« facßtücßtigen®amenfcßneiberin begrüßt würbe?
©ie ©Item ber jungen grageftellerin woßnen auf bem
Sanbe, Wo ber Vebarf an ©amenfpetberinnen bereit«
meßr al« gebeeft ift, fonft würbe fie e« borsießen, ben
33eruf bom ©Iternßaufe au« su betreiben, gür freunb»
ließe «Mitßülfe sur ©rreießung be« genannten 3wecfe«
Wäre ßerslicß banfbar a. st.

gfrage 3996 : Söitte in einer wichtigen Angelegen»
ßeit um gütigen Mat unb Slusfunft. Vor 3aßre«frift
würben Wir bureß oerfeßiebene 33eWeggrünbe beranlaßt,
in unferer Sgeimatgemeinbe, Welcße ein feßr beliebter
pßenfurort ift, ein Keine« §otel mit fpufion Su über»
neßmen. Mun ftettt e« fieß leibet ßetau«, baß infolge
ber feßr furjen ©ommerfaifon unb totalen ©rwerb»
lofigfeit Wäßtenb 9 3Jionaten be« 3<pe§ ba« §au« fieß
nießt rentieren fann unb wir notgebrungen auf irgenb
einen Mebenerwerb traeßten müffen. ©ntweber müßte
mein «Mann über aBinter irgenbwo eine ©teile atineßmen ;
attein alle Vemüßungen in biefer Vesießung um eine
gut besaßlte ©teile waren erfolglos, ober Wir müßten
an irgenb einem aBinterfurort für bie âBinterSseit ein
äßnlicße« ©efcßäft übernehmen. ®a Wir aber Sîinber
ßaben, würbe ein foleße« Momabenleben faum geßen,
unb icß muß baßer aueß bon biefem Vian abfeßen.
3eßt ift mir ber ©ebanfe gefommen, ein ©öperpenfionat
einsurießten für bie ©auer bom 1. Oftober bi« 10. 3uni
mit einer Abteilung für pu«ßaltung«furs unb einer
Wiffenfcßaftlicßen Mbteilung. ®a« §au«, 3iutmer unb
bie größeren ßofalitäten finb gans Puffenb, e« Wäre
reießließ Maum für 20 ©öeßter; ber §au«sin« fommt
ja nießt in VetraCßt, benn berfelbe muß gleicß besaßlt
werben, ob bie 3immer bewoßnt finb ober leer fteßen.
Sil« «Meßrauälagen fomrnen neben ben a3etrieb«foften
unb ©alair ber Slngeftettten auch in aSetracßt ba« Vubget
für 3nferate unb bte Slnfcßaffung bon 3—4 Keinen
Defen für bie ©d)lafsimmerßeisung. könnte mir jemanb
mitteilen, welcßen Venfion«betrag für bie 9 «Monate
bei feßr feinem ©ifeß berechnet werbpn müßte, um bei
einer Veteiligung bon minbeften« 10 ©öeßtern einen
befeßeibenen Meingewinn su ergielcn? 3cß bin felbft al«
biplomierte ©pracßleßrerin einige 3ußte im Slu«lanbc
gewefen unb ßabe aueß naeß meiner Verheiratung noeß
ßie unb ba Vribatftunben erteilt, fönnte alfo einen ©eil
be« Unterrichte« felbft übernehmen, gür weibtieße 3lr»
beiten unb Vupüßrung refpeftibe §anbel«facß fönnte
Beßrer in ber Macßbarfcßaft für eine beliebige ©tunben»
Saßt gewinnen, ©ine tücßtige V"fon für bie Sîinber unb
UebetWacßung be« puswefens ift bereit« im §aufe. 3d)
müßte in erfter Sinie noeß eine tücßtige, tßeoretifcß unb
praftifcß gebilbete Stödjin ßaben. aBdren foldße su be»

fomrnen, weldje felbft 1—2 Sîurfe in einer top unb
§au«ßaltung«fd)ule unb bann eine tücßtige, praftifeße
Beßre buräigemad)t ßaben, unb wa« für «Monatsloßn
müßte id) einer foleßen bei 3aßre«ftelle, benn im @om=
mer müßte fie für bie Sîurgâfte foeßen, besaßlen?

3n unferm großen Sfanton emittiert gar feine
äßnlicße Slnftalt; e« werben nur jäßrlidi brei fan»
tonale toeßfurfe abgehalten. ®a wir ein pracßtbolle«
iQößenflimn ßaben, gans wie sum Veifpiel ©abo«, mit
biel ©onne, pracßtöotter ©isbaßn, fo refleftiere icß nament»
ließ auf ©öeßter bon befferen gamilien, benen ber Sluf»
enthalt neben nidßt allsu anftrengenbem ©tubium gleip
Seitig al« turgebraueß bienen fönnte. 3cß felbft würbe
ntieß bureß Vefucß bon etner foleßen §au«ßaltung«fcßule
unb eingeßenbe« ©tubium bagu borbereiten, unb es wäre
mir baran gelegen, bureß eine feßr epafte, planmäßige
©inripung unb perfönlicße UeberWapng ben ©öpern
ein reeßt gemütliche«, freunblicße« §eim su bereiten. 3ft
mir su einem folgen Unternehmen ansuraten?

Streue 3t6onuentln.

Änftoorten,
^frnge 3976 : ©ine, bie fieß ftet« reeßt lebßaft

für bie gragett unb Antworten in ber lieben „grauen»

Schweizer Frauen-Zettuns — Nlàtter Mr den häuslichen Kreis

rend mehreren Monaten durch Druck auf die Gallenblase

Gelbsucht und Schmerzen bereitet und durch

Bersten den Tod veranlaßt hatte.
Auf Island kommt Echinococcus sehr häufig

vor. Der Hund lebt dort so zahlreich wie der Mensch,
und ein schrankenloses, unreinliches Zusammenleben
von Mensch und Hund ist allgemeine Sitte!
Obwohl Echinococcus in Süddeutschland und in der
Schweiz viel häufiger vorkommen soll als in
Norddeutschland, so fand doch der Berliner pathologische
Anatom Virchow allein 33 Todesfälle an Echinococcus.

Der Hund beherbergt zuweilen auch sogenannte

Zungenwürmer in seiner Nasen- und Stirnhöhle,

deren mikroskopisch kleine Eier m't dem

Nasenschleim nach außen gelangen.
Auf sich herum logiert der Hund ferner Läuse

und Flöhe, je nach dem Grade der Reinhaltung
seines Pelzes und seiner Haut. Auch die mikroskopisch
kleinen Eichen dieser Schmarotzer können beim

Streicheln und Krauen an die Hände, in die Fingernägel

des Menschen gelangen und von da weiter
abgelagert werden. Daß die Muttertiere selbst zu
den Annehmlichkeiten dieses Lebens gehören, wird
auch der begeistertste Hundeliebhaber nicht behaupten.

Wollen wir uns deshalb die Schmarotzer des

Hundes vom Leibe halten, so gilt es erstens, nicht
mit dem Hunde eng und schrankenlos zusammen zu
wohnen. Wir bewohnen unser Haus; der Hund
das seine. Daß die Hunde in Eß- und
Schlafzimmer, bei den Kindern und in der Küche herumfahren

und sich wie zu Hause aufhalten dürfen,
ja sogar in den gleichen Räumen wohnen, essen,

schlafen, wobei sie auch noch die Einatmungstuft
verschlechtern helfen, das ist nicht nur eine unsaubere,
sondern, wie wir sehen, eine recht gefährliche
Unsitte. Hunden in dem eigenen Teller zu fressen
geben, wie man es zu seinem Erstaunen und Äerger
etwa an der inbls à'bôts in Gasthöfen mit ansehen

muß, ganz besonders aber das Liebkosen oder das
sich liebkosen lassen von Hunden ist geradezu eine

Schmutzerei. Und doch erlebt man es noch oft
genug, daß Damen, ohne auch nur mit der Wimper
zu zucken, in nach- und fahrlässiger Weise von ihrem
Salonköter mit der Schnauze sich im Gesichte
herumfahren, sich regelrecht abküssen lassen.

Mit dem Kater Hiddtgeigei möchte man mit
wenig Aenderung fragen:^

„Warum küssen sie die Hunde?
's kann kein zwecklos blinder
Unverstand sein, denn sie find sonst

Klug und selbstbewußt im Handeln;
Warum also, frag' umsonst ich,
Warum küssen sie die Hunde?"

Gewiß wäre für den philosophischen Kater das
Problem des Küssens noch viel unerforschlicher
geworden, hätte die Margareta, statt ihren Trompeter

zu küssen, die Schnauze eines Hundes in ihrem
Gesichte geduldet. Denn der. denkend beobachtende

Hiddigeigei mußte wissen, wo überall diese
Hundeschnauze tagsüber schon gesteckt hatte, in Aas und
faulem Fleisch, in Dung- und Kehrichthaufen, rund
herum in allen Provinzen des eigenen Leibes, mit
all seinen Düften, Unreinlichkeiten und Gesundheit
und Leben gefährdenden Schmarotzertierchen l

Brummend würde Hiddigeigei sprechen:

„'S wär zwar billig, daß ein weiser
Kater zu der Menschen dummen
Streichen sich neutral verhielte;
Doch ich hasse u. s. w."

Im großstädtischen Mietwohnungswesen da führt
das Hundehalten aus eitel Liebhaberei auf die

Dauer zu unerträglichen Mißständen und zu ruhe-
und gemüt störenden llnzuträglichkeiten. Die
städtische Polizei in Berlin nimmt diese Art
Störung der Nachtruhe in nachahmens- und
empfehlenswerter Weise in ihren kräftigen und energischen

Schutz.
Nach einer stadtbernischen Polizeiverordnung sind

Eigentümer, deren Hunde durch Gebell, Herumliegen
oder auf andere Weise Nachbarn oder Vorübergehende

dauernd oder wiederholt belästigen,
aufzufordern, Abhülfe zu schaffen. WiderHandlungen
verfallen in eine Buße von Fr. 5—lS. Eine
Verschärfung dieser Bestimmungen wurde vor einigen
Jahren durch Entrüstungsversammlungen von Hunde-
besttzern hintangehalten.

Nicht zu verargen ist es aber einem Mieter
oder Vermieter von Wohnungen, wenn er sich

vertraglich vor Belästigung durch einen Hund in
allernächster Nähe schützen will. In der Großstadt ist
ja der Hund zum Schutze des Hauses wenig
notwendig. Wo ein Berufshund zum Schutze oder

Ziehen gehalten werden werden muß, soll derselbe
sehr reinlich gehalten werden. Mensch und Hund
sollen so abgesondert wie möglich leben. Die Liebe

für den Hund als nützliches Haustier soll sich in
guter, reinlicher Pflege zeigen, nicht in familiärem
Zusammenwohnen, Liebkosen und Küssen.

Turnen.*)
Wer soll turnen? Jedermann! Namentlich

aber solche, deren Lebensweise eine ausgiebige
Körperbewegung nicht gestattet, welche allein im
stände ist, den Stoffwechsel in normaler Weise im
Geleise zu halten. Kinder, Kranke und Rekon-

valeszenten sollen nur unter fachkundiger Aufsicht
turnen.

Wann soll man turnen?
Früh morgens gleich nach dem Aufstehen, oder

eine Stunde vor den Mahlzeiten.
Wie soll man turnen?
Möglichst leicht gekleidet, namentlich ohne

beengende Kleidungsstücke. Das Atmen, dem ganz
besondere Aufmerksamkeit geschenkt werden soll,
geschehe regelmäßig, tief und kräftig. Jede
Turnübung muß oft wiederholt werden. Nicht „viel
hilft viel", sondern das richtige Maß ist entscheidend,
und dieses individuell richtige Verhältnis kann nur
durch Selbstbeobachtung gefunden werden. Die
Ruhepausen sollen zu ausgiebigem Tiefatmen
benutzt werden.

Das Turnen, richtig betrieben, hat das Gute,
daß es gleichzeitig eine unübertreffliche Willens -

Übung ist, es erzeugt Lebenssrische, Gcmüisheitcr-
keit und innere Befriedigung. Im allgemeinen
bewirkt es umfassendere Lebenstüchtigkeit, Willenskraft,

Ausdauer und Energie. Nicht das „Einüben"
gewisser Kunstfertigkeiten ist der Zweck des

Gesundheitsturnens, sondern das „Ausüben" einer

zielbewußten Bewegungsthätigkeit, wodurch der

Organismus wach und munter gehalten wird bis ins
hohe Alter.

Sprechsaal.
Fragen.

Krage Z987 : Wäre vielleicht jemand aus dem
Abonncntenkreise so freundlich, mir einige Adressen von
großen Milchgeschästen oder Käsereien der französischen
Schweiz zukommen zu lassen? Wir möchten gerne unsern
sechzehnjährigen Knaben, der bei der Käserei
aufgewachsen ist, in einem solchen Geschäfte unterbringen,
damit er die Sprache lernen könnte. Oder ist vielleicht
jemand im Falle, mir ein Fachblatt zu nennen, welches
eine Annonce dieser Art in den passenden Kreisen
bekannt macht? Herzlichen Dank zum voraus.

Abonneutiu !» R.

Krage 3988: Wie sind schwache Augen zu
kräftigen ; sie thränen oft und ertragen die Helle, besonders
das Sonnenlicht nicht gut. Ich wasche mich täglich mit
kaltem Wasser und betupfe mehrmals im Tage die

Schläfe und die Augen mit solchem; ich spüre aber
keinen besondern Erfolg davon. Um guten Rat bittet

Leserin In O. b. G.

Krage S989: Wüßte mir eine geehrte Mitabon-
nentin eine Adresse, wo man in der Schweiz scböne,
geschmackvoll gearbeitete Guirlanden von künstlichen
Blumen zu kaufen findet? Für gütige Auskunft zum
voraus besten Dank.

Krage 399V: Wie vertreibt man den lästigen
Modergeruch aus einer Holztruhe? Ich möchte Wäsche
darin aufbewahren und fürchte, daß dieselbe den
unangenehmen Geruch auch annimmt. Wüßte eine werte
Mitleserin mir gleichzeitig ein Verfahren anzugeben, welches
die Truhe und die Wäsche parfümiert? Es dankt herzlich

für freundliche Mitteilungen C. L.

Krage 3991: Ich bitte in folgender Sache um
einen guten Rat: Mein fünfzehnjähriges Töchterchen,
ein intelligentes Mädchen, sollte nach meinem Wunsche
Lehrerin werden. Sie bittet mich aber, eine Musikschule
besuchen zu dürfen, um sich im Klavierspiel auszubilden.
Von meinem Vorschlag, Lehrerin zu werden, will sie

nichts wissen. Die Tochter hat schon einige Jahre
Musikunterricht genosst n und spielt ziemlich gut. Ihr Lehrer
versichert mich, daß seine Schülerin es auch auf diesem
Gebiet zu etwas Rechtem bringen werde. Darf ich dem
Mädchen auf dieses hin seinen Willen thun? Nebst
meinem Zweifel an ein wirklich vorhandenes Talent
finde ich den Beruf nicht praktisch. Könnte vielleicht noch
irgend etwas Passendes damit verbunden werden, um
mehr Garantien zu haben für eine befriedigende
Zukunft? Um freundlichen Rat bittet

Eine alte Abonnent!»,

Krage 3992: Wir haben ein einziges, zehnjähriges
Kind, das um seiner Flüchtigkeit und um seines Un-
fleißes willen von seinem Lehrer um ein Jahr zurückgestellt

worden ist, und nach erhaltenen Andeutungen
wird auch beim nächstkünftigen Klasscnwechsel nichts
Besseres zu erwarten sein. Wir haben uns nun zu
privatem Unterricht entschlossen und wollen eine kleine

5) Einleitung zur dritten, gänzlich umgearbeiteten
Auflage des mit 44 Illustrationen versehenen Werkchens
„Das Turnen mit dem Gummistrang", eine Anleitung
zum Selbstunterricht im Gesundheitsturnen, von H.
Wäffler, Turnlehrer in Aarau. — Sowohl diese
sachgemäße Anleitung zum Turnen, als auch der verbesserte
Gummistrang als Mittel zum gesunden Zweck wird von
Fachblättern warm empfohlen.

Schulgenossin unseres Mädchens, ein unbemitteltes, aber
gewissenhaftes und fleißiges Kind neben unsere flüchtige
Libelle nehmen. Wir können uns aber nicht klar werden
über die Frage, ob es besser sei, die kleine Kameradin
nur zum Unterricht oder auch zum Essen und Schlafen
zu uns zu nehmen. Ich befürwortete das letztere. Mein
Mann aber meint, durch da« beständige Zusammensein
verliere das gemeinsame Lernen seinen fördernden Reiz.
Was halten Erfahrene hievon? Die Meinung des Lehrers
ist uns aus verschiedenen Gründen nicht ganz
maßgebend. Der Betreffende hat sich um den Privatunterricht

beworben ; doch haben wir bereits eine andere Wahl
getroffen. Eifrige Leserin in B.

Krage 3993 : Mit was kann eine mittellose Frau
und Mutter, die ein geistesschwaches Kind zu verpflegen
hat, ihren Lebensunterhalt verdienen? Für guten Rat
dankt bestens Frau M. in C

Krage 3991: Ist es zweckmäßig, ein junges Mädchen

direkt von der Schule weg in eine HaushaltungS-
schule zu geben, damit sie das Gelernte nachher daheim
anwenden kann, oder soll es erst daheim durch die Mutter
angelernt werden, um nachher sich in der Haushaltungs-
schule noch gründlich auszubilden? Die Tochter begreift
sehr schwer, was sie sich rein theoretisch aneignen muß
und bedarf auch gesundheitlich der Schonung. Gutige
Antwort von erfahrenen und einsichtigen Müttern
verdankt herzlichst Eine unerfahrene Mutter.

Krage 399» : Kann mir jemand ein hübsches
Patengeschenk nennen für einen Knaben? Schenkt man diesen
auch silberne Löffel u. dgl.? Und zu welchem Zeitpunkt
gibt man das Geschenk in der Folge; geschieht es auf
Weihnachten oder auf Ostern? Die Taufe fällt auf
Anfang des Monats April. unwissend- in D.

Krage 399«: Welche freundliche Leserin dieses
Blattes ist im Falle, einer jungen Tochter, welche für
den Beruf einer Damenschneidern: gründlich ausgebildet
wurde, zur Etablierung zu verhelfen durch Mitteilung
von betriebsamen Ortschaften, wo die Niederlassung einer
durchaus fachtüchtigen Damenschneiderin begrüßt würde?
Die Eltern der jungen Fragestellerin wohnen auf dem
Lande, wo der Bedarf an Damenschneiderinnen bereits
mehr als gedeckt ist, sonst würde sie es vorziehen, den
Beruf vom Elternhause aus zu betreiben. Für freundliche

Mithülfe zur Erreichung des genannten Zweckes
wäre herzlich dankbar s. K.

Krage 399« : Bitte in einer wichtigen Angelegenheit
um gütigen Rat und Auskunft. Vor Jahresfrist

wurden wir durch verschiedene Beweggründe veranlaßt,
in unserer Heimatgemeinde, welche ein sehr beliebter
Höhenkurort ist, ein kleines Hotel mit Pension zu
übernehmen. Nun stellt es sich leider heraus, daß infolge
der sehr kurzen Sommersaison und totalen Erwerd-
losigkeit während 9 Monaten des Jahres das Haus sich

nicht rentieren kann und wir notgedrungen auf irgend
einen Nebenerwerb trachten müssen. Entweder müßte
mein Mann über Winter irgendwo eine Stelle annehmen;
allein alle Bemühungen in dieser Beziehung um eine
gut bezahlte Stelle waren erfolglos, oder wir müßten
an irgend einem Winterkurort für die Winterszeit ein
ähnliches Geschäft übernehmen. Da wir aber Kinder
haben, würde ein solches Nomadenleben kaum gehen,
und ich muß daher auch von diesem Plan absehen.
Jetzt ist mir der Gedanke gekommen, ein Töchterpensionat

.einzurichten für die Dauer vom 1. Oktober bis 19. Juni
mit einer Abteilung für Haushaltungskurs und einer
wissenschaftlichen Abteilung. Das Haus, Zimmer und
die größeren Lokalitäten sind ganz passend, es wäre
reichlich Raum für 20 Töchter; der Hauszins kommt
ja nicht in Betracht, denn derselbe muß gleich bezahlt
werden, ob die Zimmer bewohnt sind oder leer stehen.
Als Mehrauslagen kommen neben den Betriebskosten
und Satair der Angestellten auch in Betracht das Budget
für Inserate und die Anschaffung von 3—4 kleinen
Oefen für die Schlafzimmerhcizung. Könnte mir jemand
mitteilen, welchen Penstonsbetrag für die 9 Monate
bei sehr feinem Tisch berechnet werdxn müßte, um bei
einer Beteiligung von mindestens 10 Töchtern einen
bescheidenen Reingewinn zu erzielen? Ich bin selbst als
diplomierte Sprachlehrerin einige Jahre im Auslande
gewesen und habe auch nach meiner Verheiratung noch
hie und da Privatstunden erteilt, könnte also einen Teil
des Unterrichtes selbst übernehmen. Für weibliche
Arbeiten und Buchführung respektive Handelsfach könnte
Lehrer in der Nachbarschaft für eine beliebige Stundenzahl

gewinnen. Eine tüchtige Person für die Kinder und
Ueberwachung des Hauswesens ist bereits im Hause. Ich
wüßte in erster Linie noch eine tüchtige, theoretisch und
praktisch gebildete Köchin haben. Wären solche zu
bekommen, welche selbst 1—2 Kurse in einer Koch- und
Haushaltungsschule und dann eine tüchtige, praktische
Lehre durchgemacht haben, und was für Monatslohn
müßte ich einer solchen bei Jahresstelle, denn im Sommer

müßte sie für die Kurgäste kochen, bezahlen?
In unserm großen Kanton exifliert gar keine

ähnliche Anstalt; es werden nur jährlich drei
kantonale Kochkurse abgehalten. Da wir ein prachtvolles
Höhenklima haben, ganz wie zum Beispiel Davos, mit
viel Sonne, prachtvoller Eisbahn, so reflektiere ich namentlich

auf Töchter von besseren Familien, denen der
Aufenthalt neben nicht allzu anstrengendem Studium gleichzeitig

als Kurgcbrauch dienen könnte. Ich selbst würde
mich durch Besuch von einer solchen Haushaltungsschule
und eingehendes Studium dazu vorbereiten, und es wäre
mir daran gelegen, durch eine sehr exakte, planmäßige
Einrichtung und persönliche Ueberwachung den Töchtern
ein recht gemütliches, freundliches Heim zu bereiten. Ist
mir zu einem solchen Unternehmen anzuraten?

Treue Abonnentin.

Antworten.
Auf Krage 397« : Eine, die sich stets recht lebhaft

für die Fragen und Antworten in der lieben „Frauen-
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3eitung" intereffiert, fcitin niept umbin, ber fiebrängtcn
grageftetterin Bon grage 3976 ibte Stnficpt mitzuteilen :

@8 märe gerabegu leicptfinnia, ja faft gemiffento« ge=

banbelt, wollten Sie jefet 3prem SJlanne ben Slntrag
einer Sd)eibung ftellen; baß er Sie liebt unb fcpäßt,
beweift ja fein Benehmen gegen Sie wäbrenb gepn*

jähriger ©be gur ©enüge; ffielcbe SJleinung müßte er
aber Bon 3P«a@efüpleu für tfjn befommen, wenn Ste
ibm einen Borfcplag gur Trennung machten. Stein, 3pre
Bflhpt ift e«, bem SJlanne über biefen, fagen wir etwa«
fcbwinbligen Bfab pinmeg P î»etfen unb gwar burcb
berboppelte ßiebe 3t)rerfett« ; betrachten Sie ihn al«
einen oorübergebenb Kranfen, beffen 3uftatib 3pre flange
©üte unb SJlilbe erljeifcfjt, unb glauben Sie, er wirb
gar balb wieber einfepen, welche« Suwel er an 3pnen
bat, gumal wenn 3pr gute« §erg Oie treibt, feinem
SBunfcpe entgegengufommen unb im Wabren Sinne be«

SBorte« bem betreffenben tinbeben SJlutter gu fein. Xie«
Wäre in meinen Slugen Wabre Seelengrößc, eble«, poep*

pergtge« Benepmen ; nicht aber, Wenn Sie nach erfolgter
Trennung ba« Kinb 3brer ©oufine gu fieb nehmen;
biefe« wäre naturwibrig unb für einen ©belbenfenben,
Wie 3br SJlann nach Spret Befcpteibmtg ift, ein fteter
Borwurf. Befißt bie junge grau etwa« Xaft unb geht*
gefüpl, fo Wirb fie gar balb einfeben, Welche Situation
fie beroorgerufen bat unb Sie fpäter in 3b*er §äu«Iicf)=
feit nidt)t atip oft ftören; fehlen ihr aber obige ©igen»
febaften, fo Miefen Sie übergeugt fein, baß noch mehr
bunfle fünfte in ihrem ©barafter Boibanben finb, unb
eine Bereinigung mit ihr für 3pten Wann jebenfall«
ein febr zweifelhafte« ©lüd wäre, ilnb übrigen«, Wa«
beweift 3buen benn, bafe 3br SJlann fieb überhaupt mit
3brer ©ouftne glüdlid) fühlen würbe, für einen ftreng
restlichen ©barafter Wäre bie« eine Unmöglichfeit; benn
ein folcper baut fein ©Iücf nicht auf bie Xrümnter eine«

anbern, bon ihm gerftörten. Bergeffen Sie nicht, baß

gum „©iücf" aud) ba« Bewußtfein treuer ^Pflichterfüllung
gehört, unb baß e« ohne biefe« feinen Stieben in ber
menfcblicben Seele gibt. 3b* ©efepid but uteine rege
Xeilnapme erworben, unb würbe e« mich freuen, fpäter
an biefem Orte wieber etwa« Bon Sbuen gu hören.

St. ff. In ®.

Auf Sftrage 3979: 3d) nenne Sbnen ©. 31. ©eipel
in Bafel, K. ßabenborf in 33afel; e« gibt aber in jeber
grobem Stabt folcpe Sinnen. ffr. m, in ».

Auf ^frage 3979 : Xie epemifepen SBäfdiereien unb
Särbereien ©eipel in Bafel, Btetjcper in SBintertpur
unb Sprenger=Bernet in St. ©allen. Xiefe ©efepäfte
haben teil« an berfepiebenen anbeten Orten ihre Slb=

lagen, bie ben DrtSoerfepr Bermitteln ober fie finb auep

für ben bireften Berfepr mit ipren Kunben naep au«=
Wärt« eingerichtet.

Auf ?frage 3979 : Särberei §intermeifter, 3üriep.
JP. §•

A«f 3frage 3980: Um ipre grage in nußbringen*
ber SBeife beantworten gu fönnen, erforbert e« eine

©egenfrage. ©aben Sie Wäprenb ber Xauer 3brer ©pe
in 3prem ©atten ba« männliche 3beal berwirflicpt ge=

funben? Spaben Sie ihm in jeber Begiepung 3br unbe*
bingte« Bertrauen gefepenft, unb paben Sie ihn be«=

felben jebergeit würbig befunben? 2Benn bie ©pe Sie
bis jeßt in ben langen 3apren böllig beglüeft pat, fo
bürfen Sie 3ptem ©atten auep Weiter ba« Bertrauen
fepenfen, baß er ba« ©Iücf 3Prer Xocpter niept Wiffent*
iiep auf« Spiet feßen wirb. SBatum auf einmal bem

©atten mißtrauen, wo boep gum minbeften annäpernb
gwei gaprgepnte er fiep 3prer ßiebe unb 3pre« unbe=

bingten Bertrauen« Würbig erwiefen bat?
Sitte ebenfalls pîltcfjtgetreue SKutter.

A«f ^frage 3980: Xie übergeugungstreue SJlutter
foil nur feft bleiben, unb wenn babei ein fcpwerer Kampf
unausweicpticp ift. §ätten wir mepr folcper entfepiebener
Srauen, fo brauchten wir für bie Sittlicpfeit feine Kteug*
güge in Scene gu fegen. eifrige Seferin in s.

Auf 3frage 3980 : §at 3pre SJlutter ebenfalls in
folcper SBeife für Sie borgeforgt, al« Sie Bon Sprem
©atten Bon ipr gur ©pe begehrt würben? SBenn bie«
ber galt if*/ f° bringen Sie barauf, ben 33rief 3pre«
Sopnes an feinen SSater gu lefen. s. st.

Auf Jfrage 3980: 3<h öenfe, bie Sllutter bat fein
füecpt, ipre gefunbe Xocpter bon fiep au« gut ©petofig=
feit gu beftimmen. Unb niept ber ÎDlutter allein gebüprt
in biefem S«ûe bai SBeratungSrecpt, unb ber SSater foil
babon einen würbigen unb flugen ©ebrauep uiacpen.^

Auf 3frage 3980: 2Benn bie Xocpter niept im
ftanbe ift, opne äußere Söeeinftuffung einen binbenben
©ntfcplup gu faffen, fo ift e« beffer, fie fcpließe fiep ber

miitterlid;en Slnfcpauung an unb bleibe nod) unber=
peiratet. Sleljüptlge 2l6onitettlln In 8.

Auf 3frage 3980: 2Ber ift felbft fo BoUfommen
unb oottftänbig frei bon Sünbe, baß er fiep getraut,
auf anbete ben Stein gu werfen? SBäre 3P" 3lnforbe=

rung nidpt überhaupt tpöriept unb übertrieben, fo fönnte
id) barauf Weifen, Wie in gebilbeten Greifen ber Su
unb Xocpter e« burcp beftänbige Ueberwacpung biel
leicpter gemaept Wirb, ipre Sittenreinpeit gu bewahren
al« bem SBlanne, ber im Sluâlanbe gang anbeten S8et=

fudjungen ausgefept ift. Sie fönnen fiep bei ber ©rflärung
3pre« SJlanne« BoUfommen berupigen ; nie unb in feinem
eingigen Säße werben Sie fiep Bor ber §eirat bie ®e=

wißpeit berfepaffen fönnen, baß ein SJlann 3pten ftrengen
Slnfprücpen boU unb gang genügt. ffr. an. m ».

Auf 3fr«fle 3980: Xiefe Sge ift fo reept bagu
angetpan, ben SDiännern bie Sonfeguengen iprer mora=
lifdien gn ©emüte gu füpren, unb fie follte be«=

palb bon SWännem beantwortet werben, ßeferin in s®.

Auf 3frage 3981 : SBerben Sie burcp 3ptc
funbpeit niept oerpinbert, 3pre Senntniffe auep wirflid)
gur 3lu«übung gu bringen, fo follte e« niept attgu fcpwierig
fein, eine Stelle auf bem SBureau einer großen Stbmu

niftration, SBerficperungSgefettfcpaft ober bergleicpen gu
erpalten; freilicp Wirb folepe mepr mafepinenmäßige 3lr=
beit niept poep begaplt, etwa 80 bi« 100 St- per SKonat ;
aber Wer fepr eja'ct unb guberläffig ift unb etwa aud)
felbftänbig arbeiten fann, fteigt allmäpltcp bie Stufen=
leitet pinauf. gt. im. in ».

Auf gfïaflt SO81 : ©in große« ©efepäft, in Welcpem
biel ©irfutare unb SBriefe nerfanbt werben, Wo eine
Scpreibmafcpine in ©ebrauep ftept unb wo ba« Xeleppon
lebpaft benußt wirb, fönnte ber Xocpter am epeften gu=
fagenbe Stellung bieten. 3Pïcnt ©efunbpeit«guftanbe fepr
angemeffen Wäre e«, Wenn Sie gwifcpenpineüt ffom=
miffionen gu beforgen pätten. Xie 33emeaung in freier
ßuft Würbe ba« gange 3teroenfpftem fräftigen. 3. z.

Auf 3frage 3982: Xie Slrt ber Srageftettung läßt
auf eine Xame bon gereiftem SBefen unb Bon felb=
ftänbigem ©barafter fepließen. 3Jtit folepen SBaffen au«=
gerüftet — ba« StIter tput in biefem Salle nid)t« gur
Sache — barf bie Stageftellerin unbebenfltcp im lebpaft
angeregten, gemifepten Greife ipre 39eobacptangen maepen,
©rfaprungen fantmein unb fidp einen SSorrat bon inter=
effanten ©rinnerumgen anlegen, um fo mepr, wenn bie«
bie borau«flcptlicp etngige unb furge ©elegenpeit ift, Wo
Sie fiep in birefte Söegiepung gum frifcp unb lebenbig
pulfierenben ßeben feßen fönnen. ©ine unfelbßänbige,
cparafterpalb weniger reife, leiept gu beeinftuffenbe Xocpter
bagegen wäre bei einer altern, gebiegenen, atteinftepen=
ben Xiame gweefmäßiger aufgepoben. ®. ®. $.

Auf 3frage 3982: Stiemarb fann e« 3pnen oer=

argen, baß Sie lieber in einer anregenben fßenfion
Wobnen al« bei einem fränflicpen, bejaprten Sräulein ;
auch für 3P" 3ttt«bilbung WiTb eine angenepme, gefeH=
fcpaftlicpe llmgebrung förberlicp fein. 3ntwerpin, „Wer
begaplt, ber befiehlt," fagt man auep in fßari«, unb Sie
Werben auf bie SSünfcpe 3|ter Xante fJiüdtficpt nepmen
müffen. fft. w. in ».

Auf ptrnge 3984 : Sticpt nur für Sie, arme, ge=
plagte Jgausfrau, fonbern. auep für ba« SDläbcpen felbft
Wirb es biel beffer fein, Wenn basfelbe ein 3apr lang
bie tgauspaltung beforgt, epe e« baran gept, einen S3e=

ruf gu lernen. 3d) bin feft übergeuat, baß fie fidp bann
früper berpeiratet unb in iprer ©pe biet glüeflieper ift
al« ipre älteren Scpweftern, Welcpe bie Söeforgung eine«
Sau8patte« bei befdpränften SKitteln nie gelernt paben.

ffr. 3R. In ». *

Auf 3f*age 3984: Sie finb in Sprem böttigen
Stcdjt, Wepren Sie fiep nur bafür. @« ift Wohl fcpön
unb gut, Wenn bie ©Item einer größern ßtnberfcpar
banaep tradpten, biefelben fobalb al« möglicp felbftänbig
gu maepen; wenn aber, wie in 3P«w Salle, ©efunbpeit
unb ßeben einer fBlutter beSWegen auf bem Spiele ftept,
fo peißt man ba«, bie Stufopferung für feine Angehörigen
gu Weit getrieben. 3pre jüngfte Xocpter foE unb muß
Sie unterftüßen, unb follte e« noep länger al« ein 3apr
bauern. 3Ba« biefetbe in biefer 3eit unter Slnleitung in
ber §o.u«paltung lernt, Wiegt gepnfaep für ipre 3ufunft
auf, Wa« fie gum ßernen eine« Söerufe« fiep berfpätet.
Xenn wa« ift peutgutage eine Stauensperfon mit einem
39erufe opne bie notwenbigften Senntniffe ber Siicpe unb
Öauspattung? 3pe §err ©eucapl muß fepr furgflcptig
fein, wenn er berlangt, baß feine ©attin fiep gum Hrüppel
arbeiten fott, um ber Xocpter eine ßaune, bie fie felbft
fpäter bitter bereuen Würbe, gu befriebigen. Xroß brürfem
ber SSerpältniffe ift e« fBfticpt beiber ©Item, ipre ®e=

funbpeit unb ipr SBoplbefinben folange al« möglicp gu er=

palten unb niept erft baran gu beulen, wenn es bereit«
gU fpät ift. ffrau 2B. In 3K.

Auf 3frage 3985 : Xie §au«pattung8fd)ule „Surs
bau« 39oden" am 3üricpfee, bie locp= unb §au«paltung«=
fepule SÄaEigen, bie §au8paltungsfd)ule 33ifcpof«gett,
3Borb bei 33ern. ®. D. in st.

Auf iftnge 3985 : §au«paltung«fcpule 5öifcpof§=
gett, fepr gut, meine Xocpter ift auep bort. Xie 2Jläb=
epen lernen alle §au«gefcpäfte : fiodjen, 39acfen, Sieibers
maepen, SBeißnäpen 2c. sp. $.

Auf gftaa* 3986 : Xie beutfepe ©lüpftoffgefettfepaft
in XreSben ; unter Kreugbanb fepiete icp eine tpreislifie,
Wo icp bie 33ügeleifen blau angeftriepen habe. 2Jleine
Srau finbet biefe« 33ügeleifen fepr praftifcp, unb man
braucht Wenig Kopien, unb biefelben rieepen gar niept.
3d) pabe mir auep einen 3Bagen= unb Scplittenpeig=
apparat getauft, Wa« außerorbentlicp prattifcp ift. sp. §.

3n 39erlin ift ein „Sinti=®igerltlub" gegrünbet
Worben. Xet Serein erftrebt eine Sieform unferer beu=

tigen SJiännertracpt. ©r Witt ben Stuswücpfen unb ltn=
fcpönpeiten ber SJlännerfteibung rabital gu ßeibe gepen
unb womöglich für bie ©rfinbung neuer prattifeper
Koftüme Prämien ausfeßen, um fo niept nur negierenb,
fonbern auep reformierenb auf bie heutigen Sjlänner»
traepten gu Wirten, „©infaep, jepliept, bequem unb jcpön"
ift bie ffkïble, hid bet SSerein ausgeben wirb, unb jeber
„Stnti=@igerl" muß fidp beim ©intritt in ben fBerein
banaep riepten. ®a« Xragen Bon Sacfpaletot« unb
fadartiger ©atberobe ift ftreng berpönt, ebenfo Witt man
ben ScpWalbenfcpWängen unb anberen Sliobetporpeiten gu
ßeibe rüden, fo ben fpißen Scpupen, Weißen f8aumWott=
panbfepupen, ellenlangen Kragen unb Süanfcpetten, anor*
malen §ofen, unbefcpreiblicpen Krawatten unb bem in
leßter 3eit „mobern" geworbenen, „naep oben gebrepten
Schnurrbart". SJlan fiept, ba« 3iel ift ein Weitgeftedte«,
fo fotten ©plinber unb Stod nur in SluSnapmefätten
geftattet fein. SBeiterpin fotten alle ©igerl« tpunlicpft
gefettfcpaftlicp boptottiert Werben. X>er Klub retruttert
fiep bornepmlicp au« begetarifcpen unb fportlicpen Kreifen
unb pat auep bie Slbficpt, mit bem weiblicpen fßarallet=
berein Süplung gu nepmen.

SiertlipEtfE Mtlrfjt.
3um Kapitel „Sterilifierte SJiild) al« Kinbernaprung"

ift un« feiten« einer freunblidpen Slbonnentin nacpfol=
genbe 3"fd)rift geworben:

Obfcpon bereit« in Sir. 6 3pre« gefepäßten S9latte«
eine ©ntgegnung auf ben in Sir. 3 erfebienenen Slrtifel
„Slacpteile ber fterilifierten SJiilcp" Wopl bon fompetew
tefter Seite erfepienen ift, fann icp niept umpin, auep meiner=
feit« gegen bie begüglicpen Sluslaffungen gu proteftieren,
namentlich mit Stüdficpt auf ba« 5f3robuft ber 33erner
alpen=3Jiild)gefellfcpaft in Stalben (©mmentpal);
e« gefepiebt bie« geftüßt fowobl auf eigene ©rfaprungen,
al« auf SDiitieilungen unb ^Beobachtungen in meinem
fBefanntentrei« ; fo tenne icp g. SB. eine Sowilie, bie
bereit« brei Kinber mit präeptigem, „blüpenbem" ©rfolg
mit Stalben SJiilcp anfgegogen pat.

Bon Berbauungäftörungen unb äpnlicpen uitlieb=
famen ©rfepeinungen Würben Wir bant ber immer gleicp
guten Dualität Berfcpont, fo Daß icp biefe fterilifierte
SJiilcp al« einen Wapren Segen für ©Item unb Kinber
betrachte.

Srüper patte icp miep jeweilen an ba« Xepot in ber
Kanton«pauptftabt gu wenben unb erpielt bann bie ge=
Wünfcpte Senbung bireft Bon Stalben, feitbem pat fiep
aber ber Konfum berart gefteigert, baß foWopl pier al«
an anberen Orten unferc« Kanton« Berfauf«ftetten er=
rieptet würben.

Sollten Sie Bietleicpt bon meiner SJiitteitung Siotig
nepmen, fo fann es midi nur freuen, glaube id) boep,
e« würbe biete meiner SJiitfcpWeftern intereffiecen, unb
atten benjenigen gum Xrofte gereiepen, benen e« au«
biefem ober jenem ©runbe berfagt ift, bie Kinber felbft
gu füllen ober aber Siacppülfe brauepen für ipre Säug=
linge, fornie für fcpwäcplicpe Kinber. 3n allen biefen
Sätten ift bie rieptig angewanbte fterilifierte S t a l b e n=
SJiilcp eine Wapre SBopltpat. 8an3iSbrl8e 3l6onnentln Si. Si.

BEUE ^EtcaUampEit.
Unabläffig ift bie Xecpnif bemüpt, auf atten ©ebieten

Sleue« unb au« bem bereits Borpanbenen ©uten Beffere«
gu fepaffen. So fommt burcp eine neuefte ©rfinbung auf
bem ©ebiete ber Beleuchtung bie um be« @a«= unb
elettrifcpen ßiepte« willen faft mitleibig angefepene fßetrol*
lampe Wieber gu befonberm Slnfepen. Xie beutfepe ®a«=
glübticptgefettfcpaft „SJteteor" pat nämlicp einen Betrol=
glüpbrenner äpnlicp bem be« ©asglüplicptes, patentieren
laffen. Xiefer Betrolglüpbrenner läßt fiep an jeber
alten ober neuen Betrotlampe opne Scpwierigfeit an=
bringen, inbem man ipn einfach auf ba« Baffin an
Stelle be« alten Brenner« auffepraubt. @« ift wiffen=
fcpaftlicp feftgeftettt, baß burcp biefe neuen Brenner eine
mepr als breimal fo große ßeueptfraft ergielt Wirb, als
mit ben bislang im ©ebrauep ftepenben Betroibrennern.
Stacp ebenfalls wiffenfcpaftlicper fjeflftettung fommt ba«
Betrolglüpliept Biermal bittigec gu ftepen al« bas ßidpt
einer mit gewöhnlichem Brenner berfepenen Betrollampe
bon gleicher £eHigfett. SBeiter wirb bon bem ®lüp=
brennet noep gerüpmt, baß er fämtücpe bei ber Ber=
gafung be« Betroteum« entftepenben fcpäblicpen Ber=
brennungsgafe berniepte, ba biefe beim Baffieren be«
glüpenben Strumpfe« burcp bie große §iße be« teßtern
bergeprt Werben, fo baß üble Betroleumgeritcpe nidjt
entftepen. Xie Slbnußung ber ©lüpftrümpfe ift etwa
bie gleicpe wie beim ©asgtüptidjt unb ftettt fidp, ba ein
Strumpf etwa eine SJlarf foften foil, bei Slnnapme bon
burcpfdjnitilicp 300 Brennftunben auf etwa 1 Bfetrnig
in brei Stunben. 3m 3atte be« ©ingepen« eine«
Strumpfe« genügt ba« ©infeßen einer mitgelieferten
Brennfcpeibe, um bie ßampe bi« gum ©rfaße, wie jebe
anbere, weiter gu brennen. Xie Slnfcpaffungsfoften be«
Brenner« mit Strumpf unb ©plinber fotten borläufig
9,50 SJlarf betragen. Xie §anbpabung ber ßampe ift
ebenfo einfach, wie bisper.

Bttpere ^attjVtErfinügErt.
3n einer Stubie „Ueber ba« Xangen" fagt SJl. bon

SJlarfobie» in einem beutfepen grauenölatt über unfere
fcpweigerifcpen Xangbergnügen folgenbe« : „Xie Bälle in
pelbetifcpen Stäbtcpen finb barum bemerfen«wert, weit
bort bie ©arbe ber Battmütter unb Baltbäter, ber Xan=
ten unb Bafen ober fonftigen Xugenbwäcpterinnen gang
feplt. 2BaS pätten auep bie Sitten beim Xange gu fudjen?
Xie junge SQBelt ber Stabt fommt be« Xage« überein;
jeber Xänger bringt fiep feine Xängerin mit. SJlufif unb
3edpe begabten fie fepr oft auf gemeinfame Koften,
amüfieren fiep bi« gum SJlorgen, unb bann geleitet jeber
Xänger feine Xame wieber nad) §aufe, unb gwar mancp=
mal nidpt einmal Slrm in Slrm. Xaß babei in ben
guten bürgerlichen Kreifen llafug getrieben Würbe, ift
ausgefeptoffen."

©in SriEgafdiitf auf ^riE&Enshrpgm.
@8 ift Wopl ein feltene« Borfommni«, baß ein

Bangerfcpiff nadp einer §ebamme ausgefanbt wirb, biefer
wopl noch nie oorgefommene fÇatt pat fiep jüngft in
Xänemarf ereignet. Xa« ging fo gu: Stuf bem 3nfel=
epen Bogö im flehten Belt beburfte eine grau bringenb
einer folepen ©elferin. Xer SBeg naep ber näcpften
Stabt, Slffen« auf gütten, woper bie Weife grau fommen
fottte, war aber burcp ©i« gefperrt. SBa« jpun in biefer
Berlegenpeit? SJlan telegraphierte an ba« SJlarineminU
fterium in Kopenhagen, unb biefe« Willigte ein, baß ba«
in ber napen jütifepen Stabt Kolbing liegenbe Banger*
fepiff fiep nadp Slffen« begebe, um ber unentbeprlicpen
grau ben SBeg burcp ba« ©i« naep Bogö^gu bapnen.

Schweizer Frauen-Zeitung ^ Blätter für den häuslichen Kreis 3S

Zeitung" interessiert, kann nicht umhin, der bedrängten
Fragestellerin von Frage 3976 ihre Anficht mitzuteilen:
Es wäre geradezu leichtsinnio, ja fast gewissenlos
gebandelt, wollten Sie jetzt Ihrem Manne den Antrag
einer Scheidung stellen; daß er Sie liebt und schätzt,

beweist ja sein Benehmen gegen Sie während
zehnjähriger Ebe zur Genüge: welche Meinung müßte er
aber von Ihren Gesühlen für ihn bekommen, wenn Sie
ihm einen Vorschlag zur Trennung machten. Nein, Ihre
Pflicht ist es, dem Manne über diesen, sagen wir etwas
schwindligen Pfad hinweg zu helfen und zwar durch
verdoppelte Liebe Ihrerseits; betrachten Sie ihn als
einen vorübergehend Kranken, dessen Zustand Ihre ganze
Güte und Milde erheischt, und glauben Sie, er wird
gar bald wieder einsehen, welches Juwel er an Ihnen
hat, zumal wenn Ihr gute? Herz Sie treibt, seinem
Wunsche entgegenzukommen und im wahren Sinne des

Wortes dem betreffenden Kindchen Mutter zu sein. Dies
wäre in meinen Augen wahre Seelengröße, edles,
hochherzige« Benehmen; nicht aber, wenn Sie nach erfolgter
Trennung das Kind Ihrer Cousine zu sich nehmen;
dieses wäre naturwidrig und für einen Edeldenkenden,
wie Ihr Mann nach Ihrer Beschreibung ist, ein steter

Vorwurf. Besitzt die junge Frau etwas Takt und
Feingefühl, so wird sie gar bald einsehen, welche Situation
sie hervorgerufen hat und Sie später in Ihrer Häuslichkeit

nicht allzu oft stören; fehlen ihr aber obige
Eigenschaften, so dürfen Sie überzeugt sein, daß noch mehr
dunkle Punkte in ihrem Charakter vorhanden find, und
eine Vereinigung mit ihr für Ihren Mann jedenfalls
ein sehr zweifelhaftes Glück wäre. Und übrigens, was
beweist Ihnen denn, daß Ihr Mann sich überhaupt mit
Ihrer Cousine glücklich fühlen würde, für einen streng
rechtlichen Charakter wäre dies eine Unmöglichkeit; denn
ein solcher baut sein Glück nicht auf die Trümmer eines

andern, von ihm zerstörten. Vergessen Sie nicht, daß

zum „Glück" auch das Bewußtsein treuer Pflichterfüllung
gehört, und daß es ohne dieses keinen Frieden in der
menschlichen Seele gibt. Ihr Geschick hat meine rege
Teilnahme erworben, und würde es mich freuen, später
an diesem Orte wieder etwas von Ihnen zu hören.

Fr. F. w D.

Aus Krage 3979 - Ich nenne Ihnen C. A. Geipel
in Basel, K. Ladendorf in Basel; es gibt aber in jeder
größern Stadt solche Firmen. Fr. M. in B.

Auf Krage 3979: Die chemischen Wäschereien und
Färbereien Geipel in Basel, Pletscher in Winterthur
und Sprenger-Bernet in St. Gallen. Diese Geschäfte
haben teils an verschiedenen anderen Orten ihre
Ablagen, die den Ortsverkehr vermitteln oder sie sind auch

für den direkten Verkehr mit ihren Kunden nach
auswärts eingerichtet.

Auf Krage 3979 i Färberei Hintermeister, Zürich.
P. H.

Auf Krage 3989 î Um ihre Frage in nutzbringender

Weise beantworten zu können, erfordert es eine

Gegenfrage. Haben Sie während der Dauer Ihrer Ehe
in Ihrem Gatten das männliche Ideal verwirklicht
gefunden? Haben Sie ihm in jeder Beziehung Ihr
unbedingtes Vertrauen geschenkt, und haben Sie ihn
desselben jederzeit würdig befunden? Wenn die Ehe Sie
bis jetzt in den langen Jahren völlig beglückt hat, so

dürfen Sie Ihrem Gatten auch weiter das Vertrauen
schenken, daß er das Glück Ihrer Tochter nicht wissentlich

aufs Spiel setzen wird. Warum auf einmal dem

Gatten mißtrauen, wo doch zum mindesten annähernd
zwei Jahrzehnte er sich Ihrer Liebe und Ihres
unbedingten Vertrauens würdig erwiesen hat?

Eine ebenfalls pjllchtgetreue Mutter.

Auf Krage 3989: Die überzcugungstreue Mutter
soll nur fest bleiben, und wenn dabei ein schwerer Kampf
unausweichlich ist. Hätten wir mehr solcher entschiedener

Frauen, so brauchten wir für die Sittlichkeit keine Kreuzzüge

in Scene zu setzen. Eifrig- L-s-rw in Z.

Auf Krage 3989 : Hat Ihre Mutter ebenfalls in
solcher Weise für Sie vorgesorgt, als Sie von Ihrem
Gatten von ihr zur Ehe begehrt wurden? Wenn dies
der Fall ist, so dringèn Sie darauf, den Brief Ihres
Sohnes an seinen Vater zu lesen. C. N.

Auf Krage 3989 : Ich denke, die Mutter hat kein

Recht, ihre gesunde Tochter von sich aus zur Ehelosigkeit

zu bestimmen. Und nicht der Mutter allein gebührt
in diesem Falle das Beratungsrecht, und der Vater soll
davon einen würdigen und klugen Gebrauch machen.

D. P.

Auf Krage 3989 : Wenn die Tochter nicht im
stände ist, ohne äußere Beeinflussung einen bindenden
Entschluß zu fassen, so ist es besser, sie schließe sich der

mütterlichen Anschauung an und bleibe noch
unverheiratet. VIeljährigc Abonnenttn in L.

Auf Krage 3989: Wer ist selbst so vollkommen
und vollständig frei von Sünde, daß er sich getraut,
auf andere den Stein zu werfen? Wäre Ihre Anforderung

nicht überhaupt thöricht und übertrieben, so könnte
ich darauf weisen, wie in gebildeten Kreisen der Frau
und Tochter es durch beständige Ueberwachung viel
leichter gemacht wird, ihre Sittenreinheit zu bewahren
als dem Manne, der im Auslande ganz anderen
Versuchungen ausgesetzt ist. Sie können sich bei der Erklärung
Ihres Mannes vollkommen beruhigen; nie und in keinem

einzigen Falle werden Sie sich vor der Heirat die
Gewißheit verschaffen können, daß ein Mann Ihren strengen
Ansprüchen voll und ganz genügt. Fr. M. in B.

Auf Krage 3989: Diese Frage ist so recht dazu
angethan, den Männern die Konsequenzen ihrer
moralischen Feigheit zu Gemüte zu führen, und sie sollte
deshalb von Männern beantwortet werden. L-s-rtn in W.

Auf Krage 3981 : Werden Sie durch Ihre
Gesundheit nicht verhindert, Ihre Kenntnisse auch wirklich
zur Ausübung zu bringen, so sollte es nicht allzu schwierig
sein, eine Stelle auf dem Bureau einer großen Admi¬

nistration, Versicherungsgesellschaft oder dergleichen zu
erhalten; freilich wird solche mehr maschinenmäßige
Arbeit nicht hoch bezahlt, etwa 80 bis 100 Fr. per Monat;
aber wer sehr exa'ct und zuverlässig ist und etwa auch
selbständig arbeiteil kann, steigt allmählich die Stufenleiter

hinauf. Fr. M. in B.

Auf Krage S981 : Ein großes Geschäft, in welchem
viel Cirkulare und Briefe versandt werden, wo eine
Schreibmaschine in Gebrauch steht und wo das Telephon
lebhaft benutzt wird, könnte der Tochter am ehesten
zusagende Stellung bieten. Ihrem Gesundheitszustande sehr
angemessen wäre es, wenn Sie zwischenhinein
Kommissionen zu besorgen hätten. Die Bewegung in freier
Luft würde das ganze Nervensystem kräftigen, g. T.

Auf Krage 3982: Die Art der Fragestellung läßt
auf eine Dame von gereiftem Wesen und von
selbständigem Charakter schließen. Mit solchen Waffen
ausgerüstet — da? Alter thut in diesem Falle nichts zur
Sache — darf die Fragestellerin unbedenklich im lebhaft
angeregten, gemischten Kreise ihre Beobachtungen machen,
Erfahrungen sammeln und sich einen Vorrat von
interessanten Erinnerungen anlegen, um so mehr, wenn die«
die voraussichtlich einzige und kurze Gelegenheit ist, wo
Sie sich in direkte Beziehung zum frisch und lebendig
pulsierenden Leben setzen können. Eine unselbständige,
charakterhalb weniger reife, leicht zu beeinflussende Tochter
dagegen wäre bei einer ältern, gediegenen, alleinstehenden

Dame zweckmäßiger aufgehoben. C. G. D.

Auf Krage 3982: Niemand kann es Ihnen
verargen, daß Sie lieber in einer anregenden Pension
wohnen als bei einem kränklichen, bejahrten Fräulein;
auch für Ihre Ausbildung wird eine angenehme,
gesellschaftliche Umgebung förderlich sein. Immerhin, „wer
bezahlt, der befiehlt," sagt man auch in Paris, und Sie
werden auf die Wünsche Ihrer Tante Rücksicht nehmen
müssen. Fr. M. in B.

Auf Krage 3984 : Nicht nur für Sie, arme,
geplagte Hausfrau, sondern auch für das Mädchen selbst
wird es viel besser sein, wenn dasselbe ein Jahr lang
die Haushaltung besorgt, ehe es daran geht, einen Beruf

zu lernen. Ich bin fest überzeugt, daß sie sich dann
früher verheiratet und in ihrer Ehe viel glücklicher ist
als ihre älteren Schwestern, welche die Besorgung eines
Haushaltes bei beschränkten Mitteln nie gelernt haben.

Fr. M. In B. '
Auf Krage 3984: Sie sind in Ihrem völligen

Recht, wehren Sie sich nur dafür. Es ist wohl schön
und gut, wenn die Eltern einer größern Kinderschar
danach trachten, dieselben sobald als möglich selbständig
zu machen; wenn aber, wie in Ihrem Falle, Gesundheit
und Leben einer Mutter deswegen auf dem Spiele steht,
so heißt mandas, die Aufopferung für seine Angehörigen
zu weit getrieben. Ihre jüngste Tochter soll und muß
Sie unterstützen, und sollte es noch länger als ein Jahr
dauern. Was dieselbe in dieser Zeit unter Anleitung in
der Haushaltung lernt, wiegt zehnfach für ihre Zukunft
auf, was sie zum Lernen eines Berufes sich verspätet.
Denn was ist heutzutage eine Frauensperson mit einem
Berufe ohne die notwendigsten Kenntnisse der Küche und
Haushaltung? Ihr Herr Gemahl muß sehr kurzsichtig
sein, wenn er verlangt, daß seine Gattin sich zum Krüppel
arbeiten soll, um der Tochter eine Laune, die sie selbst
später bitter bereuen würde, zu befriedigen. Trotz drückender

Verhältnisse ist es Pflicht beider Eltern, ihre
Gesundheit und ihr Wohlbefinden solange als möglich zu
erhalten und nicht erst daran zu denken, wenn es bereits
zu spät ist. Frau W. In M.

Auf Krage 398S: Die Haushaltungsschule „Kurhaus

Bocken" am Zürichsee, die Koch- und Haushaltungsschule

Ralligen, die Haushaltungsschule Bischofszell,
Word bei Bern. Fr. C. O. in K.

Auf Krag« 398S: Haushaltungsschule Bischofszell,

sehr gut, meine Tochter ist auch dort. Die Mädchen

lernen alle Hausgeschäfte: Kochen, Backen, Klcider-
machen, Weißnähcn :c. P. H.

Auf Krage 3986 : Die deutsche Glühstoffgesellschaft
in Dresden; unter Kreuzband schicke ich eine Preisliste,
wo ich die Bügeleisen blau angestrichen habe. Meine
Frau findet dieses Bügeleisen sehr praktisch, und man
braucht wenig Kohlen, und dieselben riechen gar nicht.
Ich habe mir auch einen Wagen- und Schlittenheizapparat

gekauft, was außerordentlich praktisch ist. P. H.

Kleider-Nesormen.
In Berlin ist ein „Anti-Gigerlklub" gegründet

worden. Der Verein erstrebt eine Reform unserer
heutigen Männertracht. Er will den Auswüchsen und Un-
schönheiten der Männerkleidung radikal zu Leibe gehen
und womöglich für die Erfindung neuer praktischer
Kostüme Prämien aussetzen, um so nicht nur negierend,
sondern auch reformierend auf die heutigen Männertrachten

zu wirken. „Einfach, schlicht, bequem und schön"
ist die Parole, die der Verein ausgeben wird, und jeder
„Anti-Gigerl" muß sich beim Eintritt in den Verein
danach richten. Das Tragen von Sackpalctots und
sackartiger Garderobe ist streng verpönt, ebenso will man
den Schwalbenschwänzen und anderen Modethorheiten zu
Leibe rücken, so den spitzen Schuhen, weißen
Baumwollhandschuhen, ellenlangen Kragen und Manschetten,
anormalen Hosen, unbeschreiblichen Krawatten und dem in
letzter Zeit „modern" gewordenen, „nach oben gedrehten
Schnurrbart". Man steht, das Ziel ist ein wcitgestecktes,
so sollen Cylinder und Frack nur in Ausnahmefällen
gestattet sein. Weiterhin sollen alle Gigerls thunlichst
gesellschaftlich boykottiert werden. Der Klub rekrutiert
sich vornehmlich aus vegetarischen und sportlichen Kreisen
und hat auch die Absicht, mit dem weiblichen Parallel-
vercin Fühlung zu nehmen.

Sterilisierte Milch.
Zum Kapitel „Sterilisierte Milch als Kindernahrung"

ist uns seitens einer freundlichen Abonnentin nachfolgende

Zuschrift geworden:
Obschon bereits in Nr. 6 Ihres geschätzten Blattes

eine Entgegnung auf den in Nr. 3 erschienenen Artikel
„Nachteile der sterilisierten Milch" wohl von kompetentester

Seite erschienen ist, kann ich nicht umhin, auch meinerseits

gegen die bezüglichen Auslassungen zu protestieren,
namentlich mit Rücksicht auf das Produkt der Berner-
alpen-Milchgesellschaft in Stalden (Emmenthal);
es geschickt dies gestützt sowohl auf eigene Erfahrungen,
als auf Mitteilungen und Beobachtungen in meinem
Bekanntenkreis; so kenne ich z. B. eine Familie, die
bereit« drei Kinder mit prächtigem, „blühendem" Erfolg
mit S t alden Milch aufgezogen hat.

Von Verdauungsstörungen und ähnlichen unliebsamen

Erscheinungen wurden wir dank der immer gleich
guten Qualität verschont, so daß ich diese sterilisierte
Milch als einen wahren Segen für Eltern und Kinder
betrachte.

Früher hatte ich mich jeweilen an das Depot in der
Kantonshauptstadt zu wenden und erhielt dann die
gewünschte Sendung direkt von Stalden, seitdem hat sich
aber der Konsum derart gesteigert, daß sowohl hier als
an anderen Orten unseres Kantons Verkaufsstellen
errichtet wurden.

Sollten Sie vielleicht von meiner Mitteilung Notiz
nehmen, so kann es mich nur freuen, glaube ich doch,
es würde viele meiner Mitschwestern interessieren, und
allen denjenigen zum Troste gereichen, denen es aus
diesem oder jenem Grunde versagt ist, die Kinder selbst
zu stillen oder aber Nachhülfe brauchen für ihre Säuglinge,

sowie für schwächliche Kinder. In allen diesen
Fällen ist die richtig angewandte sterilisierte Stalden-
Milch eine wahre Wohlthat. Langjährig- Abonnenttn N. N.

Neue PetroUsmpen.
Unablässig ist die Technik bemüht, auf allen Gebieten

Neues und aus dem bereits vorhandenen Guten Besseres
zu schaffen. So kommt durch eine neueste Erfindung auf
dem Gebiete der Beleuchtung die um des Gas- und
elektrischen Lichtes willen fast mitleidig angesehene Petrol-
lampe wieder zu besonderm Ansehen. Die deutsche Gas-
glühlichtgesellschaft „Meteor" hat nämlich einen Petrol-
glühbrenner ähnlich dem des Gasglühlichtes, patentieren
lassen. Dieser Petrolglühbrenner läßt sich an jeder
alten oder neuen Petrollampc ohne Schwierigkeit
anbringen, indem man ihn einfach auf das Bassin an
Stelle des alten Brenners aufschraubt. Es ist
wissenschaftlich festgestellt, daß durch diese neuen Brenner eine
mehr als dreimal so große Leuchtkraft erzielt wird, als
mit den bislang im Gebrauch stehenden Petrolbrenncrn.
Nach ebenfalls wissenschaftlicher Feststellung kommt das
Petrolglühlicht viermal billiger zu stehen als das Licht
einer mit gewöhnlichem Brenner versehenen Petrollampc
von gleicher Helligkeit. Weiter wird von dem
Glühbrenner noch gerühmt, daß er sämtliche bei der
Vergasung des Petroleums entstehenden schädlichen
Verbrennungsgase vernichte, da diese beim Passieren des
glühenden Strumpfes durch die große Hitze des letztern
verzehrt werden, so daß üble Petroleumgerüche nicht
entstehen. Die Abnutzung der Glühstrümpfe ist etwa
die gleiche wie beim Gasglühlicht und stellt sich, da ein
Strumpf etwa eine Mark kosten soll, bei Annahme von
durchschnittlich 300 Brennstunden auf etwa 1 Pfennig
in drei Stunden. Im Falle des Eingehens eines
Strumpfes genügt das Einsetzen einer mitgelieferten
Brennschcibe, um die Lampe bis zum Ersatze, wie jede
andere, weiter zu brennen. Die Anschaffungskosten des
Brenners mit Strumpf und Cylinder sollen vorläufig
9,50 Mark betragen. Die Handhabung der Lampe ist
ebenso einfach, wie bisher.

Unsere Tanzvergnügen.
In einer Studie „Ueber da« Tanzen" sagt M. von

Markovics in einem deutschen Frauenblatt über unsere
schweizerischen Tanzvergnügen folgendes: „Die Bälle in
helvetischen Städtchen sind darum bemerkenswert, weil
dort die Garde der Ballmütter und Ballväter, der Tanten

und Basen oder sonstigen Tugendwächterinnen ganz
fehlt. Was hätten auch die Alten beim Tanze zu suchen?
Die junge Wett der Stadt kommt des Tages überein;
jeder Tänzer bringt sich seine Tänzerin mit. Musik und
Zeche bezahlen sie sehr oft auf gemeinsame Kosten,
amüsieren sich bis zum Morgen, und dann geleitet jeder
Tänzer seine Dame wieder nach Hause, und zwar manchmal

nicht einmal Arm in Arm. Daß dabei in den
guten bürgerlichen Kreisen Unfug getrieben würde, ist
ausgeschlossen."

Ein Kriegsschiff aus Friedenswegrn.
Es ist wohl ein seltenes Vorkommnis, daß ein

Panzerschiff nach einer Hebamme ausgesandt wird, dieser
wohl noch nie vorgekommene Fall hat sich jüngst in
Dänemark ereignet. Das ging so zu: Auf dem Jnsel-
chen Bogö im kleinen Belt bedürfte eine Frau dringend
einer solchen Helferin. Der Weg nach der nächsten
Stadt, Assens auf Fünen, woher die weise Frau kommen
sollte, war aber durch Eis gesperrt. Was ,hun in dieser
Verlegenheit? Man telegraphierte an das Marineministerium

in Kopenhagen, und dieses willigte ein, daß das
in der nahen jütischen Stadt Kolding liegende Panzerschiff

sich nach Assens begebe, um der unentbehrlichen
Frau den Weg durch das Eis nach Bogö^zu bahnen.
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§(Sortfei3ung.)o etwa? fatttt eine SJtutter woßl im ©runbe
i^reë Wersens benten, aber tann eS tticfjt
einmal gegen ißren eigenen SJiann äußern.

„3tun, ba Su ben jungen Seoan sur 3agb ein»

gelaben ^aft, mufe ich woßl nachgeben," fagte fie,
nom Sifcße auffteßenb. „2lber Dergife nid^t, bafe eS

Seine ©dßulb ift, wenn baS experiment meßt gut
ausfällt."

OliDia mar froß, ffh Don ifjrem ©tußle su er»

beben unb folgte ißrer SJlutter aus bem ©peife»
Simmer auf ben glur hinaus.

„@eß unb lege Sieb eine Çalbe ©tunbe aufs
©ofa, mein liebes ftinb," fpraeß 2abß Slbela su
ißr. „®S fällt mir auf, bafe Su heute abenb feßr
erbißt ausfielt, unb Sir muffen bie &änbe gesittert
Ijaben, bafe Su fo Sein SBeinglaS umftofeen fonnteft.
3Hmm Seine ületljertropfen, mein £>ers, unb leg
Sid) ein fjalbeS ©tünbeßen rußig nieber, unb bann
fannft Su herunter fommen unb Seinem Sater
Dorfpielen."

OliDia ging folgfam nah oben; ißre 3Jlutter
biefe fie oft, fidß nieberlegen. Slber nah einiger
3eit, als es ftifl in bem weiten £>aufe war, wäß»
renb Sabß Slbela ftdßer bei ibrer grofeen torrefponbens
an ißrem Sc^reibtifc^e fafe, unb $err 3Jlardßmont
im Gfesimmer feinen Staffee tranf unb feine Gigar»
rette raud)te, fdßlüpfte eine fcplanfe ©eftalt, bie in
einen bunflen SQiantel gebüßt War, beffen Stapuse
fie gans über ben Sopf gesogen batte, leife unb
bebutfam bie breite Sidjentreppe ßtuab, unb an
allen ©liebem ob ibrer eigenen Süßnßeit bebenb,
bufeißte OliDia feßneß bureb bie offene ^auStbür in
ben 2lbenbjdßatten binauS unb über ben Stafen.

itapitet IV.
Serens äBpnparb brüefte ffh in febr fcblecbter

Saune in bie Sßolfter eines GoupéS erfter klaffe.
SieleS War sufammengefommen, um ibn su Der»

ftimmen. Gr ^atte infolge ber Summbeit feines
SienerS, ber mit feinem ©epäcf auf bemSaßnfteig
ber 3ßancraS=©tation su ibm ftofeen foßte unb ffh
gans unerbört oerfpätet butte, faft ben 3ug Oer»

fäumt; ein Ißafet mit neuen Slnsügen dou feinem
©dßneiber war meßt reeßtseitig eingetroffen, um mit
eingepaßt werben su föntten; baSoerbrofe ibn audj,
unb fein Südßfenmacßer butte ibm aus Serfeßen
gerabe bie befonbere glinte, bie er mitnehmen wollte,
nicht gefebieft, fonbern ftatt beffen eine feines SruberS.
2lber aß biefe SIeinigfeiten waren nichts gegen ben
grofeen Serbrufe, ber ihn um feinen ©leicßmut brachte.
Ser Serbrufe beftanb barin, bafe er überhaupt meßt
bie minbefte Suft butte, nach ©cßlofe garnfoob su
geben. Gr butte aßeS getbun, was er tonnte, um
baüon frei su fommen, aber aßeS umfonft —, er
hatte gegen feine eigene Steigung reifen müffen.

„3cß mödßte, Su gingeft bin unb fäbeft, ob Su
unb gräulein 3Jtard)mont an einanber ©efaßen
finben tonnten," butte fein SSater, Sorb Optown,
mit freimütiger Offenheit su ihm gefagt, als bie
Ginlabung eintraf.

„SJlein lieber Sater, ich weife gans unb gar
nidbt, an wem gräulein aJtareßmont ©efaßen finbeit
würbe; aber id) weife gans gewife, bafe eS auSge»
fcbloffen ift, bafe fie mir gefaßen wirb."

„SJlein lieber Senfe," rief Sabfe Ogtown, „wie
fannft Su baS wiffen? £>aft Su fie bod) nur ein»
mal auf einem Salle getroffen unb stt?ei= ober brei»
mal mit ihr getanst. Su fannft ja gar nidbt wiffen,
wie fie ift.

„3cb weife gans genug, 3Jtutter. ©ie mag in
ben 2lügen einiger 3Jlänner ein reisenbeS aftäbeßen
fein; aber mich läfet fie Döflig fait — fie ift nicht
mein ©enre."

„GS würbe eine äufeerft DorteilÇafte Beirat für
Sich fein," fpracb fein Sater ernft.

„21ber ich hübe überhaupt nidbt Suft, su beiraten."
„aßein lieber 3unge, Su bift ein jüngerer ©obn,

unb ich bin ein armer 3Jlann. 2lßeS, waS idb su
binterlaffen hübe, fäflt an Seinen Sruber unb
Seine ©eßweftern, unb ich brauche Sich nicht baran
SU mahnen, bafe eS unflug wäre, auf baS Ser»
mädhtniS Seiner Santé su redjnen. GS wäre aufeer»
orbentlid) tböriebt, biefe ©elegenßeit, eine reiche grau
heimsufübren, bie ffh Sir, idfe fann wirtlich fagen,
bureß eine gügung ber Sorfeßung bietet, unbenüßt
Dorübergeben su laffen. Sabt) 2lbela 3Jtarcbmont
ift eine grau, bie weife, was fie wiß, unb fie hat
mir eine fo offene 2lnbeutung, wie eine 3Jlutter
überhaupt geben fann, gemacht, bafe Seine Se»
Werbung um ihre Seester Don ihrem 3Jlanne unb
ihr felbft gut aufgenommen werben würbe, unb bie
Ginlabung nach einer folgen 2leufeerung seigt, bafe

ihre Sßorte wirtlich ernft gemeint waren, unb bafe
fie Sidh gern sum ©chwiegerfol)« hätten."

„3h fann mich wahrhaftig nidbt gegen meine
aieigung s« einer §eirat swingen laffen," bebarrte
Serens mit Gntfdhiebenbeit; aber nachher überrebete
feine 3Jlutter ihn, hinsugehen.

„Sein Sater ift fo Derftimmt, mein lieber 3unge;
er fagt, Su banbelteft ftetS feinen SBünfdhen su»
wiber. 3d) möd)te wirtlich, Su gäbeft Sir wenig»
ftenS Sdübe, ihm su ©efaßen su fein. SBenn Su
finbeft, bafe Su Sir nicht genug aus gräulein
ailarchmont machft, fo brauçhft Su felbftrebenb nicht
weiter su gehen; Sein Eingeben oerpflidjtet Si^
SU ni^tS. 2lber baS ailäb^en fcheint wirtlich fehr
nett su fein; id) weife nicht, weshalb fie Sir nicht
gefaßen foßte. Unb Dergife nicht, bafe ihr ©elb ein»
fach eiue SebenSDerforgung für Sich fein würbe."

„aileine liebfte aJlutter, ich bin nicht ber 2ln»
fidfjt, bafe ein 3Jlann aus ben eben Don Sir ange»
beuteten Seweggrünbett fid) eine grau nehmen foßte.
Gine junge Same, bie man einmal getroffen, gern
leiben mögen unb baran beuten, bafe fie eine reid)e
Grbin ift, ift nach meinem Safürbalten fein aus»
reidjenber 2lnlafe sum Gingeben einer fo wichtigen
Serbinbung wie bie Gbe. 3$ ba^e mein 3beal,
wie meine grau fein müfete; fte mufe aße meine
Sräume erfüßen, unb ich wufe fie Don gansem
fersen lieben, ober ich heirate gar nidbt."

Sabp Optown Iadhte leife Dor fich hin.
„2Bie Diele Don uns haben nidjt ihre 3beale

unb ihre Sräume gehabt, Serens? Unb wie wenigen
haben fie fich oerwirflidjt. Unb boch sieben Wir aße

gan3 glücflidh unb sufrieben unfereS SBegeS. ©laube
mir, lieber Sunge, bie folibe Sßirflicbfeit ift beffer
als aße 3beale ber Sßelt, unb ruhige 3uneigung
unb Sichtung finb eine bauerbaftere ©runblage für
bie Gbe als jene lobernbe glamme, bie bie Siebter
Siebe nennen. 3îebenbei intereffierft Su Sich bo^
für feine anbere, nicht wahr? Su haft eS mich beS

ßftern Derfichert."
„3lein, id) bin biefem ibealen SBeibe noch uie

begegnet, 3Jlutter, aber gräulein OliDia 3Jlardhmont
ift nidjt baS aJläbcljen, baS ich ie 8U meiner grau
machen fönnte. 3lie fönnte i^ mich iu fie Derlieben ;
fie ift nach meinem ©efehmaefe su fait, su blafe, su
fchemenbaft."

2lber tropbem überrebete feine 3Jlutter ihn, bie
Ginlabung ansunehmen.

Gin aiiann, ber gegen feinen SBißen su etwas
überrebet wirb, gibt nie in liebenSwürbiger ©tim»
mung nach, unb SBpnparb trat bie Steife nach bem
Stürben gerabesu mit einem ©efübl ber 2But an.
§ätte er nidbt feiner 2Jlutter, an ber er mit leiben»
f*chaftlicher3ärtlichfeit hing, fein 2Bort gegeben, unb
hätte nicht fein SBater ihn gleicbfam geswungen bureb
Dor ftd) bingemurmelte, bunfle 2lnbeutungen betreffs
einer .^erabminberung feines feßon unsulänglicben
SabrgelbeS, fo hätte er fi^ mögli^erweife noch im
legten 2lugenblid aufgelehnt. Gr ging alfo nur
wiberftrebenb unb ber 3iot gebordjenb, nicht bem
eigenen Sriebe, unb oerwünfehte OliDia 3Jlard)mont
unterwegs nach .fjersenSluft.

„SaS einsig Sröftlid)e babei ift," baeßte er,
„bafe, wie icß glaube, ber alte ailarchmont eine üor»
treffliche 9lebl)übnerjagb bat, unb idß fann fcßliefe»
tidb ebenfo gut bort wie anberSwo Sögel feßiefeen.
2lber fobalb bie 3agb Dorüber ift, mache ich mich
aus bem ©taube, fo feßneß idß fann. ,§eute ift
SonnerStag, wir werben Dermutlidj greitag unb
©amStag auf bie 3agb geßen. GS würbe woßl un»
ßöflidh fein, nidßt über ben ©onntag su bleiben,
aber fpäteftenS 3Jlontag morgen bebe icß midh wieber
Don bannen."

2tlS er fpät am aiacßmittag an ber fleinen
Station an ber garnfoober Sanbftrafee auSftieg,
fanb er, bafe eine Sogcart auf ißn wartete. Sie
©egenb faß entsücfenb auS; bie Salbungen hatten
gerabe braune unb rötliche garbentöne angenommen,
bie faßten ©toppelfelber erglänsten wie mattes ©olb,
ein leichter 3lebel lagerte im Sßal, unb jenfeitS
ber weftlicßen §ügelfuppen fanf bie ©onne als
grofee geuerfugel hinter eine orange» unb purpur»
farbene SBolfenbanf.

Gin berbftlidßer §audß lag in ber Suft, unb aßeS

oerßiefe einen fcßönen Sag für morgen. Sie 23ußn=
ftation lag etwa eine ©tunbe Don ©dßlofe garnfoob
entfernt ; aber eS war ein lange ©tunbe, benn ber
2Beg ging gerabe über bie ©emeinbewiefe Don
SBregmoor, su ber ein fteiler .fjügel hinaufführte,
unb an ber anbern ©eite ging eS nodj fteiler wieber
bergab in baS garnfoober Sßal. Sie ©trafee war
nidßt gut, uneben unb mit lofen Siefelfteinen überfäet.

2llS fie auf ber §öße waren, würbe SßpnßarbS
2lufmerffamfeit burd) eine auffaßenb grofee unb
ßäfelidße, aus roten Sadfteinen aufgeführte Sifla
erregt, bie etwas Dom Siege surüdlag, umgeben
Don einer 23acffteinmauer, mit einem roten Pförtner»
ßäuS^en neben bem neuen, weife gemalten Gin»
gangStßor. Sie aJlauerfteine famen.ißm röter unb
ßäfeli^er Dor als irgenb welcße, bie er fonft im

Seben gefeßen. SaS .fjauS ßatte eine 3Jlenge genfter
unb war mit SalfonS unb SeranbaS aus leudßtenb
weifeem §o!s gefcßmücft, unb nadj aßen ßtießtungen
ßin lagen SBintergärten unb ©laSßäufer. 2ln ber
linfen ©eite befanben fid) bie ©taßungen, ßalb fo
grofe unb ebenfo rot wie baS .fjauS, beffen ab»
fcßeulidße ^äfelicßfeit Weber bureß Säume nod) Süfdße
Derbedt würbe, unb recßtS fdßimmerte eine auSge»
beßnte SSafferflä^e herüber, bie einft malerifcß Don
©inftergeftrüpp unb hoßem garrenfraut, feßwanfen»
bem ©§ilf unb bodß emporftrebenben Sinfen um»
raßmt werben — ein woßlbefannter 3ufludßtSort
ber 2BafferDögeI im ©ommer unb ein SieblingSort
ber ©cßlittfdßubläufer im SBinter. 2lber nunmehr
war ber SBeißer aß feiner natürlichen fßeise beraubt
unb ßatte nur fteile, fünftlicße, recßtwinflige Ufer
ringsum, bie mit oiereefigen ßlafenftücfen belegt
unb in gleidßmäfeigen 3»ifcßenräumen mit fauberen,
fleinen ©träueßem, ber nädßften Saumfdßule ent»

nommen, bewadßfen waren.
aieul ftanb über biefem 2ßoßnfib unb feiner

Umgebung unb beeinträchtigte in Serens SBßnßarbS
2lugen bie Harmonie ber fcßönen Sanbfcßaft.

„2Bem geßört bas §auS?" fragte er ben Siener,
ber neben ißm fafe, als fie Dorüberfußren.

„Gin fèerr Stöbert ©trange ßat es Dor fursem
gebaut, gnäbiger .^err. Gr ift einer ber gabrif»
befißer aus ©mofingbam. ©ie sießen jeßt immer
aufs Sanb unb laffen fidß bort als ©utSbefißer
nieber. GS ßeifet, biefer §err ©trange fei enorm reich,
unb icß ßaüe geßört, gnäbiger .§err, bafe baS §auS
feßr grofeartig im 3nnern ift, mit eleftrifdßem Siebt
unb aßen neueften Ginricßtungen."

„GS ift Don aufeen jebenfaßs ßäfelicß genug," be=

merfte ber 23efucß unb Derfanf wieber in ©eßweigen.
Ser SBagen war auf bem ©ipfel einer 2lnßöbe

angelangt, unb eine entsücfenbe gemfidßt breitete
fich plößlicß Oor 2BßnßarbS 2lugen auS.

Unter ißm fenften fidß bie bießten SBälber Don
aßen ©eiten fteil herab in baS liebliche Sßal tief
unten. SaS Sorf garnfoob mit bem epßeuumranften
Sirdßturm lag inmitten feiner Dbftgärten unb Sauern»
ßöfe ba. Sie game, in beren flarem Sßaffer fidß

goreßen tummelten, fßlängelte fidß in saßlreidßen
Slinbungen wie ein ©ilberbanb bureß bie SBiefen,
unter langen Steißen überßangenber SBeiben, wäß»
renb bie Sürme beS ©cßloffeS, bie in ben ©traßlen
ber untergeßenben ©onne weife aufleuchteten, bie
gegenüberliegenben Sergßänge frönten, bie bis sunt
©ipfel bidßt bewalbet waren.

Gin 2luSruf ftaunenber Sewunberung. entfußr
unwißfürlidß SßßnßarbS Sippen. Som, ber in garn»
foob geboren unb aufgemaßfen war, fühlte ffcß feßr
gefcbmeicßelt unb lädßelte Derlegen.

„3a, gnäbiger &err, grembe bewunbern biefe
©egenb immer feßr, unb wenn icß mir erlauben
bürfte, ben gnäbigen .jjerrn barauf aufmerffam su
ma^en: eS führt ein Sticßtmeg Don ßier oben ben

Serg hinunter, ber für einen befonberS hübfeßen
©pasiergang gilt, unb ba iß feßr oorfießtig bergab
faßren mufe, weil biefe fteile ©teße feßr fteinig unb
bie alte Sefe nidßt fo fidßer auf ben Sßorberbeinen
ift, fo würbe idß ©ie unten am ©ittertßor wieber»
treffen, gnäbiger £err, wenn ©ie Suft ßaben*foßten,
bureß ben Sßalb su geben."

Serens ging bereitwißig auf ben Sorfdßlag ein,
ber moofige Sfab unter bem wölbenben Sudßenbacße
faß föftlicß füßl unb einlabenb nad) feiner langen,
ßeifeen Gifenbaßnfahrt aus.

Gr ftieg Dom Sßagen herunter unb fprang leicßt»
füfeig über bie niebere Ginfriebigung.

„@ie werben ebenfo feßneß unten fein wie idß,

gnäbiger §err!" rief ißm Som nadß, wäßrenb er
langfam weiter fußr.

** *
2lurora, Suife unb Soßß, unb 3)tugginS, ber

niht surüdgelaffen »erben fonnte, nidßt su Der»

geffen, waren sum Sßee in äßrejmoor gewefen.
2lber Saoie war in fo!d)er 2lufregung unb ®e=
fdßäftigfeit über feine Ginlabung, morgen mit ber
©efeßfdßaft Dom ©dßloffe auf bie Stebßübneriagb su
geßen, bafe eS ißm gans unmöglich gewefen, feine
©eßweftern su begleiten. Gr mufete feine glinte
pußen, er mufete nah bem stoeiten grüßftüdf nah
©mofingbam, um ffh Sßutronen su beforgen, an
feiner SMronentafhe war eine ©hnaße los unb
am Saufe feiner glinte irgenbwo eine ©hraube.
3tein, er fonnte unmöglich mit ißnen geßen l Sie
aMbdßen mufeten ißn bei bem „alten ©trange" ent»

fhulbigen unb ißm fagen, bafe er ein anbermal
fommen würbe.

„Unb fei ja recht artig gegen ben alten tnaben,
2tura, unb fag ißm, wie leib eS mir tßut. Su
fonnteft auch gelegentlich ein SBort faßen laffen,
bafe ich f° fnrhtbar gern auf bie 3agb geße —
Dießeicßt Derfteßt er ben 2öinf unb labet mih felbft
ein, benn idß fhiefee gern mit jebem — ftols bin
idß meßt- S>u befißeft ben gansen ©tols ber SeoanS,
liebe 2lnra — genug für uns aße. 3h felbft ßabe
fein 2ltom baoon geerbt. (g«ttft6«na folgt.)

Sucßbrucferei SDterfur, <Bt. ©aßen.
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(Fortsetzung.)

etwas kann eine Mutter wohl im Grunde
ihres Herzens denken, aber kann es nicht
einmal gegen ihren eigenen Mann äußern.

„Nun, da Du den jungen Bevan zur Jagd
eingeladen hast, muß ich wohl nachgeben," sagte sie,

vom Tische aufstehend. „Aber vergiß nicht, daß es

Deine Schuld ist, wenn das Experiment nicht gut
ausfällt."

Olivia war froh, sich von ihrem Stuhle zu
erheben und folgte ihrer Mutter aus dem Speisezimmer

auf den Flur hinaus.
„Geh und lege Dich eine halbe Stunde aufs

Sofa, mein liebes Kind," sprach Lady Adela zu
ihr. „Es fällt mir auf, daß Du heute abend sehr

erhitzt aussiehst, und Dir müssen die Hände gezittert
haben, daß Du so Dein Weinglas umstoßen konntest.
Nimm Deine Aethertropfen, mein Herz, und leg
Dich ein halbes Stündchen ruhig nieder, und dann
kannst Du herunter kommen und Deinem Vater
vorspielen."

Olivia ging folgsam nach oben; ihre Mutter
hieß sie oft, sich niederlegen. Aber nach einiger
Zeit, als es still in dem weiten Hause war, während

Lady Adela sicher bei ihrer großen Korrespondenz
an ihrem Schreibtische saß, und Herr Marchmont
im Eßzimmer seinen Kaffee trank und seine Cigar-
rette rauchte, schlüpfte eine schlanke Gestalt, die in
einen dunklen Mantel gehüllt war, dessen Kapuze
sie ganz über den Kopf gezogen hatte, leise und
behutsam die breite Eichentreppe hinab, und an
allen Gliedern ob ihrer eigenen Kühnheit bebend,
huschte Olivia schnell durch die offene Hausthür in
den Abendschatten hinaus und über den Rasen.

Kapitel IV.
Terenz Wynyard drückte sich in sehr schlechter

Laune in die Polster eines Coupés erster Klasse.
Vieles war zusammengekommen, um ihn zu
verstimmen. Er hatte infolge der Dummheit seines
Dieners, der mit seinem Gepäck auf dem Bahnsteig
der Pancras-Station zu ihm stoßen sollte und sich

ganz unerhört verspätet hatte, fast den Zug
versäumt; ein Paket mit neuen Anzügen von seinem
Schneider war nicht rechtzeitig eingetroffen, um mit
eingepackt werden zu können; das verdroß ihn auch,
und sein Büchsenmacher hatte ihm aus Versehen
gerade die besondere Flinte, die er mitnehmen wollte,
nicht geschickt, sondern statt dessen eine seines Bruders.
Aber all diese Kleinigkeiten waren nichts gegen den

großen Verdruß, der ihn um seinen Gleichmut brachte.
Der Verdruß bestand darin, daß er überhaupt nicht
die mindeste Lust hatte, nach Schloß Farnfood zu
gehen. Er hatte alles gethan, was er konnte, um
davon frei zu kommen, aber alles umsonst —, er
hatte gegen seine eigene Neigung reisen müssen.

„Ich möchte, Du gingest hin und sähest, ob Du
und Fräulein Marchmont an einander Gefallen
finden könnten," hatte sein Vater, Lord Oxtown,
mit freimütiger Offenheit zu ihm gesagt, als die
Einladung eintraf.

„Mein lieber Vater, ich weiß ganz und gar
nicht, an wem Fräulein Marchmont Gefallen finden
würde; aber ich weiß ganz gewiß, daß es
ausgeschlossen ist, daß sie mir gefallen wird."

„Mein lieber Terry," rief Lady Oxtown, „wie
kannst Du das wissen? Hast Du sie doch nur
einmal auf einem Balle getroffen und zwei- oder dreimal

mit ihr getanzt. Du kannst ja gar nicht wissen,
wie sie ist.

„Ich weiß ganz genug, Mutter. Sie mag in
den Augen einiger Männer ein reizendes Mädchen
sein; aber mich läßt sie völlig kalt — sie ist nicht
mein Genre."

„Es würde eine äußerst vorteilhafte Heirat für
Dich sein," sprach sein Vater ernst.

„Aber ich habe überhaupt nicht Lust, zu heiraten."
„Mein lieber Junge, Du bist ein jüngerer Sohn,

und ich bin ein armer Mann. Alles, was ich zu
hinterlassen habe, fällt an Deinen Bruder und
Deine Schwestern, und ich brauche Dich nicht daran
zu mahnen, daß es unklug wäre, auf das
Vermächtnis Deiner Tante zu rechnen. Es wäre
außerordentlich thöricht, diese Gelegenheit, eine reiche Frau
heimzuführen, die sich Dir, ich kann wirklich sagen,
durch eine Fügung der Vorsehung bietet, unbenützt
vorübergehen zu lassen. Lady Adela Marchmont
ist eine Frau, die weiß, was sie will, und sie hat
mir eine so offene Andeutung, wie eine Mutter
überhaupt geben kann, gemacht, daß Deine
Bewerbung um ihre Tochter von ihrem Manne und
ihr selbst gut aufgenommen werden würde, und die
Einladung nach einer solchen Aeußerung zeigt, daß

ihre Worte wirklich ernst gemeint waren, und daß
sie Dich gern zum Schwiegersohn hätten."

„Ich kann mich wahrhaftig nicht gegen meine
Neigung zu einer Heirat zwingen lassen," beharrte
Terenz mit Entschiedenheit; aber nachher überredete
seine Mutter ihn, hinzugehen.

„Dein Vater ist so verstimmt, mein lieber Junge;
er sagt, Du handeltest stets seinen Wünschen
zuwider. Ich möchte wirklich, Du gäbest Dir wenigstens

Mühe, ihm zu Gefallen zu sein. Wenn Du
findest, daß Du Dir nicht genug aus Fräulein
Marchmont machst, so brauchst Du selbstredend nicht
weiter zu gehen; Dein Hingehen verpflichtet Dich
zu nichts. Aber das Mädchen scheint wirklich sehr
nett zu sein; ich weiß nicht, weshalb sie Dir nicht
gefallen sollte. Und vergiß nicht, daß ihr Geld
einfach eine Lebensversorgnng für Dich sein würde."

„Meine liebste Mutter, ich bin nicht der
Ansicht, daß ein Mann aus den eben von Dir
angedeuteten Beweggründen sich eine Frau nehmen sollte.
Eine junge Dame, die man einmal getroffen, gern
leiden mögen und daran denken, daß sie eine reiche
Erbin ist, ist nach meinem Dafürhalten kein
ausreichender Anlaß zum Eingehen einer so wichtigen
Verbindung wie die Ehe. Ich habe mein Ideal,
wie meine Frau sein müßte; sie muß alle meine
Träume erfüllen, und ich muß sie von ganzem
Herzen lieben, oder ich heirate gar nicht."

Lady Oxtown lachte leise vor sich hin.
„Wie viele von uns haben nicht ihre Ideale

und ihre Träume gehabt, Terenz? Und wie wenigen
haben sie sich verwirklicht. Und doch ziehen wir alle
ganz glücklich und zufrieden unseres Weges. Glaube
mir, lieber Junge, die solide Wirklichkeit ist besser
als alle Ideale der Welt, und ruhige Zuneigung
und Achtung sind eine dauerhaftere Grundlage für
die Ehe als jene lodernde Flamme, die die Dichter
Liebe nennen. Nebenbei interessierst Du Dich doch

für keine andere, nicht wahr? Du hast es mich des
öftern versichert."

„Nein, ich bin diesem idealen Weibe noch nie
begegnet, Mutter, aber Fräulein Olivia Marchmont
ist nicht das Mädchen, das ich je zu meiner Frau
machen könnte. Nie könnte ich mich in sie verlieben;
sie ist nach meinem Geschmacke zu kalt, zu blaß, zu
schemenhaft."

Aber trotzdem überredete seine Mutter ihn, die
Einladung anzunehmen.

Ein Mann, der gegen seinen Willen zu etwas
überredet wird, gibt nie in liebenswürdiger Stimmung

nach, und Wynyard trat die Reise nach dem
Norden geradezu mit einem Gefühl der Wut an.
Hätte er nicht seiner Mutter, an der er mit
leidenschaftlicher Zärtlichkeit hing, sein Wort gegeben, und
hätte nicht sein Vater ihn gleichsam gezwungen durch
vor sich hingemurmelte, dunkle Andeutungen betreffs
einer Herabminderung seines schon unzulänglichen
Jahrgeldes, so hätte er sich möglicherweise noch im
letzten Augenblick aufgelehnt. Er ging also nur
widerstrebend und der Not gehorchend, nicht dem
eigenen Triebe, und verwünschte Olivia Marchmont
unterwegs nach Herzenslust.

„Das einzig Tröstliche dabei ist," dachte er,
„daß, wie ich glaube, der alte Marchmont eine
vortreffliche Rebhühnerjagd hat, und ich kann schließlich

ebenso gut dort wie anderswo Vögel schießen.
Aber sobald die Jagd vorüber ist, mache ich mich
aus dem Staube, so schnell ich kann. Heute ist
Donnerstag, wir werden vermutlich Freitag und
Samstag auf die Jagd gehen. Es würde wohl
unhöflich sein, nicht über den Sonntag zu bleiben,
aber spätestens Montag morgen hebe ich mich wieder
von dannen."

Als er spät am Nachmittag an der kleinen
Station an der Farnfooder Landstraße ausstieg,
fand er, daß eine Dogcart auf ihn wartete. Die
Gegend sah entzückend aus; die Waldungen hatten
gerade braune und rötliche Farbentöne angenommen,
die kahlen Stoppelfelder erglänzten wie mattes Gold,
ein leichter Nebel lagerte im Thal, und jenseits
der westlichen Hügelkuppen sank die Sonne als
große Feuerkugel hinter eine orange- und purpurfarbene

Wolkenbank.
Ein herbstlicher Hauch lag in der Luft, und alles

verhieß einen schönen Tag für morgen. Die
Bahnstation lag etwa eine Stunde von Schloß Farnfood
entfernt; aber es war ein lange Stunde, denn der
Weg ging gerade über die Gemeindewiese von
Wrexmoor, zu der ein steiler Hügel hinaufführte,
und an der andern Seite ging es noch steiler wieder
bergab in das Farnfooder Thal. Die Straße war
nicht gut, uneben und mit losen Kieselsteinen übersäet.

Als sie auf der Höhe waren, wurde Wynyards
Aufmerksamkeit durch eine auffallend große und
häßliche, aus roten Backsteinen aufgeführte Villa
erregt, die etwas vom Wege zurücklag, umgeben
von einer Backsteinmauer, mit einem roten Pförtnerhäuschen

neben dem neuen, weiß gemalten
Eingangsthor. Die Mauersteine kamen ihm röter und
häßlicher vor als irgend welche, die er sonst im

Leben gesehen. Das Haus hatte eine Menge Fenster
und war mit Balkons und Verandas aus leuchtend
weißem Holz geschmückt, und nach allen Richtungen
hin lagen Wintergärten und Glashäuser. An der
linken Seite befanden sich die Stallungen, halb so

groß und ebenso rot wie das Haus, dessen
abscheuliche Häßlichkeit weder durch Bäume noch Büsche
verdeckt wurde, und rechts schimmerte eine ausgedehnte

Wasserfläche herüber, die einst malerisch von
Ginstergestrüpp und hohem Farrenkraut, schwankendem

Schilf und hoch emporstrebenden Binsen
umrahmt worden — ein wohlbekannter Zufluchtsort
der Wasservögel im Sommer und ein Lieblingsort
der Schlittschuhläufer im Winter. Aber nunmehr
war der Weiher all seiner natürlichen Reize beraubt
und hatte nur steile, künstliche, rechtwinklige Ufer
ringsum, die mit viereckigen Rasenstücken belegt
und in gleichmäßigen Zwischenräumen mit sauberen,
kleinen Sträuchern, der nächsten Baumschule
entnommen, bewachsen waren.

Neu! stand über diesem Wohnsitz und seiner
Umgebung und beeinträchtigte in Terenz Wynyards
Augen die Harmonie der schönen Landschaft.

„Wem gehört das Haus?" fragte er den Diener,
der neben ihm saß, als sie vorüberfuhren.

„Ein Herr Robert Strange hat es vor kurzem
gebaut, gnädiger Herr. Er ist einer der Fabrikbesitzer

aus Smokingham. Sie ziehen jetzt immer
aufs Land und lassen sich dort als Gutsbesitzer
nieder. Es heißt, dieser Herr Strange sei enorm reich,
und ich habe gehört, gnädiger Herr, daß das Haus
sehr großartig im Innern ist, mit elektrischem Licht
und allen neuesten Einrichtungen."

„Es ist von außen jedenfalls häßlich genug,"
bemerkte der Besuch und versank wieder in Schweigen.

Der Wagen war auf dem Gipfel einer Anhöhe
angelangt, und eine entzückende Fernsicht breitete
sich plötzlich vor Wynyards Augen aus.

Unter ihm senkten sich die dichten Wälder von
allen Seiten steil herab in das liebliche Thal tief
unten. Das Dorf Farnfood mit dem epheuumrankten
Kirchturm lag inmitten seiner Obstgärten und Bauernhöfe

da. Die Farne, in deren klarem Wasser sich

Forellen tummelten, schlängelte sich in zahlreichen
Windungen wie ein Silberband durch die Wiesen,
unter langen Reihen überhangender Weiden, während

die Türme des Schlosses, die in den Strahlen
der untergehenden Sonne weiß aufleuchteten, die
gegenüberliegenden Berghänge krönten, die bis zum
Gipfel dicht bewaldet waren.

Ein Ausruf staunender Bewunderung, entfuhr
unwillkürlich Wynyards Lippen. Tom, der in Farnfood

geboren und aufgewachsen war, fühlte sich sehr
geschmeichelt und lächelte verlegen.

„Ja, gnädiger Herr, Fremde bewundern diese
Gegend immer sehr, und wenn ich mir erlauben
dürfte, den gnädigen Herrn darauf aufmerksam zu
machen: es führt ein Richtweg von hier oben den

Berg hinunter, der für einen besonders hübschen
Spaziergang gilt, und da ich sehr vorsichtig bergab
fahren muß, weil diese steile Stelle sehr steinig und
die alte Beß nicht so ficher auf den Vorderbeinen
ist, so würde ich Sie unten am Gitterthor wiedertreffen,

gnädiger Herr, wenn Sie Lust haben'sollten,
durch den Wald zu gehen."

Terenz ging bereitwillig auf den Vorschlag ein,
der moosige Pfad unter dem wölbenden Buchendache
sah köstlich kühl und einladend nach seiner langen,
heißen Eisenbahnfahrt aus.

Er stieg vom Wagen herunter und sprang leichtfüßig

über die niedere Einfriedigung.
„Sie werden ebenso schnell unten sein wie ich,

gnädiger Herr!" rief ihm Tom nach, während er
langsam weiter fuhr.

-i-
» -i-

Aurora, Luise und Dolly, und Muggins, der
nicht zurückgelassen werden konnte, nicht zu
vergessen, waren zum Thee in Wrexmoor gewesen.
Aber Davie war in solcher Aufregung und
Geschäftigkeit über seine Einladung, morgen mit der
Gesellschaft vom Schlosse auf die Rebhühnerjagd zu
gehen, daß es ihm ganz unmöglich gewesen, seine
Schwestern zu begleiten. Er mußte seine Flinte
putzen, er mußte nach dem zweiten Frühstück nach
Smokingham, um sich Patronen zu besorgen, an
seiner Patronentasche war eine Schnalle los und
am Laufe seiner Flinte irgendwo eine Schraube.
Nein, er konnte unmöglich mit ihnen gehen! Die
Mädchen mußten ihn bei dem „alten Strange"
entschuldigen und ihm sagen, daß er ein andermal
kommen würde.

„Und sei ja recht artig gegen den alten Knaben,
Aura, und sag ihm, wie leid es mir thut. Du
könntest auch gelegentlich ein Wort fallen lassen,
daß ich so furchtbar gern auf die Jagd gehe —
vielleicht versteht er den Wink und ladet mich selbst
ein, denn ich schieße gern mit jedem — stolz bin
ich nicht. Du besitzest den ganzen Stolz der Bevans,
liebe Aura — genug für uns alle. Ich selbst habe
kein Atom davon geerbt. cs-rtschun, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Btiefftatlen bet Reöakium.
grrau 3B. in 3*- glittfe Slrbeiter ftnben ©ie nur

unter ber klaffe berjenigen, bie bie Sirbett tricftt nur mit
ber §nnb, fonbern gleichseitig aud) mit bem Sîopfe t^un.
2Bet bor ÜSeginn ber Slrbeit nnb toäRrenb berfelben fid)
biefelbe überlegt, ber fiubet aud) leicht bie Vorteile jur
ätoecfmäRtgen SlnbatibnaRtne nnb flinfen SlbmicElung ber=
felben. Xod) ift mdjt su oergeRen, baR ein benfenber unb
flinfer Slrbeiter bann aud) nad) jeber »idjtung regfamer
unb aufgemecfter ift. Xer, toeldjcr über feine Slrbeit nad)=
benft unb gfreube baran bat, fie auf« befle auSsufüRren,
mirb 3Rre Slntteifungen nicRt Rumpf entgegennehmen,
fonbern er erlaubt fii) üieHeicRt im lebhaften Crange
be« toadjqerufenen 3ntereffe« eine eigene SDteinung, einen
eigenen »orfcRIag für bie SluSfüRruttg su äuRern. Unb
es gibt eben Slrbeitgeber beiber ®ejd)lect)ter, benen ber
benfenbe unb regfame Slrbeiter nod) unbequemer ift, als
ber langfame unb RRablonenRaft arbeitenbe. ©te müffen
felbft am beften toiffen, meldte Slrt öon Slngeftettten
SRnen am beften paßt; benn beibe« finbet fid) nur feiten
in ein unb berfelben »erjon Bereinigt.

tjrl. £. $. in &t. Sine tüdRtige »erfon, bie ernfL
licR etroa« lernen mill, finbet immer ©elegenReit, bies
Su tRun. SJlelben ©ie uns Stäfjere«.

St. J. 3P- Socb= uttb §au«baltung«fd)ule @t.
©allen eröffnet ihren britten ftür« mit 3. SJlai; berfelbe
bnuert fünf »tonnte.

§rau Sî. §. in SB. SSeften Xanf für 3Rr fo
freunoliche« ©ntgegenfommen.

Sriitge §d}wärmernt in 38. ©8 liegt eine groRe
©efaljr barin, in fdjönen unb überfditoänglidjen ®e=
fühlen s« fchmärmen, ohne feine ©mpfinbungen gugleich
in XRaten umfeRen su fönnen. Xarin fehlen Diele
junge, ibealbenfenbe Seute. ©ie ftreben nur mit ben
leichtbefchminglen ©ebatifen unb geraten leidjt in fran(=
hafte uttb ungefunbe ©jaltation, meil fie Dergeffen, bie
»bnntaRr, bas ©mpfinbung«= unb ©efüfjtsleben burch
fraftoolle« SBirfen tm täglichen Seben gurüdgubinben
unb im 3flume gu halten. SBie manche« Éinb fcRtoärmt
g. S3, in ReiRer Siebe für bie ©Item unb fepon ber
bloRe ©ebanfe, fie naturgemäR eine« Xage« berlieren
gu foHen, fann e« in Sßergmeiflung ftürgen. ©ie benfen
aber nidjt baran, biefe Siebe an fid) unb anbeten gu
betätigen. $a« SFtnb braucht burdjau« nicht nur ben
©Item §anbreid)ungen gu thun, um ihnen feine Siebe
gu beroeifen, fonbern ein jebe« Rille unb beharrliche »e=
fämpfen eine« fehler«, eine jebe Siebe, bie e« anberen
ermeift, ein jeber ©leg über ba« eigene ©elbft, ein jebe«
ftramme Slnpacfen unbeliebter Slrbeiten, ein jebe« tapfere
unb ruhige ©incinfinben in quälenbe Sjerpältniffe, ein
jeber mutige unb richtige ©ntfeheib im SBiberftreit ber
»RicRten, ein jeber ©cRritt gur harmonifchen Slu«geftal=
tung feine« innern unb äuRern SBefen«, jebe« flare
unb gielbemuRte Urteil in fdjmierigen SebenSfragen,
jebe« Derftänbige unb rufjige ©rroägen, jebe erflommene

©proffe auf ber Seiter gur förperlidjen, geiftigen unb
moralifcpen ©elbftänbigfeit, eine jebe gutgetpane Slrbeit
unb barin fröplicp gugebraepte ©tnnben, ein jebeS maR=
nolle ©enieRen unb peitere ©ntbepren, ein jebe« ©r=
faffen unb Skrflepen ber ©igenart anberer, furg alte«,
ma« ba« SFinb, auep räumlid) getrennt Don ben ©Item,
Dtecpte« unb ©ute« tput, ba« finb bie aHerföftlicpften,

[226] nach Mass liefert (H 495 6)

Theodor Frey, St. Gallen.
Herren-Hemden

l^^^chrmrze^Seldensto^
sowie weisse und farbige jeder Art zu wirklichen Fabrikpreisen

unter Garantie für Echtheit und Solidität von 65 Cts.
bis Fr. 18 p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle für
Private. Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster franko.

Welche Farben wünschen Sie bemustert [152

Adolf Grieder & Cie., ÄÄ, Zürich
KSilgl. Spinische Hoflieferanten.

Nervenschwäche
278] Herr Dr. Erdmann in Charlottenburg
schreibt: „Von der vortrefflichen Wirkung von Dr.
Hommel's Hämatogen habe ich mich in meiner eigenén
Familie überzeugt, wo durch Gebrauch von 4 Flaschen
eine neurasthenische junge Dame, die ihre Ernährung
durch anstrengendes Studium der Musik etc. total
ruiniert hatte, ihren früheren Appetit und ihre
frühere Frische völlig wieder erlangt hat."
—n Muster sofort _
Hettinger & Co., Zürich

D

Bestassortiertes^
Modehaus =|

ieFrühlings- u.Sommer-1 tSSffi.
Master-Kollektionen s Damen- und Kinder-

sind erstellt lut Wunsch zu Dienst, sot. fr. Confection n. Blusen

Hervorrage«! geschmackvolle Auswahlen bei billigsten Freisen.

[elcpe glüdlicpe Xante ober tiebenbe ©roRmutter hätte

_ niept fjreube baran, ipre« ermatteten fleinen £ieb=
Itng« 23abt) Slusftattung mit ©pipen unb ©tiefereien
pübfcp gu Dergieren l Unb toeldje forglicpe »lutter münfepte
nrd)t, iprer ermaepfenen XocRter £etb= unb Söettmäfcpe
geicpmacfooll ausgufcpmücfen? Sie meiften meinen aber
aus ©rünben ber ©parfamfeit auf bie Slnfdpaffung fol»
epen ©epmuefe« Pergicpten gu müffen. 3d) aber fertige
folcpe ©tiefereien Pon ©mnb auf felber an, madpe Re

nabelfertig unb berechne fie fo billig, mie fein ffräbrifant
mit fremben Slrbeitsfräften felbe liefern fann. 3«P fenbe
auf Verlangen »tufter mit Preisangabe, menn bem 33e=

gepren ba« »oftporto beigelegt mirb. ©enbungen im
betrage Don über fünf fjranfett erlebige icp unter 31acp=

napme foftenfrei. [201
Çlel&lge StrSelterln St. 8. 201.

bie benfbar gröRten ßiebesbemeife, unenblicp Diel !öft=

lieper, gröRer unb mopltpuenber für bie ©Item, al« ba«

einfeitige, Rd) in ben pöcpften iQDpen unb tiefften Xtefen

ergepenbe itpmärmerifcpe ©efüpl. 3a biefem ungegugeuett,
maRlofen ©mpRnbungSftpmärmen liegt aud) bte groRe

©efäpr ber ©elbftüberpebung. ©ie glauben R(p /.unter
SarDen bie - eingig füplenbe Prüft" unb gu allem ©lenb

fommt ber 3ammer be« „Unüerftanbenfetn«". äßtr

fepöpfen au« Syrern »riefe bie Uebergeugnng, baR ©ie
3pren Umgang nidpt nur ausfcplieRlicp auf btefe eine

fjreunbin beftpränfen füllten, ©ine ber 3pnflen
äpnlidpe, füplere unb mepr auf« »raftifcpe getötete
SRatur Würbe itTfreunbfrfjaf tlicper »etbtnbung mtt 3prct
2Befenpeit einen günftigen SluSgleicp fepaffen. ©ie fepen

alfo, baR mir in ber ^auptfadpe mit ber Slnfcpauung

3prer ©Item einig gepen. X>aR biefe lepteren ^spnen
fepeinbar attgu nape treten, liegt Doli begrunbet tn ber

ängftlicpen ©orge um tpr Ritib, beffen funfttge« popl
fie gefäprbet glauben. 2Bo ba« §erg beteiUgt ift, ba

tritt eben audp in ber forgenben SRüge bie »Jarme ber

Siebe gu Xage. Xa« bürfen Re niept Dergeffen.

Jh. 3R. ©infenbungen biefer Slrt müffen gu fcanben
ber SRebaftton mit 3tamen«unterfeprift Derjepen fern. —
3pr Sfflunfcp unb »eftreben, bem grauenDerem gu nupen,

ift fepr anerfennen«mert ; aber bie lobenbe Sentit über

bie pübfcpen ßetftungen ber fleinen, bramatifepen Sunftler
illuftriert niept bie gemeinnüpigen anb »eftrebungen
be« »erein«, unb bie« märe boep ber 3a)ed 3Pret, ©ln;
fenbung? Segen ©ie fiep bie ©aepe geR. nodp einmal

gureept in biefem Sinne; ©ie merben ba« Rttcpttge un=

gweifelpaft fepon Rnben.

grl. Jh. W- in 3*. bei g». Xie gefragte ©teile ift
befept. Xie Slntwort auf 3pre Slnfrage erfolgt perjpatet
auf biefem SBege, meil ba« gur Sftücfantmort benötigte

Sßoito feplte.

it. 3. in 3B. 3pw Slnfrage eignet Rcp niept gur
»eantwortung an biefer ©teile. SBir muffen ©ie be«=

palb auf« SBarten oertröften. 2Bir tpun unfer moglicp»

Re«, aber e« brängt fiep gu Dtel gufammen.

grau §. 3. 3». in 3t. Xer annoncierte §oIg=

fpaltapparat ift ein überaus praftifepe« SJlöbel. Slm

Xpürpfoften in panbUcper §öpe angefepraubt, beanfpruept

er in ber Eücpe feinen »lap; er arbeitet opne Sarm,
fpaltet ba« &olg naep »ebarf feiner ober grober unb

fann öon einem jeben Sinbe bebient merben. 2Bo biefer

Çolgfpalter in ©ebrauep fiept, ba entftept lern »erbraR
im §aufe megen ungeitiger iltupeftörung burip Stopfen
unb ©dplagen, mie e« mit bem fogenannten „©ertel"
ber gaü ift. Slucp ift bie ©efapr be« SluSbrecpen« Pon

©Riefen au« ben mobernen ©uRböben gang befeitigt,
ein Umftanb, ber Pon ben SJHetern unb »ermietern Ret«

naep »erbienfl gemürbigt mirb. SEßtr fennen biefen
^olgfpalter au« eigenem ©ebrauep.

der Schweizer Frauen-Zeitung werden auf
Verlangen gratis und franko zugesandt.

Zur gell. Beachtung!
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde-

»rung übermittelt, muss eine Fiankaturmarke
beigelegt werden,

luf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
ans die Adressen anzugeben.

E*8 sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer-^ den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Uin junges, kräftiges und gesittetes
K-* Mädchen, welches sämtliche
Hausarbeiten gründlich erlernen soll, dem
es aber nicht möglich ist, zu diesem
Zwecke eine Haushaltungsschule zu
besuchen, findet in einer achtbaren,
gebildeten Familie Aufnahme zum
theoretischen und praktischen Unterricht.
Je nach Leistungen wird dem Mädchen
am Ende der Lehrzeit ein entsprechender

Lohn bezahlt. Es wird aber nur
ein durchaus braves, einfaches und
solcher Unterstützung bedürftiges Mädchen

angenommen, das die Hausarbeiten
und das Kochen gerne lernen würde,
dessen Verhältnisse es aber zwingen,
das Lernen mit dem Verdienen zu
verbinden. Offerten unter Chiffre W 239
befördert die Annoncenexp. d. Bl. [FV 239

Uine gutgeschulte, bescheidene junge
Tochter, die sich an ihrer ersten

Stelle sehr gut bewährt hat, sucht Stelle
als Volontärm in die französische Schweiz,
sei es zur Mithülfe im Haushalt, in
einem Ladengeschäft oder zur
Beaufsichtigung von Kindern. Die Tochter ist
gut erzogen und arbeitsam und würde
ihr Bestes tun; doch müssen solche
Offerten abgelehnt werden, wo der jungen
sechzehnjährigen Tochter zugemutet
würde, als Magd einen Haushalt allein
zu besorgen. Treue Pflichterfüllung und
Gewissenhaftigkeit sind garantiert. Offerten

unter FV 248 befördert die
Expedition d. Bl. [FV 248

IjvA Sterilisierte Ulpenich.
Von den höchsten wissenschaftlichen Autori-I

täten als bester und einfachster Ersatz I

für Muttermilch warm empfohlen. 12581
In Apotheken, oder direkt von Stalden, Em-|

menthal, zu beziehen.

Erprobteste und bestbewährte

Kind ermil oh.

Pensionnat famille.
M. et Mme. Jules Guex, rue du lac 23, à Vevey (Vaud), reçoivent en pension quelques jeune

demoiselles, désirant apprendre le français et completer leur éducation. Maison très bien située avec
jardin. Vie de famille très confortable. — Prospectus à disposition. Références M. Hauser,
conseiller fédéral, Marienstrasse 17, Bernef M. et Mme. Hauser-Wiedemann, St-Gail, M. et Mme. Otto
Alder-Baenziger, St-Gall, Mme. Sanrer, Arbon, Mme. Heinrich Steinfels, Zttrich. (H 11757 L) (94

Allg. Töchterbildungsanstalt Zurich V.

früher Kunst- und. Frauenarbeits-Schule.
Vorsteher : Ed. nnd E. Boos-Jegher. (H 854 Z)

09" Beginn neuer Kurse am 5. April. Gründliche, praktische Ausbildung

in allen weibl. Arbeiten für das Haus oder besondern Beruf. Wissenschaftl.
Fächer, hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen, Musik etc. 16
Fachlehrerinnen und Lehrer. Internat und Externat. Auswahl der Fächer freigestellt.

KTnpllGpVllllo Bis jetzt über 2400 Schülerinnen ausgebildet. Programmein
IVULIloLIIUlCv vier Sprachen gratis. Jede Auskunft wird gern erteilt.

Tramwaystation Theaterplatz. — Telephon. — Gegründet 1880. [251

Knabeninstitut Schmutz-Moccand
in ROLLE am Genfersee, Kt. Waadt.

Angenehm gelegenes, geräumiges Etablissement. Hauptstudien : Französisch,
Englisch, Italienisch, Spanisch und kaufmännische Fächer. Sorgfältige Erziehung
und mässige Preise. Zahlreiche Beferenzen in der Stadt St. Gallen und im
übrigen Kanton. Für Prospekte und weitere Auskunft wende man sich gefl. an
den Direktor (H c 1710 L) [233] IL. Sclimutz-Moooand.

Vve Pfr. Schenker, Genf, Rue Lern 15.

Familien-Pension für Töchter.
Freie Lage. Unterricht im Hause. Gelegenheit, die Kunst- und

Musikinstitute, sowie die städtischen Fachkurse für Handarbeit zu besuchen.
Vorzügliche Referenzen von früheren Zöglingen. [138

T?nr eine Tochter aus gutem Hause,

r anständig und zuverlässigen Wesens,
welcher man ruhig Familienanschluss
gewähren kann, ist in sehr gutem Privathause

in gesunder, ländlicher Gegend
Stelle als Stütze der Hausfrau offen.
Die Stelle stellt keine grossen
Anforderungen an besondere physische Kraft,
indem ein Hausmädchen die gewichtige
Arbeit besorgt. Es ist aber der Hausfrau

in der Pflege und Beaufsichtigung
von zwei Kindein an die Hand zu gehen
und im Falle von Unwohlsein sie mit
Verständnis zu entlasten. Es wird aber
nur auf eine Tochter reflektiert, welcher
voller Familienanschluss gewährt werden
kann, ohne dass Taktlosigkeiten
befürchtet werden müssen. Offerten unter
Chiffre AR in S. befördert die Exped.
d. Bl. [F V 250

Für eine junge, liebenswürdige und
bescheidene Tochter aus gutem Hause,

pflichtgetreu und sehr gediegenen,
taktvollen Wesens, suche ich in einem guten
Hause Stelle als Stütze der Hausfrau.
Ihr freundliches, nettes Wesen gewinnt
sich sehr rasch die Liebe der Kinder,
wenn solche zu beaufsichtigen sind. Die
Betreffende ist geschickt in jeder Hausund

Handarbeit und eignet sich besonders

als Ersatz oder Stellvertreterin einer
hülfreichen Haustochter, als welche sie
besonders da geschätzt und gelieht sein
wird, wo man einer jugendlichen Stütze
von Herzen gerne vollen Familienanschluss

gewähren würde, wenn es ohne
Besorgnis für den Missbrauch solchen
Entgegenkommens geschehen kann.
Indem ich der jungen Tochter zur
Erlangung einer passenden Stellung an
die Hand gehe, thue ich es in der
Ueberzeugung, nach der andern Seite
einen eben so grossen Dienst zu
erweisen. Freundliche Offerten unter
Chiffre W T 247 behändigt mir die
Annoncenexpedition d. Bl. [FV247

Gesucht:
in einen Gasthof auf dem Lande eine
tüchtige Person, die servieren und dem
Geschäft in allen Teilen vorstehen kann.
Offerten unter Chiffre A 237 befördert
die Expedition. [237

5t. Gallen Beilage zu Nr. 9 der Schweizer Frauen-Zeitung. 28. Februar ^89?

Briefkasten der Redaktion.
Frau W. in Hî. Flinke Arbeiter finden Sie nur

unter der Klasse derjenigen, die die Arbeit nicht nur mit
der Hand, sondern gleichzeitig auch mit dem Kopfe thun.
Wer vor Beginn der Arbeit und während derselben sich
dieselbe überlegt, der findet auch leicht die Vorteile zur
zweckmäßigen Anhandnahmc und flinken Abwicklung
derselben. Doch ist nicht zu vergessen, daß ein denkender und
flinker Arbeiter dann auch nach jeder Richtung regsamer
und aufgeweckter ist. Der, welcher über seine Arbeit nachdenkt

und Freude daran hat, sie aufs beste auszuführen,
wird Ihre Anweisungen nicht stunipf entgegennehmen,
sondern er erlaubt sich vielleicht im lebhaften Dränge
des wachgerufenen Interesses eine eigene Meinung, einen
eigenen Vorschlag für die Ausführung zu äußern. Und
es gibt eben Arbeitgeber beider Geschlechter, denen der
denkende und regsame Arbeiter noch unbequemer ist, als
der langsame und schablonenhaft arbeitende. Sie müssen
selbst am besten wissen, welche Art von Angestellten
Ihnen am besten paßt; denn beides findet sich nur selten
in ein und derselben Person vereinigt.

Frl. L. H. in St. Eine tüchtige Person, die ernstlich

eiwas lernen will, findet immer Gelegenheit, dies
zu thun. Melden Sie uns Näheres.

Zt. I. S. Die Koch- und Haushaltungsschule St.
Gallen eröffnet ihren dritten Kurs mit 3. Mai; derselbe
dauert fünf Monate.

Frau U. H. in W. Besten Dank für Ihr so
freundliches Entgegenkommen.

Zunge Schwärmerin in W. Es liegt eine große
Gefahr darin, in schönen und überschwänglichen
Gefühlen zu schwärmen, ohne leine Empfindungen zugleich
in Thaten umsetzen zu können. Darin fehlen viele
junge, idealdenkcnde Leute. Sie streben nur mit den
leichtbeschwingten Gedanken und geraten leicht in krankhafte

und ungesunde Exaltation, weil sie vergessen, die
Phantasie, das Empfindung«- und Gefühlsleben durch
kraftvolles Wirken im täglichen Leben zurückzubinden
und im Zaume zu halten. Wie manches Kind schwärmt
z. B, in heißer Liebe für die Eltern und schon der
bloße Gedanke, sie naturgemäß eines Tages verlieren
zu sollen, kann es in Verzweiflung stürzen. Sie denken
aber nicht daran, diese Liebe an sich und anderen zu
bethätigen. Das Kind braucht durchaus nicht nur den
Eltern Handreichungen zu thun, um ihnen seine Liebe
zu beweisen, sondern ein jedes stille und beharrliche
Bekämpfen eines Fehlers, eine jede Liebe, die es anderen
erweist, ein jeder Sieg über das eigene Selbst, ein jedes
stramme Anpacken unbeliebter Arbeiten, ein jedes tapfere
und ruhige Hineinfinden in quälende Verhältnisse, ein
jeder mutige und richtige Entscheid im Widerstreit der
Pflichten, ein jeder Schritt zur harmonischen Ausgestaltung

seines innern und äußern Wesens, jedes klare
und zielbewußte Urteil in schwierigen Lebensfragen,
jedes verständige und ruhige Erwägen, jede erklommene

Sprosse auf der Leiter zur körperlichen, geistigen und
moralischen Selbständigkeit, eine jede gutgethane Arbeit
und darin fröhlich zugebrachte Stunden, ein jedes maßvolle

Genießen und heitere Entbehren, ein jedes
Ersassen und Perstehen der Eigenart anderer, kurz alles,
was das Kind, auch räumlich getrennt von den Eltern,
Rechtes und Gutes thut, das sind die allerköstlichsten,

j226j nack Aass liekvrt (»W K)

Vk««ck»r 8t. Lallen.ttkl'l'kii-ûkàli

^^^vbwm'Zv^SeldenstoLH^
sowie weiss« lmâ fsrdixs fester 2U wirklichen
preisen unter 6a.r»ntis kür Loktdsit unà SoUâitât von 5b Vts.
bis k'r. 18 p. 5l. Lests unâ àirvktestv LeZiuxsqueU« kür ?ri»
vatv. l'susvnâv von ^nsiìvnnunxssoìu'vibvn. Zàster trunks.

Wvlokv k'ardvn wtinsokvn Sie bemustert? s152

à!i ki-ià » Vie., lüi-iek
älalgl. Sxsiàà, »»tU«r«r»»t»».
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278 Herr Nr. in tliarlottenkiirq;
sckreibti „Von der vortrsklliebsn Wirkung von Dr.
Lommsl's Uämatogsn habe ich wich in meiner eigenen
Kamille überzeugt, wo clureb gebrauch von 4 Klasebsn
eine nsurastbeniseks junge Dams, die ihre Ernährung
durck anstrengendes Studium der klusik etc. total
ruiniert hatte, ihren az»z»«tlt und ihre

vvIUz wleelvr erl»iigt I»»t."
«o/'or't â àWMIMkàMk»

o
A««!àii8 W
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Ileirerrezeil ^«»dmecksaii« tiiîveliieii bei billizete» kreis«».

selche glückliche Tante oder liebende Großmutter hätte

^ nicht Freude daran, ihres erwarteten kleinen
Lieblings Baby-Ausstattung mit Spitzen und Stickereien
hübsch zu verzieren I Und welche sorgliche Mutter wünschte
nicht, ihrer erwachsenen Tochter Leib- und Bettwäsche
geschmackvoll auszuschmücken? Die meisten meinen aber
aus Gründen der Sparsamkeit auf die Anschaffung
solchen Schmuckes verzichten zu müssen. Ich aber fertige
solche Stickereien von Grund auf selber an, mache fie
nadelfertig und berechne sie so billig, wie kein Fäbrikant
mit fremden Arbeitskräften selbe liefern kann. Ich sende
auf Verlangen Muster mit Preisangabe, wenn dem
Begehren das PostPorto beigelegt wird. Sendungen im
Betrage von über fünf Franken erledige ich unter
Nachnahme kostenfrei. s201

Fleißige Arbeiterin A. Z. -Ol.

die denkbar größten Liebesbeweise, unendlich viel
köstlicher, größer und wohlthuender für die Eltern, als das

einseitige, sich in den höchsten Höhen und tiefsten Tiefen
ergehende schwärmerische Gefühl. In diesem ungezügelten,

maßlosen EmpfindungSschwärmen liegt auch die große

Gefahr der Selbstüberhebung. Sie glauben sich „unter
Larven die einzig fühlende Brust" und zu allem Elend
kommt der Jammer des „Unverstandensems". Wir
schöpfen aus Ihrem Briefe die Ueberzeugung, daß Sie
Ihren Umgang nicht nur ausschließlich auf diese eine

Freundin beschränken sollten. Eine der Ihrigen weniger
ähnliche, kühlere und mehr aufs Praktische gerichtete

Natur würde in"freundschaftlicher Verbindung mit Ihrer
Wesenheit einen günstigen Ausgleich schaffen. Sie sehen

also, daß wir in der Hauptsache mit der Anschauung

Ihrer Eltern einig gehen. Daß diese letzteren „ihnen
scheinbar allzu nahe treten, liegt voll begründet rn der

ängstlichen Sorge um ihr Kind, dessen künftiges Wohl
sie gefährdet glauben. Wo das Herz beteiligt ist, da

tritt eben auch in der sorgenden Rüge die Warme der

Liebe zu Tage. Das dürfen fie nicht vergessen.

A. M. Einsendungen dieser Art müssen zu Handen
der Redaktion mit Namcnsunterschrift versehen sem. —
Ihr Wunsch und Bestreben, dem Frauenverein zu nutzen,

ist sehr anerkennenswert; aber die lobende Kritik über

die hübschen Leistungen der kleinen, dramatischen Kunstler

illustriert nicht die gemeinnützigen Ziele und Bestrebungen
des Vereins, und dies wäre doch der Zweck Ihrer
Einsendung? Legen Sie sich die Sache gesl. noch einmal

zurecht in diesem Sinne; Sie werden das Richtige
unzweifelhaft schon finden.

Frl. A. W. in W. bei A. Die gefragte Stelle ist

besetzt. Me Antwort auf Ihre Anfrage erfolgt verspätet

auf diesem Wege, weil das zur Rückantwort benötigte

Porto fehlte.

W. A. in W. Ihre Anfrage eignet sich nicht zur
Beantwortung an dieser Stelle. Wir muffen Sie
deshalb aufs Warten vertrösten. Wir thun unser möglichstes,

aber es drängt sich zu viel zusammen.

Frau S. I. A. in Zt. Der annoncierte
Holzspaltapparat ist ein überaus praktisches Möbel. Am
Thürpfosten in handlicher Höhe angeschraubt, beansprucht

er in der Küche keinen Platz; er arbeitet ohne Larm,
spaltet das Holz nach Bedarf feiner oder grober und
kann von einem jeden Kinde bedient werden. Wo dieser

Holzspalter in Gebrauch steht, da entsteht kein Verdruß
im Hause wegen unzeitiger Ruhestörung durch Klopfen
und Schlagen, wie es mit dem sogenannten „Gerte!"
der Fall ist. Auch ist die Gefahr des AuSbrechenS von
Stücken aus den modernen Gußböden ganz beseitigt,

ein Umstand, der von den Mietern und Vermietern stets

nach Verdienst gewürdigt wird. Wir kennen diesen

Holzspalter aus eigenem Gebrauch.

(ter SvdvvizsrKr»usn-2siàns vsrâsn »uk
Vsrlan«en «rstig uncl krank» zussssnàt.

Aur Kett. LvîìcàunK!

V?in jauges, kräftiges uud gesittetes^ »Iààli«i>, welckss sämtlicke Laus-
arbeiten grüudlick erlernen soll, dem
es aber nickt möglieb ist, zu diesem
Zwecke eine Lausbaltungssckuls zu be-
sacken, tindet in einer acktbarsn,
gebildeten Familie aulnabms 2um tbeo-
retiseken und prakfiseben llnterricbt.
äs oacb Leistungen wird dem Aädcdsn
am Kode der ksbrzeit sin eutsprscben-
der kokn dezablt. bis wird aber nur
ein duredaas braves, einkacbes und
solcber Unterstützung bedürftiges Aäd-
oben angenommen, das die Hausarbeiten
und das Koeksn gerne lernen würde,
dessen Verbältnisse es aber zwingen,
das Kernen mit dem Verdienen su ver-
binden. Offerten unter Lbickre W 239
befördert die annoneenexp. d. öl. sKV 239

11?ins gutgescbulte, bssebeidens junge^ Tocbter, die sieb an ibrer ersten
Stelle sebr gut dswäbrt bat, sackt Stelle
als Volontärm in die kranzösisebs Sobwsiz,
sei es zur INItdtblt« im klauskalt, in
einem kadsngesekäkt oder sur Leauk-
sicbtigung von Kindern. Die Tocbter ist
gut erzogen und arbeitsam und würde
ikr Lestes tun; dock müssen solcbs
Offerten abgelsknt werden, wo derjungen
secbzokojäbrigen Tocbter zugemutet
würde, als Aagd einen Lausbalt allein
sa besorgen. Irene plliebterküllung und
Oswissenbaktixksitsind garantiert. Ocker-
ten unter V 248 befördert die Ex-
peditioa d. öl. sKV 248

àilisià àipeimiiek.

Von den böcbsten wissensebaktlicken autori-I
täten als ui>«I elntaelister ürnatal
kttr Zlnttermlleli warm empkoklsn. s2S8l

In apotbekeo, oder direkt von Stalden, Em-^
mentbal, zu dszieben.

Erprobteste und bestbswäbrte

?6li8Ì0Tmat àmills.
^l. et Urne. Allies kllvx, rue àll lao 23, à Vsvv? (Vauà), rvyolvvQt vu psusiou yuvliines ^euus

âsruoisvllss, àèsiraut uppreuàrv le krauysâs et voiupleter leur èàuoatiou. Illaisou très dieu situes «vso
^s-rstiu. Vie âv famille tràs eoukortadls. — Lrospsetus à. âispositiou. Rôkêrsuess U. Lsuser, eou-
seillvr kèclóral, ^larisostrasss 17, ksrllv, lil. et Aime. llâllSvr vt >lmv. Otto

8t 2lme 8»vrer, árdoii, ^lme. Ilàrioà 8towtels, (S 11757 1^) (S4

àllg. lôelitepbilllungs-tnstîtlt Itlkiok V.

î s N»<I W!. Itoox Iegltsr. fil 834 Z)
n«««,» Wtnr»« »»» S. Oründlicbs, praktiscbe tlusdil-

dung in allen weibl. Arbeiten kür das Laus oder besondern öeruk. Wisssnscbaktl.
Käeber, kauptsäcblieb Spracken, Lucbbaltung, Lecbnsn, blusik etc. 16 Kack-
lebrerinnen und kekrer. Internat and Lxternat. àswà der Käcksr freigestellt.

öisjetzt über 2409 Lekülerinnen ausgebildet. Lrogramms in
vier Lpracben gratis, äeds Auskunft wird gern erteilt.

Tramwaz'Station Tkeaterplatz. — lelepkon. — 0«gründet 188V. s2S1

ILnadsuiiistitiit 3oàNuit2?-M0czoari(1
iu um Qsuksrsss, Xt. ^auât.

àngenebm gelegenes, geräumiges Ltadlisssmsat. Lauptstudien: Vranzösisck,
Lngliscd, ltalienisob, Lpaniscb und kaukmänniseks Käeker. Sorgfältige Lrziebung
und massige Lreiss. Zaklrsiebs Lskerenzen in der Stadt St. Lallen und im
übrigen Kanton. Kür Prospekts und weitere àskunkt wende man sieb gell, an
den Lirsktor (L e 1710 k) s233j 1^. S«zl»i»x»î!--Zdf«»«z«z«.ixâ.

L>OkSiàSr, (Zenk, kllv likà ^3.

fsmilikn-l'lznà fui' lölidtki'.
Kreis Lage. Lntsrriebt im Lause. Lelegenbeit, die Kunst- und blusik-

institute, sowie die städtiscken Kacbkurss kür Landarbeit zu desucbsn.
Vorzügliebe Lskerenzen von krüberen Zöglingen. s138

V?ür eine Tovbtvr aus gutem Lause,
sp anständig und zuverlässigen Wesens,
weleber man rukig Kamilienansebluss
gewäbrsn kann, ist in sebr gutem privat-
bause in gesunder, ländlicksr Legend
Stelle als Stütze der Lauskrau okken.

Lie Stelle stellt keine grossen àkor-
dsrungsn an besondere pb^siscbv Krakt,
indem ein Lausmädvben die gswiebtige
arbeit besorgt. Ks ist aber der Laus-
krau in der Pflege und Leauksiebtixung
von zwei Kindern an die Land zu geben
und im Kails von Lnwoklssin sie mit
Verständnis zu entlasten. Ks wird aber
nur auk eins locbtvr reflektiert, weleber
voller Kamilienansebluss gewäbrt werden
kann, obne dass Taktlosigkeiten de-
kürobtet werden müssen. Offerten unter
Lbickre ak in L. bekördert die Lxpsd.
d. öl. jb'V2S0

I?ür eine junge, liebenswürdige und ds-
lL scbeidsns 'r«et»t«r ans gutem Lause,
plliebtgstrsu und sebr gediegenen, takt-
vollen Wesens, suebe ieb in einem guten
Lause Stelle als Stütze der Lauskrau.
Ibr kreundlicbes, nettes Wesen gewinnt
sieb sebr raseb die Liebe der Kinder,
wenn solcbs zu deauksicbtigsn sind. Oie
östreckends ist gesebickt in jeder Laus-
und Landarbeit und eignet sieb dsson-
ders als KrsatZ oder Stellvertretsrin einer
bülkreieben Laustoebter, als welebs sie
besonders da gesebätzt und geliebt sein
wird, wo man einer jugendlieben Stütze
von Lerzen gerne vollen Kamilieoan-
scbluss gewäbren würde, wenn es obne
öesorgois kür den ölissdraueb solcben
Entgegenkommens gesebeben kann. In-
dem ieb der jungen Toebter zur
Erlangung einer passenden Stellung an
die Land gebe, tbus ieb es in der
Ueberzeugung, naeb der andern Leite
einen eben so grossen Dienst zu er-
weisen. Ersundlicbe Ocksrten unter
Lbickre W T 247 debändigt mir die an-
noneenexpeddion d. öl. jKV 247

(Assri.oài:
in einen Lastbok auk dem Lande sine
tüebtige Person, die servieren und dem
Kssebakt in allen Teilen vorstebsn kaun.
Ockerten unter Lbickre a 237 befördert
die Expedition. s237



Sdjtoetier Jfrauen-Jettung — Blätter für ben fjäuettdjen Brei«

In einer kleinen, sehr guten Privatfamilie

ist durch besondern Zufall
Stelle offen für ein reinliches, ordnungsliebendes

Dienstmädchen, das Haushalt

und Küche zu besorgen und auch
im Gemüsegarten zu arbeiten versteht.
Guter Lohn und gute Behandlung sind
zugesichert. Offerten unter Chiffre SL
in L. befördert die Exped. d. Bl. [FV 249

Ein braver, kräftiger Knabe im Alter
von 14—16 Jahren, der Lust hätte,

bei einem Landwirt im Kanton Zürich
einzutreten, findet Stelle in einer
geachteten Familie. Er hätte unter
Mithülfe des Meisters zwei Pferde Und zwei
Kühe zu besorgen. Schöner Lohn und
freundliches Familienleben wird einem
anständigen, braven Knaben
zugesichert. -x [FV275

Ein treues, einfaches und kräftiges
MAdchen von eingezogenem Wesen,

das sich den Anordnungen einer
verständigen Hausfrau willig unterzieht,
findet -#rte Stelle in einer gebildeten
Familie von nur Erwachsenen.
Anmeldungen unter den Buchstaben J P
240 sind an die Expedition d. Bl, zu
richten. [FV 240

Frauenarbeitsschule St. Gallen.
Ärbeitslehrerinnen-Kurs.

Kursdauer: 1 Jahr für Lehrerinnen an Primarschulen.
ll/3 Jahr für Real- und Fortbildungsschulen.
Beginn des Kurses : 3. Mal 1897.

Kurs programm:
I. Handnähen und Flicken Mai-August 1897.

II. Maschinennähen September—Dezember 1897.

III. Kleidermachen Januar—April 1898.

Methodik 2 Stunden, Pädagogik 1 Stunde, Deutsch 2 Stunden. Freihandzeichnen

3 Stunden per Woche. Mai 1897 bis April 1898.

Schulgeld für den ganzen Kurs: Fr. 60.
Maschinenmlete 15.

Das Diplom für Real- und Fortbildungsschulen erfordert noch ein weiteres
Trimester, Wollarbeiten und Sticken, Schulgeld Fr. 15. [228

Ampeldungen sind zu richten an Frl. Ida Kleb, Vorsteherin der Frauen
arbeitsschule St. Gallen. Die Kommission.

Ist für ein jüngeres, intelligentes Mäd'
chen in einem feinen Hause keine

Stelle als Zimmermädchen frei
Dasselbe hat grosse Vorliebe für Kinder
und würde eventuell auch eine Stelle
als Kindermädchen annehmen. Vorgezogen

würde eine solche in der Stadt
St. Gallen. Der Eintritt könnte sofort
geschehen. [FV244

Ein gesundes, starkes Mildchen, in
den Handarbeiten bewandert, findet

sofort freundliche Aufnahme in gutem
Hause der französischen Schweiz, wo
sie sich neben der Hausfrau als tücht.
Dienstmädchen ausbilden könnte. [273

Eine junge, intelligente
Damenschneiderin, die mit Nutzen eine

gute Lehrzeit absolviert, ein Jahr zur
beruflichen Ausbildung in Zürich war
und nachher im Elternhause auf eigene
Rechnung arbeitete, wünscht besonderer
Verhältnisse wegen Stelle als Gehülfin
in einem feinen Geschäft. Gefl. Offerten
befördert die Expedition. [277

Für ein der Sekundärschule entlassenes
Mädchen sucht man Stelle, wo

dasselbe zu allen Hausarbeiten ange
leitet würde Lohn wird nicht verlangt,
aber gute Behandlung. Aus Gesundheitsrücksichten

würde einem hochgelegenen
Ort der Vorzug gegeben. Eintritt kann
Mitte April eventuell später geschehen,
Sich zu wenden an Witwe A. Httsser,
Papeterie, Bttlach (Kt. Zürich). [232

In einem Telegraphen-Bureau,
verbunden mit der Centraistation des

Telephons, einer Stadt des Kantons
Waadt, würde man zwei junge

Lehrmädchen [260
von 14—15 Jahren aufnehmen. Gegen
einen mässigen Pensionspreis könnten
sie sich im Telegraphendienst ausbilden
und zugleich ein korrektes Französisch
erlernen. Offerten zu richten unter
Chiffre L1974 L an die Annoncenexped.
Haasensteln & Vogler, Lausanne.

Offene Stelle.
Eine treue Person mit festem Charakter

(Schweizerin), perfekt französisch spre
chend, findet bei guter Behandlung dau
ernde und angenehme Stelle als

Bonne
in Neusatz. Reisevergütungen hin und
zurück werden zugesichert. [270

Offerten sind zu senden an Madame
Dr. Mara Polit in Neusatz, Ungarn,

Gesucht:
in ein Modengeschäft in St. Gallen eine
Lehrtochter. Auch findet eine Tochter,

welche sich im Beruf besser aus
zubilden wünscht, gute Stelle.

Gefl. Offerten unter Chiffre A B 263
befördert die Expedition d. Bl. [263

Gesucht:
intelligentes, zuverlässiges, fleissiges

Dienstmädchen
für alle häusl. Arbeiten, zu ält. Ehepaar
ohne Kinder ; feines Geschäftshaus am
Zürichsee. Dienstantritt nach Ueberein
kunft. Offerten mit Zeugnisabschriften,
Lohnanspruch etc. unter F 613 G an
Haasensteln & Vogler, St. Gallen. [256

Institut f.jung©LeuteClos-Rousseau, CKESSIER bei Neuenbürg.
—Gegründet 1859.

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Sieben
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer
Nähe des Walde3. — Referenzen von mehr als 1300 ehemaligen Zöglingen. —

Sommersemester: 36. April 1897.
271] (T101L) Direktor: IV. Quinclie, Besitzer.

Sprache»« ». HamieMasfif»!
„Gibraltar" — Thiiring-Meriar — Neuchâtel.

Bedeutendstes und ältestes Institut Neuenbürgs.
Rasches Studium der modernen Sprachen (Französisch, Englisch, Italienisch)

und der wichtigsten Handelsfächer (Korrespondenz, Buchhaltung etc.),
Vorbereitung für Technikum, Post- und Telegraphendienst. (H1723aN) [268

Das Institut verdankt sein Gedeihen vor allem der Thatsache, das s in ihm
das Familienleben mit einer Organisation vereinigt ist, durch welche Vorteile
geboten werden, die eine Unterbringung in Familien und Familienpensionaten
niemals zu gewähren vermag.

Nähere Auskunft, Prospekte bei
A. Tliiiring-, Direktor, Neucluitel (Suisse)

Töchter-Pensionat Ray-Moser
in Fiez bei Grandson

könnte Ende April oder Anfang Mai wieder neue Zöglinge zur Erlernung der
französischen Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht, sorgfältige Behandlung,

Familienleben, moderierte Preise. Beste Referenzen und Prospekte zu
Diensten. Für nähere Auskunft wende man sich direkt an
171] (F 2994 Z) Mme. Ray-Moser.

p ~Q|.zueinertüchtigenDamen-VJt/D U.Li111 gehneiderin Lehrtöchter
oder Töchter zur Ausbildung. Kost und
Logis, wenn gewünscht, im Hause.
Auskunft erteilen unter Nr. 546 Haasensteln

& Vogler, 8t. Gallen. [241

Saisonstelle gesucht
für ein im Hotelwesen gewandtes, in
den mittleren Jahren stehendes, erfahrenes

Fräulein als Bttffettdame oder
für den baalservlce. Gute Zeugnisse
und Referenzen stehen zu Diensten.

Offerten unter Chiffre B 236 befördert
die Expedition d. Bl. [236

Knaben-Institut Steinbusch-Chabloz
Les Figuiers, in Cour-Lausanne (Schweiz).

Diese Anstalt bietet jungen Leuten vortreffliche Gelegenheit, sich in einem
Jahre in der französischen, englischen, italienischen, spanischen oder deutschen
Sprache gehörig auszubilden. Gründlicher Unterricht in der Handelskorrespondenz,

der Buchführung, dem kaufmännischen Rechnen u. s. w. Ein nener
Kursus beginnt am 1. Mal. Leichte, erfolgreiche Methode. Aufnahme zu
jeder Zeit. Mässige Preise. Gute Pflege. Wahres Familienleben. [225

Prospekte mit Referenzen durch: L. Steinbusch, Direktor. (H 1591 L)

Pensionat Aipinuia
Ct. de Vaud.

Schön gelegenes, für Mädchenpensionat gebautes Haus, gesunder, angenehmer
Aufenthalt auf dem Lande, gute Erziehung, gründliche Ausbildung in Sprachen,
Wissenschaften, Musik, Malen. Kurse im Kleidermachen, Weissnähen, Sticken etc.
Englische und italienische Lehrerin im Hause. Diplomierte Lehrer. Auskunft
erteüen frühere Zöglinge. Prospekte durch die Vorsteherin. Preis 1000 Fr.'jährlich.
13J M. Doleyres-Cornaz.

Eingetr. Schutzmarke.

Waarenzelchen 8698.

Zu haben in fast
allen Städten

bei den
Alleinvertretern.

Wenn an irgend
einem Platze nicht
vertreten, giebt die
Fabrik die nächste
Bezugsquelle an.

Alleinige Fabrikanten :

sind aus
bestem Material,
ein Muster der

Eleganz,

Leistungsfähigkeit,

Dauerhaftigkeit!

Mit patentirten
Verbesserungen!

Man achte auf die
Fabrikmarke!

H. Mundlos & Co., Magdeburg-N.

In einer Familie finden

einige Töchter
zur Erlernung der französischen Sprache
freundliche Aufnahme. Klavierunterricht,
mütterliche Pflege, mässiger Preis.

Sich gefl. zu wenden an Mme. Jeau-
jaquet, Vieux-Chätel 7, Neuchâtel. [252

Gebildete Dame in Lausanne
wünscht einige junge Töolitei*
nach Ostern in Pension zu nehmen.
Grösste Sorgfalt in Unterricht und
Erziehung. Familienleben. Sehr mässige
Preise. Offerten unter Chiffre L 990 L
an die Annoncenexpedition Haasenstein
& Vogler, Lausanne. [172

Ein ehemaliger Lehrer ist willens,
einige Knaben im AI er von

8—16 Jahren aufzunehmen FreUndl.
Familienleben. Liebevolle Pflege. Preise
mässig. Offerten unter Chiffre R 269
befördert die Expedition. [269

Herr Hirtzel. Lehrer, in Bnssigny,
schönes Dorf, Stunde von

Lausanne entfernt, in hübscher Lage, würde

1 junge Knaben
welche die französische Sprache erlernen

möchten, in Pension nehmen.
Dieselben würden täglich Unterricht
erhalten, hätten Familieuleben und gute
Beaufsichtigung. Mässiger Preis. [262

Für Eltern.
Eine gute französische Lehrerfamilie

würde ein junges Mädchen, welches
das Französische erlernen möchte, zu
halbem Pensionspreise aufnehmen.

Offerten unter Chiffre H 1764 N an
Haasenstein & Vogler, Neuchâtel. [267

U1ne famille du Canton de Vaud re¬
cevrait encore [265

deux jeunes filles
en pension. Prix 600 francs par an.

Références Mr. Prof. Grau, Avenches
(Vaud).
Pensionnat Monney, Avenches.

Faœilien-Fension

von Mme. Vve. E. Marchand, Notar

in 8t. Imier (franz. Schweiz).
Vorzügl. höhere Schulen oder tägliche

Stunden durch die beiden Töchter fies
Hauses, Lehrerinnen an den Scholen.
Englische Stunden. (H1309J) [280

Prima Referenzen zur Verfügung.

Renens sur Roche
r^<ïll$SL près Lausanne. JSxSt'
Anfang Mai Beginn des neuen Kurses.

Prospekt und Referenzen verehrl. Eltern
zur Verfügung. [261

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter fiir den häuslichen Kreis

In einer kleinen, sebr guten privat-
ä kamilis ist dureb besonderu kukall
Stelle okksn kür ein rsinliobss, ordnungs-
lisdsudss IZienistniitilvIien, das Laus»
dalt und küebs zu besorgen und auek
im Lemüsegarten zn arbeiten verstsbt,
Kutor Lobn und gute Lebaudluug siud
zugssiebsrt. Okkerten unter Lbikkre LL
in L. dskördert die kxped. à. LI. (KV 249

Vin braver, kräftiger lknal»« im älter
4-i von 14—16 làbrsn, der Lust bàtts,
bei einem Landwirt im kauton Züriob
einzutreten, Ladet Stelle in einer ge-
aebtetsn kamilis. kr dätte unter klit-
bulks des bleizters zwei pksrds unà zwei
kübe zu besorgen. Sebönsr Lobn unà
krsunàliobss kamilienleben wird einem
anständigen, braven Knaben zuge-
siebsrt. ^ (KV 275

Vin treues, sinksebss unà kräktiges
ülti«Ivb«n von eingezogenem VVessn,

àas sieb den ânorànungsn einer
verständigen Lauskrau willig unterzisbt,
Ludet Akte Stelle in einer gsbilàeten
Kamille von nur kiwaekssneu. än-
Meldungen unter den Luobstade» 1

240 sind an die Expedition d. LI. zu
riektsn. (KV 240

?ra.usnàitssà1s Lt. Sallsn.

1 dabr kür Lebrvrinaen an prlmarsebnlen.
l'/g dabr kür ksal» und kortbildungssebulen.
»«glww ^«rsosi S. R8S7.

Kurs Programm:
I. HanânâliSQ uriâ BliczdiSu ài àliM 1897.

II. ^VlasoààsuvâliSii Leptemder—vk!Mdsr 1897.

III. I^IsiâsrniaOlâsii àmiàr—àpril 1898.

Slvîbvà 2 Stunden, Pädagogik 1 Stunde, Deutseb 2 Stunden, kreikand»
zvleànvn 3 Stunden per IVoebe. 5lai 1897 bis äpril 1898.

Sebnlgvld kür den ganzen Kurs: kr. KV.
lüasvkinsnmlete „ IS.

Las Diplom kür Leal- und kortbildungssebulsu erkordsit noeb ein weiteres
Irimestsr, tVollardsiten und Stieben, Lekülxeld kr. IS. (228

ämqeldllngsn sind zu rivbten an krl. IS« III«»», Vorsteberin der krausn
ardsitssebule St. Lallen. I>l«

Ist kür ein Mageres, intsUigentes Zliid
^ eben in einem keinen Lause keine
Stelle als Ali»iii«riiiblllli«o krsi?
Dasselbe bat grosse Vorlisde kür Kinder
und würde eventuell aueb eins Stelle
als kindermädebsn snnekmen. Vorgs-
zogen würde eine solebe in der Stadt
St. Lallen. Der Eintritt könnte sokort
gesokeben. (KV244

Vin gesundes, starkes lllikck«!»«», in
den Landarbeiten bewandert, Ladet

sokort krsundliobs äuknakms in gutem
Lause der kranzösiseben Sekweiz, wo
sie sieb neben der Lauskrau als tüedt.
Dienstinädeken ausbilden könnte. (273

Vine Möge, intelligente 0»«»»»
a«t>i»«t«Ierto, die mit Lutzsn eine

gute Lskrzsit absolviert, sin labr zur
dsrutlioken äusbildung in kürieb war
und naebker im kltsrnbause auk eigens
Reobnuug arbeitete, wünsebt besonderer
Vsrbältnisse wegen Stelle als Lebülkn
in einem keinen Lescbäkt. LsL. Okkerten
dskördert die Expedition. (277

Vür ein der Lekundarscbule entlassenes
lllââ«!»«» suekt man Stelle, wo

dasselbe zu allen Hausarbeiten ange
leitet würde Lobn wird niebt verlangt,
aber gute Lskandlung. äus Kesuodbeits-
rüeksivbten würde einem boebgelsgsnen
Ort der Vorzug gegeben, kimritt kann
Mtte äpril eventuell später gssebsksn
Sieb zu wenden an Wltw« V. Hti«»«r
Papeterie, «wl»«I» (kt. kürled). (232

In einem Kvlegrapbvn-Lurvau, ver-
ä bunden mit der Oentralstation des
Lslexkons, einer Stadt des Kantons
Wandt, würde man zwei jangs

I^<l»i^r»iîi«ltil><ii (269
von 14—15 labren »uknekmen. Legen
einen massigen Pensionspreis könnten
sie sieb im Islegrapbendieast ausbilden
und zugleieb ein korrektes kranzösiseb
erlernen. Okkerten zu riekten unter
Lbikkre L1974 L an die ännonesnexped.
Laasvnstvln ck Vogler, Lausanne.

Mus 8tà.
Kino treue Person mit kestsm Lbarakter

(Sebweizsrill), xerkskt kranzösiseb sprs
ebend, Ladet bei guter Lskandlung dau
erode und angsuebms Stelle als

in Leusatz. Reisevergütungen bin und
zurück werden zugssicbert. (279

Okkerten sind zu senden an lüadawe
vr. lll»r» I'ollt in Lngara

(Assuvliî:
in ein klodengesekäkt in Lt. Lallen sine
Ledrtovbter. äuob Ladet eins loeb-
ter, welobe sieb im öeruk besser aus
zudilden wünsebt, gute Stelle.

LeL. Okkerten unter Lbikkre ä ö 263
dskördert dis Expedition d. öl. ^263

Gssiiàt:
intelligentes, zuverlässiges, lleissigss

Hisrâsîmàâoli«»
kür alle bäusl. ärbeiteo, zu ält. Lbepaar
obns Kinder; keines Lesekäklskaus am
2üriebsee. Dienstantritt naek Ledersin
kunkt. Okkerten mit 2sugoisadsekrikton,
boknansprueb ete. unter k 618 L au
Laasenstvln K Vogler, Lt. Lallen. s2S6

It««»»«»», K«1 Veiivuliurg.
Sogrûuâst 1SSS.

krleinuug der modernen Lpraeken und sämtlieber Landslsiacksr. — Sieden
diplomierte Lsbrer. — praebtvolle Lage am Kusse des dura, in unmittelbarer
Labs des Waldes. — keksrsnzen von medr als 1369 ebomaligen Zöglingen. —

^»i»im«r«ei»e>«ter: S«. ìprlt I8S7.
271^ 191L) Direktor: IV. Lesitzsr.

UMâckGR- «. Asrickslàsiiwi
„Kibiältär" — IdürillZ-AmM' — Alvuellàl.

Lsàoulisiiâsìss unà âllssles Inslilul UsusnlzurAs.
kasebss Studium der modernen Lpraeben (kranzösiseb, knglisck, Italieniseb)

und der wicktigstsn Landelskäeber (Korrespondenz, Luckbaltung ete Vocde-
reitung kür ?eebnikum, Post- und lelegrapbendisnst. >L1723aL) (268

Das Institut verdankt sein Ksdeiben vor allem der Idatsaebs, daes in ibm
das kamilisulebsn mit einer Organisation vereinigt ist, dureb weleks Vorteile
geboten werden, die eine Unterbringung in kamilien und kamibenpsosionatsn
niemals zu gewäbren vermag.

Labere äuskunkt, Prospekts bei

^ Direktor, lV«ìi.<zI>».t.«1 (Suisse)

UàkenÂviiàì
könnte Lade äpril oder ällkang Uai wieder neue Zöglings zur Erlernung der
kranzösiseben Lpraebe auknebmen. Lründlieber Ilaterrickt, sorgkältige öeband-
lung, kamilienleden, moderierte preise. Leste keksrenzen und Prospekte zu
Diensten, kür näksre äuskunkt wende man sieb direkt an
1711 (k 2994 IVlirrtr.

V âvtl eiasrtücbtigkllDamsn-
0kVQKll^ll b zebneidsrin Lsdrtöebter
oder löebtsr zur äusdilduvg. kost und
Logis, wenn gewünsebt, im Lause, äus-
kunkt erteilen unter Skr. »4« «»»»«»-
«t«l« «4 Vogler, îiî. <Z»Ilew. (241

Sîtisoiià Kàt
kür sin im Lorelwesen gewandtes, in
den mittleren labren btekendes, erkab-
reaes kraulein als oder
kür den Si»»Ia«rvlev. Lute Zeugnisse
und Lekerenzkn steben zu Dieosten.

Okkerten unter Lbikkre L 236 bekärdert
die Expedition d. LI. (236

linaben-Institut Lteinbusek-Liiablo?
IlW kiZmvr«, ja lîour-Itàii8Allllv (8àà).

Diese änstalt bietet Magen Leuten vortreklliebs Lelsgeobeit, sieb in «loem
I»I»r« in der kranzösiseben, engliscben, italieniscbea, spaniseken oder dsntscben
Lpraebe gekörig auszubilden. Lründlieber Laterriebt in der Landslskorrespon-
denz, der Luebkükruag, dem kaukmännisebön ksebnsn u. s. w. ltin neuer
liursu» kvglnut »u» I. !N»l. 1-eicbts, erkolgreioke klstbode. äuknabms zu
jeder üsit. lässige kreise. Lute pllege. Wakres kamilienleben. (225

Prospekte mit keksrenzen dureb: lStelodu««»», Direktor. (L 1591 D)

psnsionst /Vlpinuls
(Zì. às Vs>uà.

Lebön ßslegenss, kür kkadebenpensionat gebautes Laus, gesunder, angsnebmer
äukentkalt auk dem Lands, gute Lrziebung, gründliobe äusbildung in Lpraeben,
Wissensekaktsn, àsik, àlen. Kurse im klsiderwaebeu, Weissnäben, Sticken etc.
kugllsebs und italienisoke Lekrsrin im Lause. Diplomierte Debrsr. äuskunkt
erteilen krübere Zöglings. Prospekts dureb die Vorsteberin. preis 1999 kr.'jäbrlicb.
13) U. Volvvrv8-(!oriia?.

âmgà Soliubmarll».

V,»rs^«>cl>«n SKS8.

Zu baden in tast
allen 8tädten

bei den
ällsinvortrstern.

So?uLsqusIIs »n.

^lloittizo ^adnksntsn:

sincl sus

ein Xneier lier

tlezsni,
l.els1nng8lâlllgllelî,

llenerliMgkeil!

blit patsntirtsn
Verbesserungen!

San avkts aut die
Fabrikmarke! ^

^1. ßilunl!l08 l)o., lâsgliedllsg »l.

In einer Kamille Loden

sinissö löcztltsr
zur Erlernung der kranzösiseben Lpraebe
krsundlicke äuknabme. klavisruntsrriebt,
mütterliekö pllege, massiger preis.

Lieb gell, zu wenden an Zlme. 4e»n-
jayuet, Visux-Lkätel 7, ütsnebätsl. (252

vokllcket« Ibuu»« in l.»u»»uu«
wünsebt einige
naek Ostern in ?«o»l«u zu nebmen.
Lrössts Sorgkalt in Laterriebt und kr-
ziebuvg. kamilienleben. Ssbr massige
preise. Okkerten unter Lbikkre L 999 L
an die Annoncenexpedition Laasenstein
à Vogler, Lausanne. (172

Vin sbemaliger Lsbrer ist willens,
bu lilllilx ii im äl er von
8—15 laNren aukzunskmrn kreitndl.
Kami ienledeu. Liebevolle bllsgs. preise
massig. Okkerten noter Lbitkrs R 269
bslördert die kxpedition. (269

Ilerr Uirtzel. Lsbrer, in Lossigoz,
ää seböiies Dork, '/, Stunde von
Lausanne entkernt, in kübseker Lage, würde

A MMIG RNâtzR
weleks die kranzösisebe Lpraebe eilsr-
nen möebton, in Pension nebmen. Die-
selben würden täglicb Lotsrriebt er-
ballen, batten kamilisulebsn und gute
ösauksiebtigung. ^lässiger preis. (262

kins gute kranzösisebe Lebrerkamilie
wüide ein junges ^ladeben, welebes
das krrnzäsisebe erlernen möebts, zu
balbem Pensionspreise aukoebwen.

Olkeiten unter Lbikkre L 1764 L an
Laasenstein à Vogler, kenobàtsl. (267

ns kamills du Lantou äs Vaud re-
eevrait encore (265

àx jöllM Ms
en pension. Prix 699 kranes par an.

kêkêrencss dir. ?rok. Lrau, ävenvbvs
(Vaud).

Nonn«v, ^vvlledvs.

kà>m-keà
von VInie, Vv«. ü. !tl»rel>»n<l, Lo
tar in bit. linier (kränz. Lcbweiz).

Vorzügl. böbers Lebuien oder täglicks
Stunden dnreb die beiden Väcbter dos
Lauses, Lekrerinnen an den Sebulen.
koglisebe Stunden. (L 13991) (289

prima Leksrenzsn zur Verküganx.

ksvsvs sur Roods
prds Iä8üv!iv.

änkang Idai Legion des neuen Kurses.
Prospekt uud Rekerenzen verstirb Kitern
zur Vertilgung. (261



Stfttoeijer 3Trauen-3ett»ng — Bläffer für Iren ttäusltdpen Srete

1897
Ich beehre mich, den

Eingang aller Neuheiten
in

Wolle, Seide und Baumwollstoffen

anzuzeigen.

Muster und Modebilder umgehend.
[264 Zürich.

Pensionnat de demoiselles

Les Bergières, Lausanne.
Education et instruction très soignées.

Excellentes références. (H 2065 L) [266
Directrice Melle. C. Weave.

La eronnette
(OF 610) LAUSANNE. - [215

Gut empfohlenes Pensionat für junge
Mädchen, die in der französischen und
englischen Sprache sich gründlich
ausbilden oder die städt. höhere Töchterschule

besuchen wollen. Familienleben.
Haus in freier, schöner Lage mit Garten
und Tennis. Referenzen in Lausanne
durch Mr. le pasteur' D u p r a z, Avenue
de Villamont, oder die Vorsteherinnen,
in Zürich durch. Orell Füstli-Annoncen.

PENSION. :
5 Töchter, die französisch lernen 5
0 wollen, finden angenehme, billige 0• Pension m einer - guten Familie •
2 eines grossen neuenburgischen
0 Dorfes. Sekundärschule : Special- 0• kurs für Fremde. Auskunft erteilt •8 und versendet auf Verlangen Pro- J
0 spekte : Mme. J. Chapuis-Grand- 0• jean in Flenrier. [238 ••hmmmimiinmninS

Pensionat
Valeyres bei Yverdon (Waadt).

Herr Pfarrer Subllia nimmt fernerhin

eine kleine Anzahl jauger Töchter
auf, welche die französische Sprache

zu erlernen und ihre Erziehung zu
vollenden wünschen. Englisch. Malen. Musik.
— Hanshaltungsarbeilen. — Familienleben.

Mässige Preise. (H516L) [132

Französische Sprache
(H14451) f(|r Jünglinge. t231

Vaucher, Lehrer, Verrières.

Pittsiwät kigliis
BERN.

Vollständige Erziehimg für Töchter
vom 7. Jahre an. Gründlicher Unterricht
in den elementaren Wissenschaften, in
den modernen Sprachen, in Musik und
in Handarbeiten. Vorbereitung für höhere
Töchterschulen, Lehrerinnenseminar,
Handelsschule und Gymnasium. Töchter,
die die höheren Lehranstalten der Stadt
besuchen wollen, finden zu ermässigten
Preisen ein freundliches Heim. [274

Prospekte versendet die Direktion
Fried. Langhans - Sulser

Gymnasiallehrer, Bern.

B
Uder-Einrahmungen

besorgt prompt und billigst
Alder-Hohl, St. Gallen

(H 5758) Neugasse 43. [257

Von welcher Ap

A# wünschen Sie
V eine

_

A uswahlsendung7

'$% Cravattenfabrik Ii
3 < Basel.

I- .<* in» <\ - •'. r'' ilMém e sVv f p-p

Von ff. MnpfersthmidMarthaler. 202

*\7" e
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss, in grösster Auswahl, liefert
billigst das Rideaux-Geschäft [103

«T. 1 ï. IVof, zum Merkur, Herlsau.
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

empfiehlt die

Hecht- A Apotheke

Malzextrakte
mit und ohne Zusatz, für Kinder und Erwachsene

Malzextraktbonbons, Salmiakpastillen
Spitzwegerichsaft, Meerrettigsirup
W Hausmann's Hustentaftletten

Pâte pectorale, Agents de Change, Bonnet, Spitzwegerichbon bons,
Asche's Bronchialpastillen, Emser-, Sodener- und Vichy-Pastillen,

Natürliches Emser-Wasser und -Salz, Sandow's Emsersalz etc.
Isländisch Moos-Tabletten.

Offen:
Eibisch-, Lakrizen- und Gnmmibonbons, Eibisch- und Capillärsirnp,

Süssholzsaft in Stangenform.
Prompte Znsendung Ins Hans. Telephon.

Auszeichnungen für Präparate eigener Fabrikation:
Zwei Diplome Zürich 1883 ] Gold. Medaille Acad. nat. Paris 1890
Silberne Medaille Paris 1889 Silberne Medaille Zürich I894

Goldene und silberne Medaille Genf I896. [272

C. Fr. Hausmann, St. Gallen.

j Gebrüder Hug
« Grösste Auswahl von

Basel.
m

s* 'M: B S« ^
J und Instrumenten aller Art.

z HARMONIUMS
von Fr. 110.— bis 3000.—,

® :
H (H 2325 Q)

Z
X
Ml

lî
»

>1

»

[21
Terminzahlungen. Vorteilhafte Bedingungen.

Es gibt Nachahmungen von

Bergmanns Lilienmilch-Seife

Unsere Lilienmilch-Seife trägt folgende
Schutzmarke:

rM. twei Bevgmlkii.xi.eir.
Wir bitten, auf den Namen:

Bergmanns Lilienmilch-Seife
und auf die Schutzmarke: Zwei Bergmänner

recht genau zu achteu. [31 I

Bergmann & Co., Parfüserief&hrik, Zürich.
Bergmanns Lilienmilch - Seife à Stück 75 Cts. ist

echt zu haben in den meisten Apotlieken, Drognerien |

und Parfümerien. (H1212 Z)

Hausfrauen
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wie Gold
so blank

wird jedes Metall, welches mit

behandelt wird. [204
Generaldepot far die Schweiz :

Gebr. van Baerle, Basel.

apB
P-

^I9zn9^
J9p {9i)iaiz|nj 9js9q ssp

Der einfachste und allseitigste [159

Turnapparat
für rationelles Zimmerturnen und
Heilgymnastik ist der verbesserte u.prämiierte

fmlstüii
(H308 G) (System Traehsler)
nebst Anleitung mit 44 Illustrationen.

3. Auflage. 15jähriger Erfolg.
Lobend begutachtet in medizin. und

turn. Fachschriften, Zu beziehen bei

H. Wäffler, Turnlehrer, Aarau.
(Für die HH. Aerzte u. Turnlehrer Rabatt.)

I, UilaJltHn
z. guten Quelle [35

Frauenfeld.
Leinen- und Baumwollwaren

Wäsche-Fabrikation
Braut-Ausstattungen

in feinster und solidester Ausführung.
Herren- und Damen-Linge

Damen- und Kinderschürzen

Diplome I. Klasse.
Katalog und Muster umgehend franko.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. S Ko. tt. Toilette-Abfall-Seifen

ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
einsten Toilette-Seifen). [41

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Dipl. n. gold. Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulverj

SPRUNGLI
leichl löslicher» peiner

CACAO

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis
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led dsedre mied, àen

Linssavss aller ^sudelten
m

WIlî, 88>ils Mil ksillimMà
auxuMi^sn.

Dlustsr uvâ lVloàslzilâsr uiQAàsnâ.
s264

?eà»i lie ààà
Irvs LvrKières, Iinnssonv.

klàucation st instruction très soignées,
pxcellsvtes références, (ll 2065 0) ^266

Directrice Zlelie. 0. Weave.

I-» ZOVGGVGNMSttH
(0P610) Q^VS^SiSîi:. ^215

Kut smpkoblenes peasionat kür Möge
kiààcben, àis in äer krallxösiscdsn unct
eagliscben Lpracbs sied grûllàlick aus-
ditclsn oàsr ciie staàt. böbsrs löcbtsr-
scduie bssucden vollen, pamilienledea.
llaus in kreier, scböaer Daze mit Karten
uack lennis. kìekerenxen in Lausanne
àurcb >lr. Is pasteur D uxr a 2, âveaus
às Villainont, oàer àis Vorsteberiansa,
in üürick àurcb. OrsII pûsdli-ânlloncsn.
»»««»»»»»»»»»«««»»»»«»»»
»
«» VM8IM.

löcbter, àis kranxösiscb lernen î
G vollen, kinàen angenebme, billige G
« Pension in einer guten pamibe ê
^ eines grossen neuenburgiscken
G Dorkes. Sekonàarscbuls: Special- G
» durs kür premàe. äuskunkt erteilt »

unà verssuàet auk Verlangen ?ro- ^
G spekts: Zlme. à. llbapnis-kranck- G
> à pienrler. P38 G

»»«»«««»»««»«»»»«««»«»«»

k'szasîoQsi
Vàlvxr«8 dvi Vvàll (MM).

Herr pkarrer Sndiila nimmt kerne»
bin eins kleias änsadl Vttvli-
t«r auk, velcde àie kranxösiscke Lpracbe
2N erlernen unà idre prxisbung xu voll-
enàen vünscden. klngliscd. blalen. blusik.
— llauskaltungsarbeiien. — Pamilisn-
Isden. ülässige preise. (llSiöD) s132

frmckià Z^seke
(mW») sjjp lilnglillA«. l2Zi

Vs.uà, likdrer, Veràs.

?«àt I-iliizliM
Vollstänäigs prxiebung kür löcbtsr

vom 7. ladre an. Krünälicdsr llntsrricbt
in àeo elementaren Wisssnscbakten, in
àen moàsrnsn Lpracdsn, in Nusik unà
in llanàardeitsn. Vorbereitung kür dödere
löcktersckuleu, Dskrerinnenseminar,
lianäslsscduls unà Kymnasium. löckter,
àis àis dökeren Dsbranstaltell àsr Ltaàt
desucdsll vollen, kinàsn su erwässigtsn
preisen sin kreunàlickes Heim. Ì274

Prospekts verssnàet àie Direktion
ssrieà. dangkans - Sulser

kymaasiallsbrer, »«?».

ö ilöei'-tini'akmungkn
besorgt prompt unà billigst

8t. ktallvii
(»b?ik) klengasse 48. ^257

Von veleker

vünscben8ie
^ eine

^ ^ ü uz walrlzen3un^

à Ll'avcitteklfilki'ik U/
A kasel -j,^ ^ KìA M
WW « sVdtz «ìv k

Von lV. liiiplerzrlimill-Aiirtliàler. LVS

eigenes unà sngliscdes pàikat, crème unà vsiss, in grösster àsvabl, lieksrt
billigst àas kìiàeaux-kssckâkt s103

1! xnm lìlerknr.

empüsblt àis

geeilt- âMlà
mit Ullà obns Tlusatx, kür Xillàer unà Llrvackssne

IVIsl^sxtpsktbonbons, Lslmiskpssiillsn
Zpit^wsAsr-iekssit, IVIssprsttiAsirup

>Mà Illluniilllim's lluààdlktten
pâte pectorale, Agents àe llkange, Sonnet, 8pitxn egerieb bon bous,
^scbe's LroncbiaipastiUen, Lmser-, 8oàener- unà Vicd^-pastilleo,

Xatilrllcbes Lmser-lVasser nnâ »»aix, 8a»àov's Lmsersaix etc.

lstitnrliseli Nl«»s
Okken:

Lidiscb-, I^akrixen- nnâ l-lnmmibondons, klidiseb- nnà Lapilliirsirnp,
8llssboixsakt in 8taugvnt«rm.

I'r<»n»i»te ^»>«<>ii<Iii»g lu« U»»«,. Velvpli«».
lluzieieliniiiizeii kür krüpäiitt« eizeiier litkilliittlon:

?vei Diplome ^llrîob 1KS3 Kolû. blerlaille âcaà. nat. paris 1830
8ilbornv IVIellaille paris 1883 j 8ilberne Ueàaille ^üriek 1834

Kolàene unà silberne bleàaills Lenk >838. ^272

â//5â/?/7, 5/.

° lZsdrdâer llux
v Lrössts ^.uswakl von

Lêtssl.
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IlII'NgpMl'Stt
kür rationelles ^immerturne n unà lleil-
gvmnastik ist àsr verbesserte u.prâmiierts

tz«»dtzWZ
illZllZKi s8x»tem praebsler)
nedst Anleitung mit 44 Itlustrationen.

3 àllage. ISMbriger IZrkolg.
boksilà bsgutacktst in meàixin. Ullà

turn, pacbsckriktsn. ^u bsxisben bei

k. VVìtfllpp, Inrlllàer, àrii»
(pur àisllll. äsrxts u. lurnlebrer llabatt.)

I, M»°Sà
2. zuteil Quells lSâ

I^rausritt'Slcl.
Irsmsiì- Ullà Laulluvollvarsu

Wiisvkv-I'adrikatioit
Lraud-àssta.tturlgSQ

in ksillster unà soliàestsr äuskübrung.

gkMll- llllâ vMSII-^IIZS
Dornen- nnâ Xinâersckllrsen

ItlI»I«»re I.
Xatalog unà àster umgsbenà kranko.

?ür 6 ?raàsn
vsrssnàeo kranko gegen kiacbuabme

bttil. S Ito. K. Ioî>eìts-iìbisII-8kissn

ca. 60-70 leickt dssckààigte Stücke àer
einsten loilstte-Lsiken). ftl

vergmann ck 0»., Wisàikon-lLuricb.

Dipi. N. golck. Neckaille Vsueàig 18S4.
kolàsne Ileàaille Wien 18S4.
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©rfltortier ïraucn-Jteiïtmg -- liläüer für brn IjäuelicfiEn Kreta

ist einzig in ihrer Art zur augenblick¬
lichen Verbesserung von Suppen.

Hecht-Apotheke, I. Stock.

Sanitätsgeschäft : Kugelgasse 4,1. St.

C. Fr. Hausmann.

Hamen mit grossem Bekanntenkreise
wird Gelegenheit geboten, sich auf die
leichteste Art in den Besitz eines [259

MHn, kleinen Praclrtwerkes

zu bringen. Dasselbe würde gratis
und franko geliefert. Gefl. Offerten
unter Chiffre Z 932 Z an die Annoncen-
exped. Haasenstein & Vogler, Zürich.

Wünschen Sie

gutsitzende Taille
so bitten wir, sich unserer Corsets

zu bedienen. Wir halten
seit Jahren streng darauf, den
Schnitt der Corsets stets den
jeweiligen Formen der Blusen- und
Taillenmode anzupassen.

Bekannt für vorzügliche Corsets

von Fr. 5 - 25.
Auswahlsendungen nach der ganz. Schweiz
franko. [234

Illustrierter Katalog. Als Mass
erbitten Taillenweite, auf dem
Kleide gemessen.

Moden- und Konfektions-Magazine

Basel.

itzußimes
Eine WoiiMat für jede Haislalug.

Angesichts der fortwaliromi sich ereignenden Unglücks
fiüle. herbeigeführt durch das Anfeuern mit Petrol,
sollte die Anschaffung dieses Apparates, welcher jeder

Gefahr vorbeugt, Niemanden gereuen.

Kolaapalt-App&rat, Paten.« XTr. 93<%S-

Dei Apparat lâsst sich, überall i©Khi befestigen
Länge: 43 cm, Gewicht: K° 0,850.

Preis Ft. ö. — franco durch dir ganze Schweiz
Wo lieht la Eissobandlongen erhältlich, direkt durch

A.-G V Glutz-Blotzheim Nachf. Solothurn

Kinderhafermehle, Haferflocken

Erbs-, Reis- nnd Gerstensehleimmehle
(H12G)

TToi»r/'e Vni'vin eille vorzüelicheILCl A H il Cl V III Speisewürze
sind von unübertroffener Güte.

Ueberall verlangen.
M. Herz, Präservenfabrik Laehen

a. Zttrlchsee. |27

Echte Alle
Naturfarben

in
6 Qualitäten

120 cm breit r

zu
Fr. 2.35, 2.75, 3.15.'

3.45, 3.95, 4.25,
per Meter.

Weisse baumwollene Strümpfe
werden garantiert echt diamantschwarz gefärbt

per Paar à 50 Cts. bei

Georg- Pletscher
chemische Wäscherei, Kleiderfärberei

in Wintertlmr. f235

Engros-Export.

Silberne Medaillen:

Seuehâtel 1887

Bern 1895.

RohrmObel, sehr bequeme, leichte
Sitz- und Liegemöbel. [243

KinderStubenwagen, Korbwaren
aller Arten.

Detail in St. Gallen : Ob d. St Laurenzenkirche.

J. Spoerri, Zürich.
Muster und Modebilder franko.

Rheumatismus uud Asthma.
Seit zwanzig Jahren litt ich an dieser

Krankheit so, dass ich oft wochenlang
das Bett nicht verlassen konnte. Ich
bin jetzt von diesem Uebel befreit und
sende meinen leidenden Mitmenschen auf
Verlangen gerne umsonst und postfrei
Broschüre über meine Heilung. [209

Klingenthal in Sachsen.
Ernst Hess.

Ä. Ballié, Möbel- nnd Bronzewarenlabrik
Freiestrasse 29 BASEL z. „Ehrenfels"

Komplette Hinrichtungen von Wohnungen in geBohmookvollster Ausführung eigener
Komposition.

Hols- ui Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer une Deoken), Leuekter, Möbel-
beschlige in allen Metallen, Balkons, Pavillons, Portale eto. In Sehioledeisen werden aufs

feinste in meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques), Portièren. Vorhänge
aller Art, Teppiche, Faïences, Bronnes (zur Zimmerdekoration) sind in schönster Aus¬

wahl in meinen Magazinen vorrätig. (22
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereien und echten, alten persischen~ ' ' (H 2300 Q)

Preisvoransohläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten

Basel ALFRED ANNER gegenober der

3. -CVJ-'A Hauptpost

vormals M. Bloch.
Musikalien- und Inslrumèntenhandlung, Leihanstalt.

Günstige Abonnementsbedingungen, billige Postabonnements für Auswärtige. Grosse
Auswahl in Klaviermusik. — Streich- und Blasinstrumente. (H2301 Q) (113

Jlöbelfiibrllf Zehnte, Bussinger Cte., Kanonengasse 11, Basel
offeriert auf das solideste gearbeitete stilvolle Möbel eigener Fabrik. Kompl. Häuser-
und Wohnungsausstattungen für Private und Hotels. Grösstes Magazinlager]in
Zimmereinrichtungen und Einzelmöbeln vom Einfachsten bis zum Reichsten in allen
Stilen und Holzarten. Polstermöbel. Vorhänge eto. Feine Bauarbeit, Zimmertäfer,
Plafond. Dekorations-, Skulptur-und Zeichnen-Atelier.' Billigste Preise, Zeichnungen
und KostenVoranschläge zuDiensten. Dauernde Garantie. (H2486Q) [112

Das beste Hustenmittel ist:

Pectoral Paracelsus
Die Schachtel : 1 Fr., zu haben in den Apotheken

E N G R O 8 :

SAUTER'S LABORATORIEN, Aktiengesellschaft, GENF

neuester
ErfindungS Specialität inBruchbändern

J elastisch, ohne Feder, für jedermann passend, welche den schwersten Bruch
0 unter Garantie vollständig zurückhalten. Ferner: [203

• Band für Mutterbrüche
2 selbst den grössten Vorfall ohne Schmerzen zurückdrängend, jede Person
0' kann sich dieses Band mit Leichtigkeit anpassen. Garantie für vollstän-
• diges, gänzlich schmerzloses Zurückhalten und tritt Heilung in 5—6 Mo-
2 naten absolut ein. Viele Zeugnisse von schweren Fällen zu Diensten.

0 .11». Hügi, Bandagist
2 Telephon! Röthenbach bei Herzogenbuchsee.

„Trotzige Herzen
von W. Heimburg-.

Dieser neueste Roman der beliebten Erzählerin eröffnet den
Jahrgang 1897 der [99

Gartenlaube.
Abonnementspreis vierteljährlich 1 Mark 75 Pfennig.

Zu beziehen durch die Buchhandlungen und Postämter.

von

Zorn Tigerhof, St. Gallen.
Empfehle mich zum Waschen, Färben

und Aendern jeder Gattung Strohhüte

für Herren, Damen und Kinder.
Schöne Musterlittte liegen in grosser

Auswahl vor. [281
Schnellste und möglichst billige

Bedienung zusichernd, eorpfiehlt sich
Achtungsvollst

Obiger.

Walluf-ScMs
und Töchterpensionat

in Mapin bei

Prospekt und Referenzen

zur Verfügung.

Adresse: Mme. Jeanne Convert-Borel

(H250N) à Bärin. [90

Erstes schweizer. Damenwäsche-
Versandhaus und Fabrikation

R. A. Fritzsche
Neuhausen-Schaffhausen.
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45 Sorten Frauen-Taghemden
12 » > -Nachthemden
18 » » -Hosen
12 » » -Nachtjacken
24 » > -Schürzen
24 > Leib-u.Kostümunterröoke
sowie alle Haushaltungsgegenst.

Ich bitte genau anzugeben,
ob bilUge, mittelgute oder beste
Qualitäten und ob fein- oder grob-
fädig bemustert werden soll.

£
<?

sr Unübertrefflich -*a
Prof. Wagners Garten- u. Blnmendiinger

(Reine Pflanzen-Nährsalze. 1 Gramm
auf 1 Liter Wasser.)

In Blechdosen mit Patentverschluss
1 Kilo Fr. 1.80 — 5 Kilo Fr. 6

Generalagentur für die Westschweiz,
einschliessl. die Kantone Aargau, Basel,
Bern und Solothurn bei Müller & Cie.
in Zollngen. (H923Q) [276

Generalagentur für die Ostschweiz,
einschliesslich die Kantone : Zug, Luzern,
Uri, Schwyz, Unterwaiden und Tessin bei

A. Rebmann in Winterthur.

yy
Leicht löslicher

CACAO
rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genligt f. 200 Tassen
Chocolade. Vom gesnndheit-
licben Standpunkte ans ist
derselbe jeder Hansfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
iiir genesende n schwächliche
Constitutionen. Nicht zn
verwechseln mit den vielen Pro-
dneten, die anter ähnl. Namen
dem Pnbliknm angepriesen u,
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Znbereitnng
dies. Cacaos ist anf ein wissen,
schaftl.Verfahren basirt,daher
die aasgezeichnete Qualität.

J.KLAUS

LE

LOCLE

ICHOCOLAT KLAUS
Zn haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apotheken. [208

Schweizer Frauen-Zeitung - - Wlätker für den häuslichen Kreis

ist eio2ig in idrer Art 2vr augevblick-
ticken Verbesserung von kuppen.

ileàlpàk«, I. à>l.
8itllitâtîîx«8«Iiâkt: Kugchsm », 1.8t.

lî. ff. iisssmsklt.

IB»»»«» mit Arossem ksksnntsnkreiss
wird gelsgsnksit geboten, sick auk dis
Isicktsste Art in den Kesit2 eines (259

wà. w« ?MMW
2u dringen. Oasselde würde ur»ti«
und lranko geliefert. Lskl Okkertsn
unter Lkikkrs 932 2 an die Annoncen-
sxpsd llaasensteln à Vogler, /llrlck.

Wünscken Lie

Zllt-

à«»à
so bitten wir, sieb unserer v«r
a«t» 2U bedienen. Wir baitsn
seit dakren streng darauk, den
Lcbnitt der Lorssts stets den
jeweiligen Vormsn der Klüsen- und
3'ailiknmods ansupasssn.

kekannt kür vorxüglicks Lorsets

von Vr. 5-25. Auswabl-
Sendungen nacb der gan2. Lcbwei2
kranko. s 234

Illustrierter Katalog. AIs Nass
eidittea lailienwsrte, auk dem
Kleids gsmessen.

iiàn- uiill Koilielltioiiz-I^sgs!ine

Kins MW sU UWW

H Mr. SîZ^V.

4 l! V <->uk-KIvtà!m àiik. Zolotdurr

Xinâêàrmedlf, llàô<àn
kà-, kei«- vllä Kerztevselilvimwelil«

(«12k)Ilî», à» vor-ll«IlàAIVI A Si tv VI V III Sp«Isê^ûr-s
sind von unübertroffener Küle.

Ilsderall verlangen.
Ittl. »en-, krâ8«rv«iikàdrik tselifii

». iAttrlel»»««. >27

Lvkîv /<IIs

Nàà
In

k (Zualîtâten
droit «

?u

l'r. 2.35. 2.75, 3.15.'
3.45, 3.95, 4.25,

psr lVIstsr.

NÌ88L daWWÜLNk 8irünipfk
wveràev xaravtiert eokt Uiàmant»ek«sr^ xekärdt

per «aar à 50 Ots. dvi

in ^Vwtez'ìlllli'. 1235

fllgins-fxpoi't.

ûldkrnkltlkàìllkll!

«eueliàl 1887

kern I8S5.

lt«I>rii>i>k«I, sebr bsczuems, leicbts
Lit2- und Liegemöbol. (2i3

lilii<Isr!»ti>I>«?nw»g«»n, Kart»«»rei>
aller Arten.

Ilàil in 8t. Ksllen: llb il.8t.I.sui'si«eii>iii'i!lik.

8poem, ^iiricd.
— àstsr »nc/ Ifoà//à /rsnà -

àlimgtÌ8wii8 llllà àtdwà.
Leit 2wan2ig iakren litt ick an dieser

krankkeit so, dass ick okt wockenlang
das kett nickt verlassen konnte. Ick
bin jetst von diesem «edel befreit und
sende meinen leidenden Nitmenscksnauk
Verlangen gerne umsonst und postkrsi
öroscküro über meine Heilung. (299

klingentkal in Lacksen.
kirnst

Lallis, M«I- vick brvmsvMàM
frklk8ira88v 29 ,FIlrsnfe>8"

ILomiiiotte Sinriokonnssn von Woknnozon in gosokmivkvollstor Auskilkrnns sisenvi
Xumpositivo.

S.l» «>â ?»I»t«r»îid«I, Sksixtsr«», »»»»rdsit«» <1>tsr nnöl vecksn), I-ssektsr, USdsI-
dssodliig« I» »Ue» Uetslls», «»Ik»»», ?»»!>>»»», ?»rt»I« »t«. I» Soiuàcksiss» werden snt»

reinste in meinen Werkstätten »nsekertigt.
I'spstsll in »Usn genres (l'enturen, Ispisssries »rtist ique»), kortièren. Vorkiln?s
»Ilsr Art, 1'svvioks, Vsïsness, Srense» (sur Nmmerdsko rstion) sind in svdönstsr Aus-

wsdl in meinen Il»s»sinsn vorrkti«. <22
grosse» lesser in nrsedtvollsn orientsliselisn Sllciksrvivn und eckten, sltso persiseken" - - (k2Zooq)

k>rsisvor»nsck1ilas »rstis. — üsicknnnasn »tsden SU Diensten

»»««1 gkgenodsr ilsr
z. A.U IlWtM

vormals ül. Llock.

waìil w Xlaviermusik. — SinslOll- unc! Llssinsinumsnis. («2301 H) (113

â Ot«., Xanoneuxasss 11, »»««R
oLvrisrti auk das solidssts svardsitsts stilvolls Iddvsl sissuvr ^adriki. Xorupl. H'àssr-
uud^VodliulissaussiisttuiisslikUr k'rivà und Hotslg. (Grösstes Zdasa^iulasorZin
msrviul'iotituQsvii uud LZiu^vluiökslii vom ^inkaodstsu dis sum Rsiodstsu in allen
3ti1vn und Holzarten, «olsterinödsl. VortiAnss sto. I^eins Lauardsit, ^inunertäksr,
«lakond. vàorations-, Sk^ulàn'-und 2siednen-^telisr.'Vill!ssts «reise, 6sioknun?en
und Xostsnvoransodläss 2uDiensten. Dauernde (Garantie. («248S(Z) lll2

vas beste Hustenmittel ist:

f'setors! I^grsoslLUL
vie 8eksvliiel: 1 ru lisben in ilen lipotkekon

» K 0 a 0 » :

SzvILK'S àkiiengesellsekàlt, LLIli?

neuester
Lrkindungz 3xsczis.1iiätàBi'iieDDàâSi'ii

^ elaslisck, okne Vedor, kür jedermann passend, welcke den sckwersten Lruck
G unter Karantie vollständig turückkaltsn. Verner: (293
O Ik->i»<I tiìi >lf,ilt« r-l>rir« ^i<^

selbst den grössten Vorkall okne Lckmsrsen xurückdrängsnd, jede ksrson
G kann sick dieses kand mit keicktigkeit anpassen, karantlv kür vollstän-
» dige», gän/lick sckmerslvses XurUckkalten und tritt «silung in 5—K No-î naton absolut ein. Viele Zeugnisse von sckweren Vällen 2U kiensten.
« ^lì». rZÄAi, LauänAist
A lelepkon! Rötkenback bei «er2oxenbuckses.

„Ikvt^ige ^ekien
von UsiDlìlDI'Z'.

Dieser neueste Roman der beliebten krsäklsrin erökknet den
dskrgang 1897 der (99

«-à (ZcR.I'iSIllS.VtlZS. à»
Abonnementsprels vlerteljäkrllck 1 Zlsrk 75 kkenuig.

2u de2ieksn durck die Luckkandlungen und Postämter.

von

xiiw liZvrlivf, 8t. Llallon.
kmxkekle mick 2um Wascken, Vär-

den und Asndern jeder Kattuug Ltrok-
küts kür «errsn, kamen und Kinder.

Lcköne lllusterküte liegen in grosser
Auswakl vor. (281

Lcknsllste und möglickst billige öe-
dienung xusicksrnd, eri plieklt sick

Acktuogsvollst
ttklger.

ààâ!iW-!à!e
viià lôàiMàt

m üllsnin bei

k'i-o8pel(t unä keiefsn^en
2ur VerküAUllA.

^äissse. Uwe. àllil« Convert k«rel
(112501^) à àrill. (90

krstes sckweiser. vamenwäscde-
Versandkaus und Vabrikation

k. ^1. I'rttssetiv
«eukaussn-Lckakkkauson.

Z

-Z

Ä

«
«-
s«

45 Sorten Vrauen-Iagkemden
12 > » -«acktkemden
18 » » -Rosen
12 » » -Racktjacken
24 » » -Lckürssn
24 » ksib-u.kostümunterrüoke
sowie alle «auskaltungsgegenst.

Ick bitte genau ansuxebvu,
ob billige, mittelgute oder beste
Qualitäten nnd ob kein- oder grob-
kädig bemustert werden soll.

Z

«M- dnübvrtreMieli -W»
krvk. iVsZlier« Ksrteii- v. KIlim«liäül>8«r

(Reine?klall2en-«äkrsal2e. 1 «ramm
auk 1 Liter Wasser.)

In Steckdosen mit Ratentversckluss
1 Kilo Vr. 1.8V — 5 Kilo Vr. «

llsneralagentur kür die Wsstsckweix,
einsckUossI. die Kantone Aargau, Sassi,
kern und Lolotkurn bei lllillier â Lie.
in Notlügen. (R923(Z) (276

llsneraiagentur kür die vstsckweis,
einscklissslick die Kantone: Zug, Lusern,
«ri, Lckw^2, «nterwalden und Isssin bei

A. Rebmann in Wintvrtdnr.

leiM Ilizlicliek

0/^0^0
rslu uuà tu ?ulvsr,

gtSrkentl, nskrkatt unU billig,
ein Kilo gonUgt f. 20V Is88vn
Lkoeoiaâv. Vom xssonäkeit-
liekkn Ltalläpllnikto aus ist àsx-

cksm podlikllm aoxspriesso u
verkaott weràsn, aber vsrtk-
los sinà. vis Xlldvrsiìllvx

»etiaktl.Vsrkakrsv da»irt,àaksr
äie allSAS-eieìwsìs HoaUtàt.

MM

WlIL0IàI MU8
Zu kaben in allen guten vroguorîon,

8peieroikanillungon und Apotlisksn. (298
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